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Wir waren in den letzten Jahren mehrmals in 
New York. Für uns ist es eine unglaublich auf-
regende, interessante und einzigartige Stadt.

Wir haben deshalb vielen Freunden oft 
davon erzählt und vorgeschwärmt, auch von 
unserer ersten Atlantikpassage mit dem Cun-
ard-Schiff „Queen Elizabeth 2“ Ende August 
2000. Dies war unsere erste New York Reise.

Im Herbst 2019 bot uns die Reederei Cun-
ard eine Atlantikpassage von Hamburg nach 
New York mit der „Queen Mary 2“ an. Wir er-
zählten unseren ehemaligen Nachbarn Becks 
von diesem Angebot und sie buchten diese 
tolle Schiffsreise. Und hängten nach der At-
lantiküberquerung von Hamburg nach New 
York noch einige  Tage in der Stadt an.

Die Bilder in diesem Buch entstanden auf 
unseren letzten Reisen nach New York und 
durch Familie Beck-Proföhr. Daher zeigen die 
Bilder auch verschiedene Jahreszeiten. Sie 
dokumentieren Veränderungen, vor allem die 
bauliche Entwicklung oder die neuen, noch 
höheren Wolkenkratzer. Oder die Neugestal-
tung der Hafenanlagen am Sea-Port am East 
River. Die Texte dazu geben einige Informati-
onen und erklären Hintergründe. 

Mit diesem persönlichen Buch über New 
York, hoffen wir, dass alle Leserinnen und 
Leser dieses Privatdrucks Eindrücke von die-

ser Weltstadt mit ihren vielfältigen Facetten 
erhalten.

Dieses Buch erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit – das geht nicht bei dieser 
Stadt. Es werden Momentaufnahmen gezeigt, 
die wir bei unseren Besuchen oftmals zufällig, 
aber meisten gezielt erlebt haben. Das Werk 
wurde unsystematisch zusammengestellt. 
Immer wenn wir in der Stadt waren kamen 
neue Seiten und Kapitel dazu. Gedacht war 
die Zusammenstellung für unseren privaten 
Gebrauch als Erinnerung, wurde aber zwi-
schenzeitlich im Freundes- und Bekannten-
kreis weitergereicht, da doch einige Informa-
tionen enthalten sind, die sicherlich bei einer 
Reisevorbereitung hilfreich sein können. 

Vielleicht noch eine Bemerkung zu den 
New Yorkern. Sie machen immer einen ge-
hetzten und gestressten Eindruck, sie rasen 
durch ihre Stadt und sind immer in Eile. Aber 
wenn man mal einen New Yorker um Hilfe 
bittet, weil man irgend etwas nicht gefunden 
hat,  haben sie alle Zeit der Welt für einen klei-
nen Plausch und geben bereitwillig Auskunft 
– manchmal auch zu Dingen oder Orten die 
man gerade gar nicht wissen will. Wir hatten 
in dieser Stadt bisher immer nette Menschen 
getroffen und wir hoffen, dass dies auch bei 
unseren nächsten Besuchen so bleibt.
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Ein Hotelzimmer in Hamburg macht Lust auf Reisen, 
auf die Entdeckung von Neuem und Unbekanntem.  
In den angenehm großen Zimmern zeigen die Ta-
peten mit den Seefahrts-Motiven das Verständnis 
des Hotels zum Reisen. Die Zimmer sind geeignet 
für diejenigen, die eine kurze Entdeckungsreise in 
und um Hamburg machen wollen. Aber die Moti-
ve zeigen, dass das Hotel vor allem für die Reisen-
den gedacht ist, die von hier aus in die Welt fahren 
wollen. 
	 Und das wollen Renate und Ernst-Reinhard Beck 
tun. Am 30. Oktober 2019 treffen sie nach einer lan-
gen Zugfahrt in Hamburg in diesem Hotel ein.
	 Der Hamburger Hafen mit den Überseecont-
ainern und der mächtigen Elbe bildet nicht nur die 
Kulisse für das „25hours Hotel Hamburg“ HafenCity, 
es ist ein Teil davon. In ihren Gästezimmern erle-
ben die Gäste Heim- und Fernweh. Seemannsgarn 
und Hafengeschichten sind illustriert und regen 
zum Entspannen und  Träumen von zukünftigen 
Schiffsreisen an.
	 Vom „25hours Hotel“ in der Hafencity kann 
man Hamburg perfekt erkunden. Attraktionen wie 

das Internationale Maritime Museum, die Elbphil-
harmonie sowie Hafen und Innenstadt sind gut zu 
Fuß erreichbar. Direkt am Überseeboulevard und 
dem Magdeburger Hafen gelegen, ist das Hotel 
in der HafenCity Ausgangspunkt für Expeditionen 
und Sightseeing-Touren. Speicherstadt, Michel, 
Landungsbrücken, Jungfernstieg, Alster und Rat-
hausmarkt – alles zum Greifen nah.

Die Lage des Hotels ist ideal, denn von hier 
kommt man direkt zur Einschiffung ins „Hamburg 
Cruise Center Altona“. Dort wartet am 1. November 
2019 die Queen Mary 2, um die Reise nach New 
York über Southampton zu starten.

Einmal im Leben nach New York! Und dazu über 
den Atlantik fahren! Das war schon immer ein 
Traum, der jetzt mit dieser Reise an Bord der Queen 
Mary 2 für Becks in Erfüllung geht. Das Schiff ist 
der letzte richtige Ocean Liner, der regelmäßig im 
Linienverkehr zwischen Europa und Amerika fährt. 
Der Weg ist das Ziel und die Queen Mary 2 das per-
fekte Passagierschiff für die Atlantiküberquerung. 

Am 10. November 2019 wird die Queen Mary 2 
in New York einlaufen.

Einmal im Leben...
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Die Queen Mary 2 vor New York – die schönste An- oder Abreise ist die mit dem Schiff

Wie kommt man hin?

Am besten natürlich
mit dem Cunard-Schiff...
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Transatlantik-Kreuzfahrten knüpfen an die 
Tradition vergangener Zeiten an, als eine 
Schiffsreise die einzige Möglichkeit war, von 
Europa nach Nordamerika zu gelangen. Im 
Jahr 1840 hat das erste Schiff der Reederei 
Cunard den Großen Teich überquert. Seitdem 
haben sich die Reisemöglichkeiten deutlich 
weiterentwickelt. Man kann deutlich schneller 
über den Atlantik kommen, aber nicht besser 

als mit dem Schiff. Diese langen Schiffsrei-
sen von einem Kontinent zum anderen 

haben nichts von ihrer Faszination 
verloren und zählen bis heute zu 
den größten Erlebnissen auf See.

Auf einer Transatlantik-Passa-
ge mit einem Cunard-Schiff erlebt 
man durchaus das Reisegefühl 
des 19. Jahrhunderts, allerdings 
in Kombination mit modernstem 
Service und Komfort. 

Viele Reisende nutzen Sie 
die Zeit an Bord, um fernab der 
Hektik des Alltags wieder zu sich 
selbst zu finden oder neue Hob-
bies zu entdecken. Ob sportliche 
Aktivitäten, Weiterbildung oder 
Kulturgenuss – die Angebots-

viel-

falt ist ebenso grenzenlos wie die Weite des 
Ozeans. Es warten spannende Workshops und 
Vorträge auf die Reisenden. Weinseminare, 
Computerlehrgänge oder Tanzkurse werden 
angeboten, Schriftsteller und Wissenschaftler 
halten Vorträge oder Astronomen beobach-
ten mit den Reisenden den Sternenhimmel 
in klaren Nächten auf See. 

Nicht schlecht ist ein Besuch im Fitness 
Center und auf dem Sportdeck, um die wun-
dervollen Speisen wieder etwas abzutrainie-
ren. Oder man lässt einfach die Seele bau-
meln und genießt die Aussicht und die frische 
Meeresluft auf einem bequemen Liegestuhl 
– vielleicht mit einem guten Roman und ei-
nem Tee mit Gebäck.

Am Abend sorgen Shows im  Theater, Film-
vorführungen und Tanzveranstaltungen für 
Unterhaltung wie Live-Auftritte in den zahl-
reichen Bars und Lounges, in denen man den 
Tag in gemütlicher Atmosphäre ausklingen 
lassen kann.

Höhepunkt der Reise nach sechs Tagen ist 
die sicherlich unvergessliche Hafeneinfahrt 
am frühen Morgen, bei der die Freiheitssta-
tue, Ellis Island und die Verrazano-Narrows 
Bridge passiert werden. Dieses emotionale 
Erlebnis der Ankunft vergisst man nie.
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Bell Boy (oben). Vor dem Abendessen im Foyer der QM2

Impressionen
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7Blick vom Bootsdeck auf den Nordatlantik
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Sortierung der Festkleidung bei Windstärke 7 bis 8

Eine Schiffsreise ist eine logistische 
Herausforderung für die Reisenden. 
Es muss bequeme Bekleidung ein-
gepackt werden, aber auch festliche 
Kleidung für die Abende an Bord 
oder für Theaterbesuche am Schiff 
oder am Zielort. Da der Raum auf 
einem Schiff etwas begrenzt ist, soll-
te das Aus- und Einpacken diverser 
Bekleidungsstücke durchaus genau 
überlegt werden, damit aus dem 
Chaos des Kleiderschranks bzw. des 
Koffers ein elegant bekleidetes Paar 
werden kann. Und die Operation 
ist gelungen, wie die Bilder zeigen. 
Links die Sortierung der Festklei-
dung und rechts erkennen wir das 
Resultat, so wie wir Becks kennen: 
elegant, stilvoll in der Erscheinung 
für die Festabende.



9

New York

Theater der Queen Mary und festlich gestimmte Becks beim Cocktail
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Steinkreis mit den Riesenfindlingen von Stonehenge

Mythos Stonehenge

Südengland bei Salisbury. Grau und ver-
wittert recken sich die Riesenfindlinge auf 
der Ebene von Salisbury in den Himmel. Ein 
Wunderwerk der Ingenieurskunst. Erbaut zur 
Zeit der Pyramiden. Die größten Megalithen 
wiegen 45 Tonnen, was dem Gewicht eines 
voll beladenen Sattelzugs entspricht, und sie 
ragen sieben Meter in die Höhe. Sie gehören 
zu den größten Felsblöcken, die je von Men-
schen bewegt wurden. Zahllose Theorien 
und Mythen ranken sich um die Stelen. War 
es eine Kultbühne mit Menschenopfern? Ein 
Druidentempel? Der Krönungsort dänischer 
Könige? Ein Himmelsobservatorium? Ein 
Werk des Zauberers Merlin? 

Die Theorien kommen und gehen. Gleich-
zeitig hat die Forschung zentrale Fragen tat-
sächlich beantwortet. Eine der wichtigsten 
Erkenntnisse ist: Die Anlage entstand nicht 
zu einem bestimmten Zeitpunkt, sondern 
über eine Spanne von mehreren hundert 
Jahren. Es war ein Gemeinschaftsprojekt an 
dem sich über Generationen Tausende von 
Bauern beteiligten. Sie müssen damals wei-
te und beschwerliche  Wege gegangen sein 
und für den Bau der Anlage ihre Höfe – wohl 
zumeist vorübergehend – verlassen haben. 

Der berühmteste Steinkreis der Welt
Der älteste Teil der Anlage datiert auf etwa 
3000 Jahre vor Christus. Er bestand aus ei-
nem kreisförmigen Erdwall und einem Gra-
ben. Die frühen Baumeister hoben 56 Löcher 
aus, die vielleicht Holzpfeilern als Veranke-
rung dienten. Womöglich wurden sie auch 
als Opfergruben genutzt. Die Erbauer ver-
wendeten Hirschgeweihe als Spitzhacken, 
Schulterblätter von Rindern als Schaufeln.

Die Felsen kamen erst hunderte Jahre 
später, etwa um 2.500 v. Chr. dazu. Auf den 
ersten Blick sehen alle gleich aus, doch wur-
den zwei unterschiedliche Gesteinsarten ver-
wendet. Die größten Blöcke bestehen aus 
Sarsen, einem extrem harten Sandstein. Da-
neben gehören kleinere Blausteine zu dem 
Monument. Dieses vulkanische Gestein ist 
in Großbritannien nur an einem einzigen Ort 
zu finden: in den Preseli-Bergen in Südwales 
– 385 Kilometer von Stonehenge entfernt.

Die Steine, die Stonehenge so spektakulär 
machen, sind jedoch die riesigen Sarsenstei-
ne. Sie stammen aus den gut 30 Kilometer 
entfernten Marlborough Downs. Noch heute 
ragen sie dort aus der Erde, die Landschaft 
hat sich in 4.000 Jahren kaum verändert. 
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Rekonstruierte neolithische Häuser im Stonehenge Museum mit neuzeitlichen Besuchern

Diese Felsblöcke wurden am Übergang von der 
Jungsteinzeit zur Bronzezeit in Stonehenge aufge-
stellt. Kaum vorstellbar, wie sie ohne Maschinen 
überhaupt bewegt werden konnten. Doch das Er-
folgsgeheimnis dürfte ganz einfach die Ausnutzung 
der Hebelkraft gewesen sein.

Wie sah Stonehenge ursprünglich aus?
Ein Expertenteam hat Stonehenge vor einigen Jah-
ren nachgebaut – aus Styropor. Diese Rekonstruk-
tion erbrachte faszinierende neue Erkenntnisse. 
Nachdem die insgesamt 171 Steine aufgebaut wa-
ren, wurde zum Beispiel deutlich, dass die Anlage 
einen sehr geschlossenen Charakter hatte. Von au-
ßen war es nur schlecht möglich, in den Steinkreis 
hineinzusehen. Bei rituellen Handlungen konnte der 
Personenkreis, der sich draußen versammelt hatte, 
also nicht genau erkennen, was im Mittelpunkt der 
Anlage geschah. Einige Forscher glauben deshalb, 
dass die Anlage auch dazu diente, die Autorität der 
Mächtigen – zum Beispiel einer Priesterkaste – zu 
festigen. Was im verborgenen Zentrum geschah, 
muss von außen sehr mysteriös gewirkt haben. Da-
zu kamen akustische Effekte wie Echos und Klang-
bündelungen.

Womit die schwierigste aller Fragen angeschnit-
ten wäre: Welchen Zweck erfüllte Stonehenge? Noch 

vor wenigen Jahrzehnten sahen viele darin 
einen gigantischen astronomischen Kalender, 
mit dessen Hilfe die damaligen Menschen 
Sonnen- und Mondfinsternisse vorhersagten 
und Saat- und Erntezeiten bestimmten. Aber 
welchen Sinn sollten dermaßen raffinierte Be-
rechnungen für eine Agrargesellschaft gehabt 
haben? Um die richtige Zeit für Aussaat und 
Ernte zu bestimmen, braucht ein Ackerbauer 
keinen Steinzeitcomputer.

Sicherlich spielte die Sonne eine Rolle, 
aber wie zentral dieses Element war, ist un-
klar. Schon an der Frage, ob Stonehenge eher 
auf die Sommer- oder Wintersonnenwende 
ausgerichtet war, scheiden sich die Geister. 
Der „Geheimcode von Stonehenge“ – er ist 
bisher nicht entschlüsselt worden. Und viel-
leicht wird er es auch nie. Mit Gewissheit lässt 
sich sagen, dass die Anlage etwa 2.500 Jah-
ren lang für religiöse Zwecke genutzt wurde.

Unstrittig ist, dass Stonehenge nicht iso-
liert betrachtet werden darf- es war Teil einer 
größeren Kultlandschaft. Reste eines Dorfes 
belegen dies. Stonehenge und die umlie-
gende Landschaft wurden mindestens 2500 
Jahre lang rituell genutzt – also länger als 
das Christentum bis heute existiert.



Die Freiheitsstatue wird beim Einlaufen mit dem Schiff so langsam im Morgennebel sichtbar

	 Gebt mir eure Müden, eure Armen,
Eure geknechteten Massen, die frei zu atmen begehren,
	 die bemitleidenswerten Abgelehnten 
	     eurer gedrängten Küsten;

	       Schickt sie mir, die Heimatlosen
   vom Sturme Getriebenen.
           Hoch halt’ ich mein Licht am gold’nen Tore!

Sende sie, die Heimatlosen, vom Sturm Gestoßenen zu mir.
          Hoch halte ich meine Fackel am goldenen Tor.

Emma Lazarus (1849 – 1887)

Die Statue of Liberty an der Südküste 
Manhattans gilt als das Symbolfigur für das Tor 
zur neuen Welt und somit für alle Einwanderer 

aus Europa. Gebaut wurde sie vom 
französischen Bildhauer Frédéric-Auguste 

Bartholdi und Gustav Eifel (Einweihung 1886). 
Seit dem Jahr 1984 gehört sie zum 

Weltkulturerbe und dürfte zu den meist 
fotografierten Sehenswürdigkeiten 

von New York gehören. 

Emma Lazarus (1849 – 1887)
 jüdische Schriftstellerin, lebte in New York. 

Die Inschrift auf der Freiheitsstatue stammt aus 
dem 1883 erschienenen Gedicht 

„The New Colossus“.

Vielleicht sollte Mr. Trump hier mal 
vorbeikommen und die Emotionen und 

Hoffnungen kennenlernen, die mit dieser 
Statue für viele Menschen verbunden waren 

und noch heute sind.
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Anmerkungen zu New York – einer faszinierenden 

Im Frühjahr 2000 besuchten wir zum ersten 
Mal New  York, um im gleichen Jahr diese 
faszinierende Stadt im Sommer ein zweites 
Mal zu besuchen. Wir waren kurz vor den 
Terroranschlägen am 11. September 2001 auf 
einem der eingestürzten Türme des World-Tra-
de-Centers. Wie so viele Menschen wissen 
wir noch genau, was wir an diesem Tag ge-
tan haben. Wir haben mit den New Yorkern 
mitgelitten und gehofft, dass sie und diese 
Stadt das Ereignis irgendwie überstehen. Es 
scheint so zu sein!
	 Das One World Trade Center steht 15 Jah-
re später. Es ragt imposant in den Himmel. 
Seine Höhe von 1776 Fuß (541 m) steht für 
das Gründungsdatum der USA. Das höchste 
Gebäude der westlichen Hemisphäre bietet 
auf der 102. Etage einen sicherlich spektaku-
lären Blick über dieses moderne Metropolis. 
Spätestens bei diesem Blick wird dem Be-

sucher klar, dass New York im-
mer wieder ein 

spannen-
des, sti-

mulierendes Erlebnis ist. Für uns persönlich 
ist diese Stadt nach wie vor das Zentrum der 
Welt.

Eine unamerikanische Stadt
New York ist die unamerikanischste Stadt der 
USA. Einwohner und Besucher sind zu Fuß 
unterwegs − es wird gelaufen,  Taxi, Metro 
und Fahrrad gefahren. Ein eigenartiger Kos-
mos für sich, voller Menschen aus Europa, 
Asien, Südamerika oder Afrika. Und alle leben 
miteinander, beieinander oder auch nebenei-
nander. Jeder versucht hier seinen ganz per-
sönlichen Traum zu realisieren, toleriert dabei 
die Eigenheiten der Anderen.  Toleranz ist das 
Grundprinzip dieser Stadt, die kein „melting 
pot“ ist,  sondern hier können die Wurzeln 
jeder Nationalität individuell gepflegt und 
gelebt werden. Egal woher jemand kommt, 
hier können individuelle Kulturen, deren Fes-
te und Riten gefeiert werden und trotzdem ist 
man dabei stolz, New Yorker zu sein.

Und die New Yorker sind unge-
mein stolz auf ihre Stadt. 
D a s 

New Yorker treffen sich im Central Park zum Sport14
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merkt man als Besucher schon bei der Fahrt 
mit dem Airport-Shuttle: Der Fahrer preist 
die Schönheiten seiner Stadt schon bei der 
Begrüßung: „Hello  you are in the most be-
autiful city of the world, New York.“ 

Die Freiheitsstatue
Das schönste Symbol für diesen Stolz ist für 
die New Yorker sicherlich die Freiheitsstatue. 
Sie ist das unsichtbare Band, das über alle 
Unterschiede hinweg eint. Aber auch die ver-
schiedenen Gebäude und Stadtlandschaften, 
auf welche die New Yorker stolz sind, müssen 
an dieser Stelle genannt werden. 
	 Das Empire State Building, der berühm-
teste Wolkenkratzer der  Welt. In der 102. Etage 
befindet sich die   Aussichtsplattform. 
	 Die Brooklyn-Bridge ist eine der ältesten 
Hängebrücken der USA.  Sie überspannt den 
East River und verbindet die Stadtteile Man-
hattan und Brooklyn miteinander. Sie hat heu-

te sechs Fahrspuren und in 
der Ebene darüber einen 

breiten Fußgänger- und 
Radfahrerweg. Man 
muss mal darü-
ber laufen 
− gigan-
tisch!
	

Die grüne Lunge der Stadt
Der Central-Park ist die grüne Lunge der 
Stadt. Er ist doppelt so groß wie Monaco, 
hat 90 km Fußweg und den größten See der 
Stadt. Auch New Yorks teuerstes Viertel, die 
Upper East Side ist zu nennen. Östlich des 
Central-Parks gelegen werden hier die höchs-
ten m2-Preise der Stadt bezahlt: 150 .000 $. 
	 Die größte Kunstsammlung der USA be-
findet sich im Metropolitan Museum of Art. 
Drei Millionen Werke sind hier versammelt, 
unvergesslich die Kunstwerke und der Blick 
von der Dachterrasse zum Central-Park. 
	 Der Broadway ist eine der berühmtesten 
Straßen der Welt und die längste Straße New 
Yorks. Sie führt an 40  Theatern vorbei und hat 
am  Times Square den größten Bildschirm 
der Welt. New York, die US-amerikanische 
Stadt der Superlative, schläft angeblich nie! 
Wegen ihres Umrisses wird sie liebevoll mit 
dem Spitznamen „Big Apple“ bezeichnet. 

New York ist ein Schmelztiegel der ver-
schiedensten Nationalitäten, Rassen, Kulturen 
und Mentalitäten. Daher herrscht hier nor-
malerweise ein weltweit einzigartiges Klima 
der Freiheit und  Toleranz. Die sicherlich vor-

handenen Konflikte zwischen verschie-
denen Ethnien werden hier zumeist 

ganz pragmatisch und friedlich ge-
löst. Die berühm-

ten Stadtteile 
Chinatown, 

Har lem, 
Little Ita-
ly oder 

Weltstadt



New York

16

New York

Brooklyn trugen ihren Beitrag dazu bei. 
Weltweit leben hier angeblich die meisten 

Kreativen dieser Welt und haben hier ihren 
Lebens- und Arbeitsraum gefunden. Nur we-
nige dieser Kreativen schaffen den Weg nach 
ganz oben. Aber auch die, welche unterwegs 
irgendwo stehenbleiben finden ihren Platz in 
der Kultur der Stadt. Oder sie schaffen neue 
Kulturräume, ziehen in verfallene Häuser, ar-
beiten dort, entwickeln Trends und beerdigen 
sie im Zweifel auch wieder. Die Kreativen zie-
hen durch die Stadtteile, die Makler hinterher. 
Und wenn ein Stadtteil wieder „in“ und da-
mit teuer geworden ist, verlagern sich diese 
Szenen einfach in andere Gebiete. 

Die New Yorker lieben diese dauernden 
Kulturverschiebungen in der Stadt, die durch 
Zu- und Einwanderer mit ihren unterschied-
lichen Gebräuchen und Gewohnheiten noch 
verstärkt wird.

New York gilt als die kulturelle Hauptstadt 
der Welt. Über 30  Theater, fast 200 Kleinkunst-
bühnen, die berühmte Metropolitan Oper 
und das New York Ballett wirken weit über 
die Stadt hinaus. 

Kulturvielfalt in der Welthauptstadt
New  York ist vielen Menschen Zufluchtsort vor 
Verfolgung und damit nicht selten eine neue 
Heimat geworden. Die ersten großen Einwan-
dererströme kamen aus Irland, Deutschland, 
Italien und aus Osteuropa. Hier waren es vor 
allem osteuropäische Juden, die in den USA 
Zuflucht suchten. Nach dem ersten Weltkrieg 
kamen Engländer, Polen, Ukrainer, Tschechen 
und Ungarn. Die nächste große Einwande-
rungswelle kam vor und während des zweiten 
Weltkrieges. Und Schwarze aus dem Süden 
der USA schlossen sich den Einwanderungs-
wellen aus Europa an und suchten nach Ar-
beit- und Lebensmöglichkeiten. Und dann 
kamen Flüchtlinge aus der Karibik und Süd-
amerika und machten Spanisch zur zweiten 
Sprache in New York. Und die Einwanderer 
haben nicht nur ihre Sprache mitgebracht, sie 
gründeten ihre eigenen Stadtviertel. Und so 
entstanden Little Italy, Chinatown, das jüdi-
sche Lower East Side oder das polnische East 
Village. In Barrio leben die spanischsprachi-

gen Einwohner und die Schwarzen in Harlem.
Unter den acht Millionen Einwohnern der 

Stadt sind die Weißen mit 36 Prozent in der 
Minderheit. Die größte ethnische Gruppe sind 
Latinos und Hispanics. Einwanderer aus Indi-
en, Korea oder Vietnam sind keine Seltenheit 
mehr. Einwohner aus Asien machen etwa 10 
Prozent der Bevölkerung aus. Der Anteil der 
Schwarzen in der Stadtbevölkerung beträgt 
etwa 25 Prozent. Und so bunt gemischt wie 
die Einwohner ist auch die Sprache: Neben 
den Hauptsprachen Englisch und Spanisch 
wird hier Griechisch, Italienisch, Russisch, 
Jiddisch oder Vietnamesisch gesprochen. 

Dieses Sprachgewirr kann für Touristen 
durchaus schwierig werden: viele Taxifahrer 
sprechen alle möglichen Sprachen, aber kein 
Englisch. Dann hilft nur eines – schnell wie-
der raus und einen anderen Wagen suchen!

New York – Stadt der Gegensätze
New York ist auch die Stadt der Gegensätze. 
Glamour neben Schäbigkeit, Barmherzigkeit 
neben kalter Arroganz, blitzblanke Fassaden 
neben bröckelndem Putz. Fast jeder Besucher 
der Stadt bringt seine eigene Vorstellung von 
New York im Kopf mit. 

New York ist die immerwährende Haupt-
stadt des Jetzt, dank ihrer Fähigkeit zu Er-
neuerung und Anpassung. „Hier ist jeder ein 
Fremder, und daher ist niemand ein Fremder“, 
so sagt es Adam Tihany, geboren in Transsyl-
vanien, als Architekt und Designer von Luxus-
hotels und Sterne-Restaurants schon lange 
bekennender New Yorker. New York ist der Ort 
der Trends, Innovationen und kaum einer ver-
mag es, sich dieser Faszination zu entziehen.

Friedliches nebeneinander der Menschen
Die Stadt ist ein nahezu perfektes Labor fried-
lichen Nebeneinanders, sie steht für Freiheit, 
Offenheit und Toleranz. New York ist aber auch 
die Welthauptstadt des Kapitalismus, Herz 
der internationalen Finanzströme, amerikani-
sche Medienhochburg, globales Zentrum des 
Kunstmarktes und ein Magnet von unerhörter 
Anziehungskraft für Menschen, die aus allen 
Himmelsrichtungen und aus unterschied-
lichsten Gründen hierher kommen. Auch wir 

New Yorker treffen sich im Central Park zum Sport
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gehören uneingeschränkt dazu. Die Stadt 
fasziniert uns immer wieder auf das Neue.

Ökologisches New York
Ex-Bürgermeister Bloomberg wollte New 
York zum ökologisch nachhaltigen Vorbild 
verändern. Sieben Jahre ist das nun her. 
Und tatsächlich – der Big Apple hat sich neu 
erfunden. In Teilen zumindest.

Um das New Yorker Verhältnis zur Umwelt 
zu begreifen, genügte ein Rundgang durch 
den Supermarkt neben unserem letzten Hotel. 
Im Eingangsbereich stehen Recycling-Con-
tainer zur Mülltrennung. Und die Regale sind 
vollgepackt mit ökologisch hergestellten Le-
bensmitteln. Vor-bild-lich! Doch dann, bereits 
nach wenigen Minuten, wird es frisch an den 
Füßen. Es liegt an der Klimaanlage, die uns 
mit einer übertriebenen Kälte umhüllt. Frös-
telnd ab zur Kasse, da wird kurz bezahlt und 
schon sind die drei eingekauften Lebensmittel 
in gefühlt 30 Plastiktüten verschwunden. Ja – 
im Bio-Supermarkt neben unserem ökologi-
schen Hotel wird die Umwelt-Schizophrenie 
dieser Stadt gut deutlich.

Am 23. September 2014 fand in New York 
der UN-Klima-Sondergipfel statt. Dieses Er-
eignis hätte ein Meilenstein werden können. 
Die Staats- und Regierungschef der Welt be-
sprachen einen neuen Klimaschutzvertrag, 
der 2015 in Paris auch verabschiedet wurde. 
Für Umweltschützer war dies der hoffnungs-
volle Beginn einer globalen Lösung der be-
kannten und drängenden Umweltprobleme. 

Und dann kam 2017 der tumbe New  Yor-
ker Donald  Trump und verabschiedete sich 
und die USA von diesem wegweisenden 
Vertrag. Aber New York tickt in manchen Be-
reichen deutlich an-
ders als das neue 
Washington/DC. 
Schon irgend- 
wie  durch-
aus grün, 
wie  ver-
schiedene 
fortschrittli-
che US-Regio-
nen auch. 

Fahrradstadt New York
Ein paar Beispiele dazu: Um den Verkehr zu 
entlasten, sind in der Stadt insgesamt rund 
600 Kilometer Radweg gebaut worden. Auch 
das 2013 eingeführte Leihfahrrad-System ist 
mittlerweile etabliert: die blauen „City Bikes“ 
sieht man an allen Ecken. New  York ist noch 
nicht Kopenhagen oder Amsterdam, aber der 
Weg dahin wird mit Ehrgeiz verfolgt. 

Bürgermeister will eine „Grüne Weltstadt“
Neue Parks wurden angelegt, prominentes-
tes Beispiel ist die schicke High Line, die be-
kannte begrünte Hochbahntrasse in der Lo-
wer West Side. 2009 eröffnet, hat sie heute 
mit über vier Millionen Besuchern/Jahr mehr 
als das Empire State Building. Eine Million 
neu gepflanzte Bäume hatte Bloomberg da-
mals versprochen, mehr als 900.000 Pflanzen 
sind es bis heute geworden. Dazu kommt 
das immer stärker akzeptierte Verfahren der 
Mülltrennung, das in weiten Teilen der Stadt 
tatsächlich funktioniert. Auch die Anzahl der 
elektrisch angetriebenen Fahrzeuge wurde so 
gesteigert, dass die Fahrzeuge in der Stadt 
auffallen. Und man kann tatsächlich „Nachla-
den“ in der Stadt. In diesem Punkt der Elek-
tromobilität hat sich New York verändert. Wie 
die gesamte USA, die ihrem dämlichen Prä-
sidenten in diesem Punkt durch ihr Handeln 
widerspricht, trotz der vielen riesigen SUVs.

Zwischen 2002 und 2013 wurde die Stadt 
durch Bürgermeister Bill de Blasio zur grü-
nen Weltstadt erklärt. Aber das Grün reicht 
nicht für alle Stellen. Und so ist es um 
manche Vorhaben, die laut angekündigt 
wurden, doch sehr still geworden. So 
sollte der Verpackungswahn – Plastiktü-
ten im Supermarkt und Verpackungen von 

Lieferdiensten – gestoppt werden. Ver-
ändert hat sich hier kaum et-



18

New York

Gesammelte Rechnungsbelege mit „Thank you!“

was. Siehe weiter vorne auf dieser Seite. 
Aber das größte ökologische Dilemma der 
Stadt ist die fehlende Energiesanierung von 
tausenden von Altbauten. „Es wird so viel 
Heizenergie unnötig in die Luft geblasen, das 
ist der  Treibhausgas-Faktor schlechthin. Und 
sich beim Wärmeschutz nur auf Neubauten 
zu konzentrieren, ist eben zu wenig“, sagt Bill 
de Blasio. Bestimmte Viertel hätte man durch 
Sanierungsprogramme aufwerten und den 
Arbeitsmarkt ankurbeln können, indem man 
Anwohner für die Arbeiten engagiert. Das ist 
politisches Programm des Bürgermeisters, 
aber es funktioniert wegen fehlender öffent-
licher Gelder nicht.

Die Stadt ist teuer
Wir kannten das schon von unseren letzten 
Besuchen: Der erste „Bezahlschock“ kommt 
am ersten Abend nach dem Essen. Immer 
wenn wir bisher in den USA oder New York 
waren, haben wir am ersten Abend eine Pizza 
bei einem Italiener gegessen. Vor 15 Jahren 
haben wir rund 50 Dollar für das Abendes-
sen bezahlt. Wir waren gespannt, was uns 
die Pizza dieses Mal kosten wird. Es waren 
70 Dollar für eine gute, aber völlig normale 
italienische „Pizza Funghi“ mit Salat.

	 Der Schock über die hohen Preise hielt 
sich in Grenzen − wir waren darauf von frü-
heren Aufenthalten in den USA und Kanada 
bereits eingestellt. Aber man wundert sich, 
wenn man Essen geht, wie das die durch-
schnittlichen New Yorker eigentlich bezahlen 
können oder müssen.
	 Man kann diesem Preisdruck natürlich 
etwas ausweichen. Wir machen das in al-
len großen Städten dieser Welt in der Regel 
im Chinesenviertel. In den dortigen Gast-
stätten ist das Essen erfahrungsgemäß gut 
und schmackhaft. Wir wurden bisher immer 
freundlich und zuvorkommend bedient. Und 
die Höhe der Rechnung ist immer moderat. 
	 In New York`s China Town haben wir in 
einem kleinen Lokal in einer Nebenstraße 
für ein gutes Menü sieben Dollar bezahlt, für 
ein Getränk dazu noch jeweils drei Dollar, so 
dass wir für 20 Dollar wunderbar zu Mittag 
gegessen haben. 

Die Dollars fliegen
Aktivitäten wie Bootsrundfahrten, Helikopter-
flüge, Theaterkarten oder Eintrittskarten für 
die Aussichtsplattformen sollte man bereits 
von Deutschland aus über die Homepage 
eines Reisebüros buchen. Alle Buchungen 
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waren deutlich 
preiswerter als direkt vor 
Ort. Und die Abwicklung hat immer gut 
geklappt. 
	 Die sicherlich lohnenswerten Hubschrau-
berrundflüge über Manhattan sind z. B. über 
die Homepage des DER-Reisebüros deutlich 
günstiger (fast 50 Prozent), als wenn man 
diese direkt vor Ort am Heliport an der Süd-
spitze von Manhattan bucht. 
	 New York ist einfach teuer, aber man kann 
durch entsprechende Vorplanung des Aufent-
haltes seine Kosten im Bereich der touristi-
schen Aktivitäten etwas senken. Das gilt auch 
für die Buchung von Flughafentransfers.

Trinkgelder
Die erwarteten Trinkgelder erhöhen die Rech-
nungen ungemein. Bei manchen Rechnun-
gen ist das Trinkgeld bereits ausgewiesen. 
Dies verteuert dann mit durchschnittlich 18 
% den Rechnungsbetrag deutlich. Auf der 
Rechnung steht dann freundlich „thank you“ 
und die Kellnerin strahlt einen dabei nett an! 
Irgendwie muss man die Kellner verstehen, 
sie leben vom Trinkgeld, da das Grundgehalt 

kaum der Rede 
wert ist. Ist das Trinkgeld 
nicht ausgewiesen, wird erwartet, dass man 
den entsprechenden Betrag in die Rechnungs-
mappe einlegt, die immer an den Tisch ge-
bracht wird. Übrigens: Sobald man mit dem 
Essen fertig ist, wird diese Rechnungsmappe 
gebracht. Und es wird erwartet, dass man 
dann das Lokal möglichst schnell verlässt. 
Das ist nicht unhöflich – nein, die nächsten 
Gäste warten schon, werden nett bedient und 
bringen den Kellnern neues Trinkgeld. 

Es ist schwierig nach dem Essen noch ei-
nen gemütlichen Kaffee, ein Glas Wein oder 
ein Bier zu trinken und sich dabei einfach 
noch entspannt zu unterhalten. Es sei denn, 
am Abend werden keine Gäste mehr zum 
Essen erwartet. Nur in diesem Fall kann man 
auch in einem Restaurant noch ein Getränk 
bestellen und den Abend entspannt ausklin-
gen lassen. Ansonsten sollte man einfach ein 
paar  Türen weitergehen und sich in einer Bar 
noch einen Drink gönnen. 



New York

New York City liegt am Mündungsdelta des 
Hudson River an der Ostküste der Vereinig-
ten Staaten. Die Stadt bildet den Südost-

zipfel des US-Bundesstaates New York und 
umfasst die Counties Bronx, Queens, New 
York, Kings und Richmond. New York City 
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New York

setzt sich aus fünf Stadtteilen zusammen, 
deren Grenzen vorwiegend durch den Ver-
lauf von Flüssen und der Küstenlinie de-

finiert werden. Die City erstreckt sich auf 
einer Fläche von 785 Quadratkilometern 
und hat etwa 8,5  Millionen Einwohner.

21
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Tickets: www.newyorkcity.de/new-york-metrocard-kaufen

New York Subway

recht skurril anmutende Typen unterwegs.
	 Die Subway ist alt und man muss ab und 
zu Umwege fahren. Es empfiehlt sich, immer 
den aktuellen U-Bahn-Plan dabei zu haben, 
damit man einen Überblick über alle Züge 
und Haltestellen hat. Ein kostenloser Netz-
plan ist an vielen Haltestellen zu erhalten. 

Auf dem U-Bahn-Plan sind Ziel und Hal-
testelle leicht finden. Ein schwarzer Punkt an 
einer U-Bahn bedeute, dass es sich um eine 
lokale U-Bahn handelt, die bei allen Halte-
stellen stoppt. Ein weißer Punkt kennzeichnet 
eine Express U-Bahn, die nur an bestimmten 
Haltestellen hält. 

Wer über den Hudson River nach New 
Jersey möchte, nimmt den PATH Train. Nach 
Staten Island kommt man nur mit der kos-
tenlosen Staten Island Ferry. Dort kann man 
dann mit der Subway weiterfahren. 
	 Wenn klar ist welche U-Bahnlinie genutzt 
werden soll, geht man zur nächsten Halte-
stelle. Alle Eingänge zu den Haltestellen sind 
deutlich markiert: mit der Fahrt Richtung Nor-
den (in Uptown und Queens) oder Richtung 
Süden (Downtown und Brooklyn).
	
Fahrscheine
Ein Einzelfahrschein kostet 3 $ pro Fahrt. Mit 
einer MetroCard mit Guthaben bezahlt man 
nur $ 2,75 pro Fahrt. Es spielt keine Rolle wie 
weit das Ziel entfernt ist. Eine MetroCard 
kann an jedem Bahnhof gekauft oder auf-
geladen werden. 
Eine MetroCard mit aufladbarem Guthaben 

kann von mehreren Personen genutzt 
werden. Dies gilt NICHT für die 7-Ta-

ge MetroCard, diese ist personen-
gebunden. Wenn die MetroCard 
mit Guthaben mit anderen Mit-
fahrern genutzt werden soll, 
zieht man die Karte durch den 
Scanner, geht durch das Dreh-
kreuz und reichen die Karte an 
die nächste Person zurück. Es ist 

erlaubt! Beim Kauf einer neuen 
MetroCard wird eine Gebühr von 

$ 1 in Rechnung gestellt, die man 
bei der Rückgabe wieder erhält. Das 

hilft beim Müll vermeiden!

Die New York Subway wird in New York von 
allen öffentlichen Verkehrsmitteln am meis-
ten genutzt. Hier fahren Alle. Arbeiter, Ange-
stellte, Banker, Touristen, Ballbesucher und 
Drogendealer. Und alle vertragen sich vor 
allem tagsüber. Irgendwie!

Die U-Bahn ist einfach zu nutzen, sie ist 
sicher, schnell und bringt einen überall in der 
Stadt hin. Das Streckennetz ist übersichtlich 
und man kann sich sehr schnell zurechtfin-
den. Die New Yorker nennen die U-Bahnlinien 
übrigens „trains“. 
	 Die New York Subway fährt 24 Stunden 
am Tag, sieben Tage die Woche und das ganze 
Jahr über. Ein Einzeltoken kostet $ 3,00. Da-
mit ist die U-Bahn die günstigste Fahrmög-
lichkeit, um sich in der Stadt zu bewegen.
	 Die Subway hat 468 Haltestellen und 24 
verschiedene Routen. Die U-Bahnlinien haben 
Buchstaben (A, B, C usw.) oder Zahlen (1, 2, 3 
usw.). Das Subway-Schild am Times Square 
rechts zeigt dies. Das Bahnsystem umfasst 
die New Yorker Stadtteile Bronx, Brooklyn, 
Manhattan und Queens. 

Die Bahnen fahren während den Berufs-
verkehrszeit alle zwei bis fünf Minuten, alle 
10 bis 15 Minuten den restlichen Tag über und 
etwa alle 20 bis 25 Minuten nachts. 
	 Berufsverkehrszeiten sind unter der Woche 
von 7.30 bis 09.30 Uhr und von 16.30 bis 18.30 
Uhr. Spät in der Nacht ist es empfehlenswert, 
ein Taxi zu nehmen. Dies gilt vor allem, wenn 
man alleine unterwegs ist oder zu den äuße-
ren Stadtteilen muss. Da sind nachts 
in den Bahnen manchmal schon 
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NYC Subway > www.mta.info/nyct
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24 HOTEL NEWTON, günstig gelegen am Broadway in  New York • www.thehotelnewton.com
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Hotel NEWTON in New York

Riverside Park oder der Central Park sind 
schnell und einfach zu erreichen. 

Nach einem kurzen Spaziergang ist man 
an der nahe gelegenen Fifth Avenue und 
kann die bekannteste Einkaufsmeile der 
Stadt besuchen, um die Luxustempel von 
Saks, Tiffany, Bergedorf Goodman oder 
Apple zu besuchen. 

Wir haben uns in diesem Hotel am 
Boadway wohl gefühlt. Alles war ordent-
lich und sauber. Wir genossen die zentrale 
Lage sehr, denn diese große Stadt zu er-
kunden, ob zu Fuß oder mit der Metro, das 
macht einfach müde.

„Sleep well 
in the City that never sleeps“, so die 

Headline auf der Website des Hotels.       
Und das haben wir getan!

www.thehotelnewton.com
„Die Gäste schätzen die angenehme Atmo-
sphäre dieses Boutique-Hotels an der Up-
per West Side.  Aufmerksame Mitarbeiter 
kümmern sich um die  Wünsche und An-
liegen der Gäste. Man kann Tickets beim 
Concierge buchen, Tische zum Abendessen 
reservieren oder sich Einkaufsempfehlun-
gen geben lassen. 

Die Lage ➝ Karte Seite 20
Das Newton Hotel hat eine zentrale Lage 
ab der 96th Straße. Wenn man hier über-
nachtet, kann man gut zu allen wichtigen 
Sehenswürdigkeiten in Manhattan kom-
men. Entweder mit der U-Bahn, mit dem 
Taxi oder zu Fuß. Das Metropilitan Muse-
um of Art, das American Museum of Na-
tural History, die Metropolitan Opera, der 
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The | Bryant Park Hotel

26 The | Bryant Park Hotel – Website des Hotels mit toller Lage mitten in Manhattan • www.bryantparkhotel.com
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28 New York`s Geschichte: Schautafel im alten Hafenviertel am East River (South Street)
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30 Gedenktafel zum Kauf von „Manna-hatta“ 1625

Erste Entdeckungsreisen in das Gebiet 
des heutigen New York fanden schon 1524 
durch Giovanni da Verrazano und 1609 
durch Henry Hudson statt. Ab 1610 began-
nen niederländische Kaufleute einen luk-
rativen Fellhandel mit den dort lebenden 
Indianern. Am 27. März 1614 erhielt die neu 
gegründete Compagnie van Nieuwneder-
lant (Neuniederland-Kompanie) von den 
Generalstaaten ein Monopol für den Han-
del in dem Gebiet.
	 Im Oktober 1618, zehn Monate nach Ab-
lauf des Handelsmonopols, bewarb sich die 
Kompanie um eine neue Charta. Zu diesem 
Zeitpunkt wurde von den Generalstaaten 
aber bereits die Gründung einer neuen 
Kompanie, der Niederländischen Westindi-
en-Kompanie (WIC), erwogen. Am 3. Juni 
1621 erhielt die WIC von der Republik der 
Sieben Vereinigten Provinzen einen Frei-
brief für den alleinigen Handel in Ameri-
ka. Die Kolonisation begann 1624, als sich 
30 niederländische Familien auf der Insel 
Manhattan und in der Gegend des Dela-
ware ansiedelten.

Nieuw Amsterdam
1625 oder 1926 kaufte Peter Minuit den Ein-
heimischen, wahrscheinlich ein Zweig der 
damals hier lebenden Lenni-Lenape-India-
ner, welche die Insel „Manna-hatta“ nann-
ten, das Eiland für 60 Gulden ab. Die neu 
gegründete Siedlung erhielt den Namen 
„Nieuw Amsterdam“ und wurde zur Haupt-
stadt der Kolonie „Nieuw Nederland“. In der 
neuen und stetig wachsenden Siedlung 
herrschten bald chaotische Verhältnisse. 
Unter der Herrschaft von korrupten Gou-
verneuren nahm die Kriminalität enorm zu.
	 An der Stelle, an welcher 1625 der Kauf-
vertrag zwischen Peter Minuit und den Len-
ni-Lenape-Indianers verhandelt und abge-
schlossen wurde, ist die rechts abgebildete 
Plakette an die Wand des hier stehenden 
Gebäudes zur Erinnerung an die Anfänge 
der Stadt angebracht.
	 1647 entschloss sich die Niederländi-
sche Westindien-Kompanie, wieder für 

Ordnung zu sorgen. Diese Aufgabe sollte 
Petrus Stuyvesant übernehmen. Während 
seiner 17-jährigen Amtszeit als Gouverneur 
wurden das erste Krankenhaus, das erste 
Gefängnis und die erste Schule und Hoch-
schule gegründet und gebaut. 

Die Wall Street von 1652
Als Schutz vor Überfällen ließ Petrus Stuy-
vesant 1652 im Norden der Stadt quer über 
die Insel eine Mauer errichten, die später 
der dort verlaufenden Straße ihren Na-
men geben sollte, der Wall Street. Am 2. 
Februar 1653 erhielt Nieuw Amsterdam 
die Stadtrechte.

Der Name New York kommt 1664
Am 27. August 1664 ergab sich die Stadt 
kampflos einer von Richard Nicolls geführ-
ten Flotte der Royal Navy. Die Engländer 
benannten die Stadt und die Kolonie New 
York nach deren damaligem Befehlsha-
ber James, Herzog von York, dem Bruder 
Charles’ II. von England, der später selbst 
König wurde. 
	 1667 gaben die Niederländer alle An-
sprüche auf die Kolonie im Frieden von 
Breda auf, in dem ihnen dafür die Rechte 
an Suriname zugesichert wurden. Im fol-
genden Dritten Englisch-Niederländischen 
Krieg nahmen die Niederländer 1673 durch 
Cornelis Evertsen die Kolonie kurzzeitig 
wieder ein, bevor sie das Land endgültig 
durch die Unterzeichnung des Vertrags von 
Westminster am 19. Februar 1674 abgeben 
mussten.

Metropole New York
1630 hatte New York City (damals Nieuw 
Amsterdam) 300 Einwohner, bei der letzten 
Volkszählung 2010 waren es etwa 8,1 Mil-
lionen. 2017 wird die Zahl der Bewohner 
auf 8,5 Millionen Menschen Geschätzt. Da-
mit ist New York die bevölkerungsreichste 
Stadt der USA. In der Metropolregion New 
York leben etwa 18,9 Millionen Einwohner. 
Damit ist dies einer der bedeutendsten 
Wirtschafts- und Handelsplätze der Welt.

 New York − Gründung
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32  South Street – hier begann die Geschichte der Stadt. Links das Titanic Memorial Lighthouse

South Street – Beginn der Stadtgeschichte
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https://southstreetseaportmuseum.orgSehenswerte Straßenzüge im alten Hafenviertel

New York Seeport Museum

In der Schermerhorn Row im historischen Ha-
fenviertel von Downtown Manhattan widmet 
sich das South Street Seaport Museum der 
Historie des Hafens und seiner symbiotischen 
Beziehung zu New York. Zu entdecken gibt es 
Gemälde, Elfenbeinschnitzereien und andere 
Arbeiten, die einen Bezug zur Geschichte der 
Seefahrt vom 18. bis zum 20. Jahrhundert ha-
ben. Außerdem werden Führungen durch das 
Stadtviertel angeboten, das zu großen Teilen 
nach den alten Vorbildern renoviert wurde 
und wird. Sieben Schiffe stehen bereit, um 
Besuchern das maritime Leben vergangener 
Zeiten zu vermitteln.

New York entdeckt seine Geschichte
New York entdeckt, ähnlich wie Boston oder 
Toronto, seine Geschichte. Die Gründungs-
orte werden restauriert, wichtige historische 
Ereignisse öffentlich dargestellt und ganze 
Stadtteile zu einer Art lebendem Museum 
umgestaltet. So auch der alte Hafenbezirk 

New Yorks, in dem die Geschichte der Stadt 
und der USA begann. In New York ist der 
Hafen mitten im Umbau zum „modernen“ 
historischen Viertel und ein Besuch wird sich 
ab 2018/2019 sicherlich lohnen. Da ist der 
Umbau beendet und die Hafenzeile stellt 
sich mit den angrenzenden alten Gebäuden 
sicherlich sehr lebendig dar. Teile davon sind 
bereits erkennbar. Alte liebevoll restaurierte 
Häuserzeilen, im Hafen werden alte Schiffe 
aufgearbeitet und warten darauf wieder ge-
nutzt zu werden. Oder große Segler werden 
zu schwimmenden Museen umgebaut und 
vermitteln Geschichte.

Das South Street Seaport Museum be-
findet sich im historischen Hafengelände 
South Street Seaport in Lower Manhattan. 
Es besteht aus verschiedenen Galerien, ei-
nem der maritimen Vergangenheit der Stadt 
gewidmeten Museum, einem Workshop und 
einer Flotte historischer Schiffe, darunter der 
Schoner „Pioneer“ und die „Wavertree“.
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Hanover Square und India House

noch nie gesehen bzw. gelesen hatte: eine 
Presse mit der anspruchsvollen Verpflichtung, 
staatliche Einrichtungen und Behörden zu 
kontrollieren und diese im Zweifel zu stürzen.

Historiker bezeichnen heute den Prozess 
gegen John Peter Zenger wegen aufrühre-
rischer Verleumdung im Jahre 1735 als den 
Beginn der freien Presse in Amerika. Nach 
dem Unabhängigkeitskrieg (1775–1783) fand 
der Gedanke einer „freien Presse“ Eingang in 
die „Bill of Rights“, den ersten zehn Zusatzar-
tikeln der US-Verfassung.

Aber zurück zum Hanover Square, der wie 
man sehen konnte eine bedeutender Platz 
war.  Um 1765 hatte sich der Platz zu einem 
wichtigen Geschäftszentrum New Yorks ent-
wickelt. Der East River reichte damals, vor 
der Landaufschüttung fast bis an den Platz.  
Die Gegend um den Platz war damals eine 
bevorzugte Wohngegend. Doch der große 
Brand von 1835 zerstörte sämtliche Bauwerke 
aus dieser Zeit. Er brach an der Ecke Hanover 
Square und Pearl Street aus und vernichtete 
mehr als 600 Häuser.

India House
Eines der ältesten Häuser in New York, das 
„India House“ wurde 1854 nach den Plänen 
des Architekten Richard Carman gebaut, also 
in der Aufbauzeit nach dem großen Brand. Es 
beherbergte die „Hanover Bank“, gegründet 
1853. Nachdem die Bank fusioniert hatte, wur-
de das Bankgebäude schließlich aufgegeben 
und seit 1914 ist der India House Club Eigen-
tümer des Gebäudes. Im Haus selbst fanden 
nach der Gründung viele Treffen statt, die als 
Bedeutsam in die US-Wirtschaftsgeschichte 
eingegangen sind. 

Der India House Club ist ein privater Club 
mit Club-Restaurant im Erdgeschoss. Auf der 
Website www.indiahouseclub.org kann man 
sich über Restaurant und Club informieren 
und bei Bedarf zum Mittag- oder Abendessen 
einen Platz reservieren. Geht auch auf www.
harrysnyc.com. 

Auch heute noch ist der Club ein Treffpunkt 
von Wirtschaft und Politik, ist aber geöffnet für 
zahlungskräftige Personen, die es lieben, sich 
in einem besonderen Ambiente zu treffen.

Gebaut wurde das India House am Hanover 
Square als Sitz der Hanover Bank. Das India 
House steht an einem kleinen, beschaulichen 
Platz, dem Hanover Square. Dieser Platz liegt 
in der Umgebung von alten historischen Häu-
serzeilen und wirkt wie eine Oase der Ruhe 
am Rand des hektischen Finanzviertels der 
Stadt. 

Die Menschen finden hier für ihre Ar-
beitspausen Platz auf den Bänken um den 
Platz, können ihre mitgebrachten Snacks ver-
zehren und dabei die Statue von Abraham de 
Peyster betrachten und darüber nachdenken, 
was dieser Mann gemacht hat, damit ihm 
die Stadt New York eine Statue gegeben hat. 
(Peyster hatte Ende des 17. Jahrhunderts eine 
Reihe von öffentlichen Ämtern in der Stadt 
inne und wurde 1896 mit dieser Statue ge-
ehrt, die zwischenzeitlich unter Denkmal-
schutz steht).

Hanover Square
Der Name Hanover Square ist ein Überbleib-
sel aus der Zeit der englischen Monarchie. Der 
britische König Georg I. stammte aus dem 
Haus Hannover und gab dem Platz seinen 
heutigen Namen. 

Früher wurde der Platz auch Printing House 
Square genannt. Im Haus 81 Pearl Street stell-
te William Bradford 1693 die erste Druckma-
schine in den damaligen Kolonien auf. Es war 
übrigens eine deutsche Druckmaschine von 
der deutschen Druckmaschinenfabrik König 
& Bauer aus Würzburg. Dies war aber nicht 
die einzige bedeutende Tat von Bradford. Er 
war es auch, der 1725 die erste Zeitung New 
Yorks herausbrachte, die „New York Gazette“.

Die „New York Gazette“ war eine typische 
koloniale Zeitung, die von der Politik des Gou-
verneurs der Kolonie unterstützt wurde und 
ohne große Schwierigkeiten veröffentlicht 
werden konnte. Die zweite innerstädtische 
Zeitung, das „New York Weekly Journal“, he-
rausgegeben 1733 von John Peter Zenger, 
hatte in den USA einen großen Einfluss auf 
die weitere Geschichte des Journalismus.

Die meisten amerikanischen Zeitungen in 
den Jahren bis zur Amerikanischen Revolu-
tion vertraten etwas, das die Welt bis dahin 
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Website www.indiahouseclub.org

India House – sehenswert sind auch die verzierten Feuerleitern
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39Großes Bild: Historisches Bild – die „Peking“ 2017 in New York im Sea-Port Hafen. Bild oben: Die „Peking“ in der Werft



New York

 Made in N
ew

 Yo
rk • M

ade in New York • 
M

ad
e 

in
 N

ew
 Yo

rk •

New York

40 Blick vom Reckefeller-Center auf die Stadt
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New York und Corona – ist der Reiz und der Flair 
der Stadt vorbei. Man liest von Prognosen, die nicht 
erfreulich sind: 40 % mehr Firmeninsolvenzen als 
im Jahr 2019. Reihenweise Geschäftsschließun-
gen auch in den Toplagen der Stadt. Selbst das 
Schaulaufen mit den Schlittschuhen vor dem Ro-
ckefeller Center am großen Weihnachtsbaum fällt 
Corona- bedingt aus…! Seit Jahrzehnten war die 
Stadt nicht so angeschlagen wie in diesem Herbst 
des Jahres 2020. Und in dieser Situation hat das 
„New York Magazine“ einen Trostspender in Form 
eines „Coffee Table Books“ erfunden. Die Idee ist 
simpel: Eine Ode in Form von Kurzberichten an die 
Stadt über Dinge, die genau hier in New York ihren 
Anfang nahmen und ihren Weg in die Welt fanden – 
Flashmop, Baseball Scrabble oder Wattestäbchen.

Schnell wird klar: Der Blick in die Vergangenheit 
wird ein Blick in die Zukunft. Es entwickelt sich was, 
da hier immer der Neuanfang, die Weiterentwick-
lung ein Kennzeichen dieser Stadt war. Ein paar 
dieser alten und einflussreichen Entwicklungen 
seinen daher hier vorgestellt:

Der Fahrradweg
Man glaubt es kaum, aber es ist so! Der erste Fahr-
radweg Amerikas wurde hier eingerichtet. Als die 
„luftbereiften Sicherheitsräder“, die „Pneumatic 
safety Bicycles“ sich gegen Ende des 19. Jahrhun-
derts hier zum beliebten Fortbewegungsmittel ent-
wickelten, wurde die Hälfte des großzügig angeleg-
ten Fußweges entlang des acht Kilometer langen 
Ocean Parkways in Brooklyn den Fahrradfahrern 
zugewiesen. Und es geschah seltsames: bereits 
einen Monat nach der Eröffnung am 15. Juni 1894 
musste die Schotteroberfläche des Radweges we-
gen Abnutzung neu aufbereitet werden. 125 Jahre 
später sind die New Yorker erneut fahrradverrückt. 
Die Stadt wird im Rekordtempo auf Zweiradtaug-
lichkeit umgebaut. Der Run auf Fahrräder ist in 
der Coronakrise so groß, dass sie in fast allen Ge-
schäften im Frühjahr ausverkauft waren – das war 
übrigens hier am Bodensee ähnlich.

Lichterkette
Das elektrische Weihnachtswunder geschah 1882, 
als Edward H. Johnson, eine Manager des Elekt-
rizitätsversorgers Edison die Aufmerksamkeit sei-
ner Mitbürger für das neue Unternehmen erregen 
wollte. Zu diesem Zweck band er 108 kleine Glüh-

birnen aneinander. Diese Lichterkette drapierte er 
auf einer Kiefer vor seinem Haus und brachte Pas-
santen und Journalisten zum Staunen. Die Nach-
frage nach dieser ersten Lichterkette stieg erwachte 
schlagartig und ist bis heute ungebremst. Vor weni-
gen Tagen wurde eine 23 Meter hohe Rotfichte per 
Polizeieskorte vor das Rockefeller Center gebracht, 
wo sie in den kommenden Wochen mit mehr als 
acht Kilometer Lichterkette geschmückt wird. Das 
Anschalten des „Weihnachtslichts“ in New York ist 
ein großes Ereignis – die „Holiday Lights“ werden 
sogar im Fernsehen übertragen.

Personenaufzug
Irgendwie logisch, dass in New York der Aufzug er-
funden wurde. Bei dieser  Vielzahl an hohen Häu-
sern aus heutiger Sicht kein Wunder. Aber der Reihe 
nach: Alles begann mit einem Schacht, den der In-
dustrielle Peter Cooper 1853 in das Hauptgebäude 
der Privathochschule Cooper Union einplanen ließ. 
Jahre bevor es überhaupt Aufzüge gab. Aber die 
Idee war da. Im gleichen Jahr hatte Elisha Otis die 
Sicherheitsfangvorrichtung für Aufzüge erfunden, 
die einen Absturz der Aufzugskabine verhindern 
soll. Aber es dauerte noch vier Jahre, bis Otis den 
ersten gesicherten funktionsfähigen Personenauf-
zug in ein Kaufhaus am Broadway einbauen konn-
te. Die Expansion in den Himmel konnte beginnen 
und hört seitdem nicht mehr auf.

Der im Jahr 2020 mit 472 Metern fertiggestellte 
Central Park Tower ist das zur Zeit höchste Wohn-
haus der Welt. Der Aufzug ist eine Sensation – er 
fährt die 131 Stockwerke in nur eineinhalb Minu-
ten  nach oben. Und er stammt vom Erfinder des 
Aufzugs – von Otis.

Acrylfarbe
Mitte der 1940er Jahre experimentierte ein Kunst-
gewerbeladen in Greenwich Village mit einer neuen 
Farbe, die nicht mehr auf Ölbasis angerührt wurde.  
Unter dem Markennamen „Magma“ verkaufte sich 
die Farbe gut an Künstler, die eine gut deckende 
und schnell trocknende Farbe benötigten. Die „ers-
te neue Malfarbe seit 500 Jahren“, so war in der 
Werbung zu erfahren. Die besondere Brillanz der 
Farbe und die Maleigenschaften gefielen dem Pop 
Art Künstler und Lehrer Roy Lichtenstein so gut, 
dass er die längste Zeit seines Künstlerlebens mit 
„Magma“ experimentierte und malte.

Vergangenheit und Zukunft
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Zeitgenössische Darstellung der Lebenssituation in einem  New Yorker Tenement Building
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Hannes Stein, der New Yorker Korrespondent 
der Welt hat eine vielleicht eigenartig anmu-
tende Angewohnheit, wenn er Gäste hat, die 
das erste Mal in New York sind. Er geht mit 
ihnen in den Süden von Manhattan zum Te-
nement Museum. Dort lernen seine Gäste, 
so hofft er, was New York ausmacht, worin 
die Stärke dieser Stadt besteht und warum 
diese Stadt nie sterben wird.

Tenement Buildings
„Tenement Buildings“ – so hießen alle diese 
Mietshäuser in denen Familien zusammen-
gepfercht auf engstem Raum lebten. Rußge-
schwärzte Tapeten, Petroleumlampen, enge 
Korridore, Plumpsklosetts im gemeinsamen 
Hinterhof. Nach unseren Maßstäben heute 
ärmlich. Nach den Maßstäben des 19. Jahr-
hunderts gar nicht so schlecht. Im Tenement 
Museum erzählen eigens dafür ausgebildete 
Museumsführer die Geschichten der Famili-
en, die in diesen Mietshäusern lebten. Iren, 
Deutsche, Juden aus Galizien, Italiener oder  
Griechen. 

Bevölkerungsdichte
Sie kamen alle mit dem Schiff, sie siedelten 
sich in der Lower East Side an. Dies war ein-
mal die um 1900 mit 4.766.883 Einwohnern, 
also 15.889 Einwohnern/km2 die am dichtes-
ten besiedelte Gegend der Welt: ärmer und 
menschenreicher als das damalige Kalkutta 
(heute mit rund 24.000 Einwohnern/km² eine 
der bevölkerungsreichsten Städte der Welt. 
Zum Vergleich heute: New York City ca. 10.500 
Ew./km², Berlin ca. 3.900 Ew./km²).

Arm waren die Einwanderer die hier in 
New York zu Tausenden ankamen. Und sie wa-
ren fleißig. Und sobald sie wohlhabender ge-
worden waren zogen sie oder ihre Nachfahren 
höher in den Norden der kleinen Insel. Nach 
Hells`s Kitchen, nach Yorktown oder Harlem.

Und jede neue Einwanderungswelle wur-
de mit Feindseligkeit empfangen. Iren? Neh-
men die Arbeitsplätze weg! Hängen einer 
fanatischen Religion an! Sizilianer! Italie-
ner? Kriminell und geistig minderbemittelt. 
Juden? Sprechen mit Jiddisch eine fremde 
Sprache und haben sich gegen die Christen 

verschworen. Aber es dauerte nur kurz – eine 
Generation, manchmal zwei Generationen. 
Dann waren die Vorurteile weitgehend erle-
digt. Und die Nachfahren all dieser Menschen 
New Yorker und Amerikaner geworden. Und 
in New York fragt man die Menschen nicht wo-
her sie kommen – außer wenn sie eindeutig 
Touristen sind. Man fragt die Mitbewohner 
immer wohin sie wollen, was sie vorhaben.

 Tenement Museum
Man erfährt im „Tenement Museum“ wo die 
Menschen dieser Stadt hergkamen,was sie 
antrieb und wie sie ihr Leben lebten. Und das 
sollte man wissen wenn man diese Stadt be-
sucht und etwas verstehen will.

Hannes Stein beschreibt in seinem Beitrag 
in der Welt am Sonntag vom 12. April 2020, 
dass er seine Gäste zum „Tenement Museum“ 
schickt. Ich kann das verstehen und nachvoll-
ziehen. Man sollte dieser Ansicht folgen und 
dieses Museum besuchen. Aber man muss 
vielleicht den Anstoß dazu bekommen, da 
dieses Museum nicht so bekannt ist und es 
vermutlich auch nicht werden wird. Dieser 
Anstoß ist hiermit gegeben.

New Yorker Museen
Das Metropolitan Museum of Art mit seiner 
gewaltigen Steintreppe und dem bekannten 
Springbrunnen am Eingang. Das MOMA oder 
das Guggenheim-Museum. Und die Frick 
Collection, die so wirkt als hätte ein reicher 
Onkel mit erlesenem Geschmack eine priva-
te Kunstsammlung ganz speziell für den Be-
sucher zusammengestellt. Aber den Weg in 
diese Sammlungen finden die Besucher  der 
Stadt ohne Probleme. Sie stehen in jedem 
Reiseführer. Oder jeder Taxifahrer kennt die-
se großen Museen. Das Tenement Museum 
dagegen ist ein echter Geheimtipp und man 
sollte sich die Anschrift aufschreiben – wegen 
der Taxifahrer.  Im Tenement Museum lernen 
die Besucher wie sich die Stadt entwickelt 
hat, wie sie zu dem wurde was sie heute ist.

www.tenement.org

Das erste Mal in New York...
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Lower East Side Tenement Museum

Um das Jahr 2000 besannen sich amerikanische 
Historiker vermehrt auf die Sozialgeschichte ihres 
Landes und beschäftigten sich mit dem Leben der 
armen und unterprivilegierten Einwanderer und 
dokumentierten dies auf unterschiedliche Art und 
Weise.

Kurze Museumsgeschichte
Eines der beeindruckendsten Ergebnisse dieser 
Erforschung der amerikanischen, hier speziell der 
New Yorker Sozialgeschichte ist das „Lower East 
Side Tenement Museum“. Dieses Museum Ist ein 
wirklich  historisches Museum, das die Geschichte 
der Immigration in die Vereinigten Staaten im 19. 
und 20. Jahrhundert nachzeichnet. 

Das Museum entstand, als Abram und Jacobsen 
die 97 Orchard Street entdeckten – ein herunterge-
kommenes Mietshaus, das seit mehr als zwei Ge-
nerationen, also über 50 Jahre von seinem Besit-
zer verschlossen war. Von der Jahrhundertwende 
bis Ende der 1980er Jahre wurden praktisch keine 
Veränderungen vorgenommen. Damit blieb das 
Gebäude eine Art Zeitkapsel, welche die Lebens-
bedingungen des 19. und  frühen 20. Jahrhunderts 
widerspiegelt, da keine Veränderungen im Gebäude 
und an den Wohnungen 
vorgenommen wurden. 
Nur die Geschäftsräume 
und die Keller wurden 
vom Besitzer genutzt. 
Der Rest des Hauses war 
Jahrzehnte unbewohnt.

Lebendiges Museum
Das „Tenement Building“ in der Orchard Street gilt 
nach seiner Instandsetzung und Inbetriebnahme 
zum Museum als repräsentatives Beispiel für die 
Wohn- und Lebensbedingungen der Einwanderer 
im New York des 19. Jahrhunderts.

In den Jahren zwischen 1863 und 1935 lebten in 
dem Mietshaus schätzungsweise 7.000 Menschen 
aus über 20 Nationen. Seit dem 12. November 1998 
gehört das Gebäude zu den „National Historic Si-
tes“ der Vereinigten Staaten von Amerika.

Ein Preuße baute das Haus
Das fünfstöckige Backsteinhaus wurde 1863 im 
Auftrag des in Preußen geborenen Immigranten 
Lukas Glockner erbaut. Ursprünglich bestand es 

aus zwanzig Wohnungen – jeweils vier in jedem 
Stockwerk – sowie zwei Souterrain-Geschäften und 
einem Keller, der nur von einem der beiden Sou-
terrain-Geschäfte aus zugänglich war. 

Jede Wohnung war etwa 30 m² groß und bestand 
aus drei Räumen: einem Wohnzimmer, einer Küche 
und einem Schlafzimmer. Im Laufe der folgenden 
Jahrzehnte wurde das Mietshaus mehrmals umge-
baut, um den sich entwickelnden Gebäuderichtlini-
en (Tenement House Acts) der Stadt zu entsprechen. 
Weiter wurden die vier Hochparterre-Wohnungen 
ebenfalls in Verkaufsflächen umgewandelt, so dass 
das Gebäude nur noch 16 Wohnungen hatte.

Mietshäuser wie dieses waren die typischen 
Wohnstätten der Arbeiter in New York. Die Bauwei-
se war die ökonomische Antwort auf die schnell 
steigenden Grundstückspreise und die wachsende 
Bevölkerungszahl: „Die Häuser wurden rentabel, 
indem die größtmögliche Zahl von Menschen auf 
geringst möglichem Platz zusammengedrängt wur-
de“. Auf dem Höhepunkt der Einwanderungswelle 
um 1900 lebten gleichzeitig über 100 Menschen in 
der Orchard Street 97. Also sechs bis sieben Perso-
nen in einer 30 m²-Wohnung.

Das Museum befindet sich in der Orchard Street 
97 in der Lower East Si-
de, einem Stadtviertel 
Manhattans in New York 
City. Ein Besucher- und 
Bildungszentrum und 
der Museumsshop be-
finden sich nebenan in 
der Orchard Street 103. 
Das Museum kann nur 

mit Führung besucht werden. Man sucht sich dabei 
eine der  angebotenen Schwerpunkttouren durch 
das Haus aus. Danach wird man dann in kleinen 
Gruppen durch das Haus geführt und erfährt, wie 
sich das Leben in den Wohnungen abgespielt hat.

Interessant ist eine Abendführung durch das 
Haus. Diese Führungen sind so genannte Private 
Abendtouren in kleinem Rahmen, zu denen man 
sich über die Website anmelden muss. Wir haben 
dies nicht gemacht, aber vermuten, dass sich diese 
Art der Besichtigung lohnt.

Kapiteltitelbild: Seitenschnittansicht des Mietshau-
ses, 38 Cherry Street, N.Y.  Untertitel dazu: Wie die 
Armen lebten und Krankheiten verbreitet wurden.

Lower East Side Tenement Museum
103 Orchard Street • New York, NY 10002 

www.tenement.org – keine Mails
Telefon: 1-877-975-3786
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Anfangs hatte das Tenement Building auf der 
Vorder- und Rückseite eiserne Feuertreppen, die 
heute noch zu sehen sind. Anstelle von Treppen 
wurden kurzzeitig vertikale Leitern angebracht, wel-
che wieder verboten wurden. Allerdings konnten 
bestehende Leitern bleiben. Dadurch ergaben sich 
teilweise eigenartige Mischungen bei den Feuerlei-
tern. Die ursprüngliche Feuerleiter des Gebäudes 
wurde erst Ende der 1870er oder in den frühen 
1880er Jahren entfernt. Die Feuerleitern waren 
wichtig, da die Heizungen ausschließlich über Koh-
leöfen betrieben wurden und es immer wieder zu 
Wohnungsbränden kam.

Heizung, Licht und Belüftung
Die Wohnungen hatten ursprünglich Kamine in den 
Küchen und Wohnzimmern, welche in den späten 
1880er Jahren in den Wohnzimmern versiegelt 
wurden. Da viele der Kamine sofort nach der Errich-
tung des Gebäudes versiegelt wurden, hatte der 
Architekt sie vermutlich als dekoratives Element 
geplant. Jede Familie hatte in ihrer Küche einen 
Kohleherd, der zum Kochen sowie zum Erwärmen 
von Bügeleisen und Wasser benutzt wurde. Er gab 
ausreichend Hitze ab, war aber auch Ursache für 
kräftige Zugluft in den Häusern.

Nachdem um 1900 in New York Gasleitungen in-
stalliert wurden, konnten Bewohner gasbetriebene 
Warmwasserbereiter kaufen. Damit konnten sie be-
grenzte Mengen des Wassers zum Baden oder zum 
Waschen der Kleidung erwärmen. Allerdings war 
noch immer ein Kohlenherd die wichtigste Wärme-
quelle für die Bewohner. Als die letzten Wohnungen 
in der Orchard Street 97 in den 1930er Jahren ge-
schlossen wurde, hatten nur wenige Mietshäuser 
für die Arbeiterschaft eine zentrale Gasheizung.

In den 1860er Jahren gab es weder Gaslicht noch 
Elektrizität. Stattdessen benutzte man Kerosin- oder 
Öllampen, um Räume und Gänge zu beleuchten. 
Fenster gab es in der Orchard Street 97 nur in den 
Wohnzimmern. Hausflure und das Treppenhaus so-
wie 40 der 60 Räume der Orchard Street 97 hatten 
keine Fenster. Damit gab es keine Möglichkeit, die 
Räume einzeln zu lüften und es gab natürlich auch 
kein Tageslicht. 

Zwischen 1896 und 1905 erhielt das Gebäude 
Gaslicht. Für die Bezahlung gab es münzbetriebene 
Gaszähler in der Küche. Elektrisches Licht wurde in 
dieser Gegend erst nach 1918 installiert.

Wasser und Toiletten
In den 1860er Jahren nutzten die meisten Einwoh-
ner von New York City das über das Croton Aquä-
dukt gelieferte Wasser aus dem Bundesstaat New 
York. Die frühen Mieter der Orchard Street 97 er-
hielten Frischwasser aus einem Zapfhahn, der sich 
im Hinterhof befand. Den Zugang zu Wasser in den 
eigenen Wohnungen hatten die Familien erst, als 
dort um 1895 Wasserleitungen installiert wurden, 
bei denen es sich jedoch nur um Kaltwasserleitun-
gen handelte. Eine Dusche oder Badewanne gab 
es in keiner der Wohnungen.

Bei der Fertigstellung des Gebäudes befanden 
sich sechs Außentoiletten im Hinterhof, wie es im 
19. Jahrhundert die Norm war. Dennoch waren die 
Außenanlagen des Gebäudes für die damalige Zeit 
recht fortschrittlich: Sie waren mit einem gemein-
samen Abwassersammelbecken verbunden, von 
dem aus die Abwässer in eine öffentliche Abwas-
serleitung geleitet wurden. 

Bis 1901 gab es in New York keine Toiletten in-
nerhalb von Gebäuden. Erst ab 1905 wurden in der 
Orchard Street 97 zwei Toiletten pro Stockwerk im 
Innenbereich eingebaut. Damit stand für etwa 20 
Menschen eine Toilette zur Verfügung.

Zuwanderung und Bevölkerungsexplosion
Gründe für das Entstehen der vielen Tenement 
Buildings in den wachsenden Großstädten war 
der starke Zuzug von Einwanderern vor allem aus 
Europa sowie die Industriealisierung und das ho-
he Bevölkerungswachstum. Dies führte zu der ent-
standenen Wohnungsnot, der Ausweisung großer 
Baugrundstücke und eine Bauordnung, die den 
Bauherren die genaue Ausgestaltung der Bebauung 
weitgehend frei ließ. Da die Wohnungsspekulanten 
nur geringe Mieten von den Arbeitern verlangen 
konnten, versuchten sie die Rendite durch enge 
Bebauung, kleine Wohnungen und auf Kosten der 
Qualität zu erzielen.

Die städtische Verwaltung reagierte auf das ent-
standene Wohnungselend in den verschiedenen 
Stadtgebieten nur zögerlich, weil die Arbeiterschaft 
in den städtischen Gremien kaum vertreten war. 
Die politische Bildung der unteren Schichten war 
gering und damit konnten deren Interessen kaum 
formuliert werden. Weil das tradierte Bürgertum 
aber einen mit der Überbelegung einhergehen-
den Sittenverfall befürchtete, begann man sich ab 
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den 1890er Jahren Gedanken zur Lösung des Pro-
blems der Wohnungsfrage zu machen. Städtischer 
Wohnungsbau wurde zunächst abgelehnt. Einigen 
konnte man sich höchstens auf eine verbilligte Ab-
gabe von Bauland, Minderung von Straßenerschlie-
ßungskosten, Erleichterungen im Kreditwesen und 
auf eine strengere Aufsicht durch die Behörden. 
Um die Untervermietung einzudämmen, wurden 
bei späteren Bauten der Tenement Buildings für die 
Arbeiterschaft die Küchen klein gehalten. Damit 
sollten die großen Familien gezwungen werden 
auch die anderen Räume einer Wohnung zu nutzen. 
Durch die kleine Küche war es nur noch möglich, 
darin für eine Familie zu wirtschaften.

Situation heute
In NewYork eine halbwegs bezahlbare Wohnung zu 
finden, ist auch heute die größte Herausforderung. 
New Yorker geben zwischen 40 und 60 Prozent ih-
res Einkommens für ihre Miete aus. Eine Einzim-
mer-Wohnung mit Kochnische in Manhattan südlich 

der 110ten Straße kostet in der Regel um die 1800 
Dollar pro Monat.

Ungefähr 8% aller New Yorker Apartments sind 
Sozialwohnungen und beherbergen ungefähr 5% 
der Bevölkerung. Der Betreiber der allermeisten, oft 
riesigen, Komplexe ist die „New York City Housing 
Authority“. NYCHA ist somit einer der größten, 
wenn nicht der größte Vermieter der Welt. Die Woh-
nungen dort sind mindestens ein One Bedroom, 
die meisten sind aber größer, da sie für Familien 
gedacht sind. Nach Angaben der NYCHA ist die 
Durchschnittsmiete in deren Wohnungen $ 522. 
Es gibt übrigens Sozialwohnungen, die sich in A 
Gegenden befinden, die in den Jahrzehnten nach 
deren Bau zu Top Vierteln wurden, wie Chelsea in 
Manhattan oder Long Island City in Queens. Die 
meisten sind aber in C Vierteln.

Weitere 5% Prozent der New Yorker wohnen zwar 
nicht in Sozialwohnungen, aber bekommen ihre 
Miete oder Teile davon vom Staat bezahlt, durch 
die „Section 8“ genannte Sozialmiete.

50
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Die Brücken von New York

Blick auf den ersten Turm der Brooklyn-Bridge und auf die Skyline von Manhattan

Es ist erstaunlich zu sehen durch wie viele Brücken 
die Insel Manhattan mit anderen Vierteln New Yorks 
verbunden ist. Angeblich gibt es in der Stadt über 
zweitausend Brücken. Man kann es gar nicht ver-
hindern bei einem Besuch der Stadt wenigstens ein 
paar von ihnen zu nutzen und natürlich zu sehen. 

Die fünf schönsten Brücken in New York City 
sind unserer Meinung nach:

1. Brooklyn Bridge
2. Manhattan Bridge
3. Verrazano-Narrows Bridge
4. Queensboro Bridge
5. George Washington Bridge

Wir stellen hier nur die Brücken etwas genauer 
vor, die in unserer diesjährigen Reise für uns von 
Bedeutung waren.

Brooklyn Bridge
Die berühmteste Brücke New Yorks und wohl auch 

eine der beliebtesten Sehenswürdigkeiten 
der Stadt ist die Brooklyn Bridge. 

Sie wurde im Jah-
re 1883 erbaut und 
war die erste Brü-
cke, die Broo-

klyn und Manhattan miteinander über den East 
River verband. 1883 war Brooklyn noch eine von 
New York unabhängige Stadt, was sich erst durch 
den Bau der Brücke allmählich änderte. 

Die Brooklyn Bridge ist eine der ältesten Hän-
gebrücken in den Vereinigten Staaten. Zum Zeit-
punkt ihrer Fertigstellung war sie die längste Hän-
gebrücke der Welt. Da sie so lang war, wurde ihre 
Belastbarkeit angezweifelt. Um zu beweisen, dass 
die Brücke wirklich sicher war, führte ein Zirkus eine 
Herde aus 21 Elefanten als Nachweis der Stabilität 
über die Brooklyn Bridge!

Heute wird die Brooklyn Bridge als eine der 
großartigsten Ingenieurleistungen des 19. Jahr-
hunderts anerkannt. Ihre wunderschönen massiven 
Steintürme und ihre gotischen Bögen wurden be-
reits auf zahlreichen Fotos und Filmen abgebildet 
und wurden in vie- len Filmen und Reportagen 
gewürdigt.
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Manhattan Bridge
Sie war die letzte der drei Brücken über den Lower 
East River; die zweite war die Williamsburg Bridge. 
Die im Jahre 1909 erbaute Manhattan Bridge ist 
eine modernere Hängebrücke als ihre Nachbarin. 
Von Manhattan aus erreicht man die Manhattan 
Bridge über Chinatown. Die Auffahrt ist durch ei-
nen fantastischen Triumphbogen mit Kolonnaden 
gekennzeichnet. Auf der Brooklyn-Seite endet die 
Manhattan Bridge im Stadtteil „Down Under the 
Manhattan Bridge Overpass“.

Die Manhattan Bridge besitzt ei-
nen separa- ten Fuß- und Radweg. 
Daher kann man problemlos über 
die Brücke laufen oder radeln. 
Von der Brücke aus hat 
man einen großarti-

gen Ausblick auf die Brooklyn Bridge, die Skyline 
Manhattans und man kann in der Ferne die Frei-
heitsstatue sehen. Umgekehrt gilt dies für die Broo-
klyn Bridge genauso. Allerdings verlaufen auf der 
Manhattan Bridge, im Gegensatz zur älteren Brook-
lyn Bridge, U-Bahn Schienen. Daher kann das 
Überque- ren der Manhattan Bridge zu Fuß 
oder mit dem  Fahrrad  richtig unangenehm 
laut sein. Mehr Informationen zur Manhat-
tan Brid- ge ist auf Seite 190 zu lesen.
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58 Das erste was man von New York vom Schiff aus sieht: Verrazano Narrows Bridge

Verrazano-Narrows Bridge

Von Europa kommend werden die meisten Schiffe 
am frühen Morgen so zwischen vier und fünf Uhr 
den Hafenlotsen vor New York aufnehmen und dann 

langsam Richtung Manhattan fahren. Dabei wird 
als erstes markantes Bauwerk von New York 

die beleuchtet Verrazano Narrows Bridge 
am Horizont auftauchen. Man nähert 

sich dieser Brücke langsam. Bei der 
Durchfahrt hat man dann das Ge-

fühl, das große Schiff schafft 
es nicht, mit seinen hohen 

Masten unter der Brü-
cke durchzufahren 

und wird das 
Bauwerk 

strei-

fen. Was natürlich nicht passiert. Da ist wirklich 
noch viel Platz dazwischen. Die Sichtweise und 
Perspektive vom Oberdeck des Schiffes spielt dem 
Betrachter diesen kleinen Streich.

Gemäß Seekarte ist die Durchfahrtshöhe an 
den Pfeilern 55,8 m und in der Mitte 69,8 m. Sie ist 
damit in der Mitte um 1,2 m höher als die Golden 
Gate Bridge. Die Queen Mary 2 wurde wegen der 
Verrazano-Narrows Bridge mit einem vergleichs-
weise kurzen Schornstein ausgestattet, so dass 
zwischen ihr und der Brücke in der Regel noch ca. 
4 m Luft verbleiben.

Die einstmals längste Hängebrücke der Welt
Vor über 50 Jahren wurde hier die bis dahin längs-
te Hängebrücke der Welt eingeweiht: die Verrazano 
Narrows Bridge. Zehn Jahre lang hatten 12.000 
Arbeiteiter Stahl und Beton zusammengefügt. Das 

Bauwerk von Ingenieur Othmar Hermann Am-
mann wurde damals als Gipfel der mo-

dernen Brückenbaukunst gefeiert.
Um zu verhindern, dass 

sich Selbstmörder 
in den Hud-

s o n 
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stürzen könnten, strich Planungschef Robert Mo-
ses die in Ammanns Entwurf vorgesehen Rad- und 
Fußgängerwege. Vor allem aber wollte er New York 
weiter zu einer Autostadt ausbauen. „Robert Moses 
wollte eben möglichst breite, gerade Expressways, 
wo eben die Autos fahren konnten. Viele sagen, 
dass er die Stadt so auch ein Stück weit zerstört 
hat, indem er sie durch diese Autobahnbrücke mit 
ihren übereinanderliegenden Fahrbahnen zur auto-
gerechten Stadt gemacht hat. Das Ironische daran 
ist, dass dieser Autonarr Robert Moses, der New 
York für Autos geplant und gebaut hat, selbst gar 
keinen Führerschein hatte“.

Die Verrazano Narrows Bridge ist bis heute eine 
der meist befahrenen Autobahnbrücken der Welt. 
Aber einmal im Jahr gehört sie ganz den Fußgän-
gern, wenn auf ihr der New York Marathon startet.

Informationen zur Brücke
Ein paar Informationen zu diesem gewaltigen Bau-
werk: zweistöckige Hängebrücke, welche die New 
Yorker Stadtbezirke Staten Island und Brooklyn 
über die Meerenge „The Narrows „hinweg verbin-
det. Die Meerenge, die von der Brücke überspannt 
wird, trennt die geschützte und bis nach Manhattan 
reichende Upper New York Bay von der seewärts 
hin gelegenen Lower New York Bay. Die Spannweite 
beträgt 1298 m und ist 18 m größer als die 

der Golden 

Gate Bridge in San Franzisko. Die Verrazano-Nar-
rows Bridge war daher ab ihrer Fertigstellung im 
Jahre 1964 die längste Hängebrücke der Welt, bis 
sie 1981 von der Humber-Brücke abgelöst wurde. 
Seit 2012 ist sie noch die zwölftlängste Hängebrücke 
der Welt und nach wie vor die längste in Amerika. 

Die Brücke weist zwei Ebenen auf und hat auf 
beiden Ebenen jeweils sechs Fahrspuren, aufgeteilt 
in je drei Spuren pro Fahrtrichtung. Täglich fahren 
etwa 190.000 Fahrzeuge über die Brücke. Fahrräder 
und Fußgänger sind seit der Eröffnung der Brücke 
im Jahr 1964 nicht zugelassen. 

Start für den New York Marathon
Seit 1976 ist die Verrazano Narrows Bridge der 
Start für den New-York-City-Marathon. Seit 
ungefähr 1993 gibt es Bestrebungen, 
einen Fuß- und Radweg in den Zwi-
schenraum zwischen den Tragka-
beln einzufügen. 2013 sagte die 
MTA zu, eine reale Studie 
dazu in ihre langfristi-
ge Planung mit auf-
zunehmen. Gut 
wäre es si-
cher.
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Die Manhattan Bridge ist im Vergleich zur Brooklyn 
Bridge eine modernere Hängebrücke, die im Jah-
re 1909 erbaut wurde. Sie war die letzte der drei 
Brücken über den Lower East River; die zweite war 
die Williamsburg Bridge. 

Von Manhattan kommend kann man die Man-
hattan Bridge über Chinatown erreichen. Die Auf-
fahrt ist durch einen fantastischen Triumphbogen 
mit Kolonnaden gekennzeichnet. Auf der Brook-
lyn-Seite endet die Manhattan Bridge in der be-
liebten Gegend DUMBO, was eine Abkürzung für 
Down Under the Manhattan Bridge Overpass (dt. 
„Unter der Manhattan-Bridge-Überführung“) ist.

Nach der Brooklyn Bridge und der Williams-
burg Bridge war diese Brücke die letzte der drei 
über den East River gebauten Hängebrücken. Auf 
ihren zwei Ebenen hat sie heute insgesamt vier 
Gleise der New York City Subway, sieben Fahr-
s p u r e n für den Kfz-Verkehr sowie einen 

Fuß- und einen Radweg. 

Manhattan Bridge

Die Manhattan Bridge und die Williamsburg Brid-
ge sind die beiden einzigen Brücken über den East 
River in New York City, auf denen immer noch so-
wohl Schienen- als auch Straßenverkehr stattfindet.

Schienenverkehr über die Brücke
Täglich wird die Brücke von 320.000 U-Bahn-Pas-
sagieren, 75.000 Kraftfahrzeugen und 3000 Rad-
fahrern und Fußgängern benutzt. Als die Brücke 
eröffnet wurde gab es noch keinen Schienenverkehr 
über den East River.  Aber die Planungen enthiel-
ten in den unteren Etagen der Brücke bereits Raum 
für einen geplanten Schienenverkehr. Zuerst füh-
ren dann Straßenbahnen über die Brücke, später 
dann U-Bahn-Züge.

Die rechts und links außen auf der Brücke fah-
renden U-Bahn-Züge verursachten ein Schwanken 
der Brücke. Diese Schwingungen und Verwindun-
gen konnten bis zu 2,4 m erreichen, wenn zwei Zü-
ge gleichzeitig über die entgegengesetzten Enden 
der Brücke fuhren. 

Aufgrund von fehlenden Wartungsarbeiten der 
New York City Department of Transportation musste 

die Strecke in der Vergangenheit schon des Öfte-
ren gesperrt werden. Weil die nördli-

chen Gleise 
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mehr in Anspruch genommen wurden, mussten sie 
von 1986 bis 1988 erstmals geschlossen werden. Die 
südlichen Gleise wurden 1988 und 1990 gesperrt, 
als man von einer kurzzeitigen Sperrung ausging, 
die sich jedoch bis 22. Juli 2001 hinzog. Die nörd-
lichen Gleise wurden 1995 in nicht so stark befah-
renen Zeiten geschlossen, aber 2001 durften dort 
überhaupt keine Züge fahren. Erst am 22. Februar 
2004 wurden beide Seiten nach umfangreichen 
Sanierungen wieder  für den Verkehr freigegeben.

Technische Daten
Die Brücke ist einschließlich der Auffahrtsrampen 
insgesamt 1856 m lang, nach anderen Angaben 
2089 m. Die Länge von Rückverankerung zu Rück-
verankerung beträgt 890 m. Ihre Pylonen sind 98 
m hoch. Die Spannweite beträgt 448 m. 

Die vier Tragkabel mit einem Durchmesser von 
rund 53 cm sind im Luftspinnverfahren hergestellte 
Paralleldrahtseile. Sie waren zur Zeit der Eröffnung 
die stärksten Tragkabel der Welt. An ihnen sind ins-
gesamt 628 Hänger befestigt, die das 36,6 
m breite Brückendeck tragen. Für die 
Hänger wurden jeweils zwei 
Drahtseile ne-

beneinander über die Befestigungsmanschetten an 
den Tragkabeln geführt, so dass jeweils vier Seile 
einen Hänger bilden.

Bei dieser Brücke wandte Leon Moisseiff erst-
mals die auf Joseph Melan zurückgehende Deflekti-
onstheorie an, die davon ausging, dass schwebende 
Bauwerke mit großer Eigenmasse selbststabilisie-
rend wirken. Daher war es möglich, für die Brücke 
eine wesentlich leichtere Konstruktion zu planen, 
wodurch sich die leichter wirkenden  Türme erklären.

Diese noch in ihren Anfängen befindliche Bau-
weise und die Anordnung der Züge an den Au-
ßenseiten führten, wie vorne bereits geschrieben 
zu erheblichen Verwindungen des Brückenträgers, 
die später immer wieder umfangreiche Sanierungs-
maßnahmen erforderten.

Nach den Terroranschlägen am 11. September 
2001 wurde die Brücke eine Woche lang für je-
d e n Verkehr außer für die notwendigen 

Notfalldienste geschlossen.
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Manhattan 
Battery Park

Denkmal für die amerikanischen Seeleute der Handelsmarine, die im zweiten Weltkrieg ums Leben kamen
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Geschichte des Pier A Harbour House

Pier A Harbour House ist heute ein schön re-
novierter städtischer Pier am Hudson River 
am Rand des Battery Parks und liegt damit 
fast an der Südspitze von Manhattan City. 
Obwohl es historisch betrachtet keine wichti-
ge Rolle bei der Ausschiffung von Einwande-
rern oder von Marinesoldaten in verschiede-
nen Kriegen spielte, wurde es in den letzten 
Jahren auch „Liberty Gateway“ benannt. So 
genau kann das wohl keiner sagen, wie es 
zu diesem Begriff kam. Vermutlich einfach 
deswegen, da es sich bei Pier A um die letz-
te erhaltene historische Pieranlage in der 
Stadt handelt und an vergleichbaren Anla-
gen viele Auswanderer in der „freien Welt“ 
angelandet sind.

Department of Docks
Pier A wurde in den Jahren von 1884 bis 1886 
gebaut, um als Hauptquartier des „New Yor-
ker Board of Dock Commissioners“,  später 
bekannt als das „Department of Docks“ zu 
dienen. Pier A fungierte auch als einer der 
Stützpunkt für die Hafenpolizei und vereinzelt 
auch für die New Yorker Lotsen.

Der verantwortliche Konstrukteur und 
Bauingenieur für Konstruktion und Design 
war George Sears Greene Jr. (1837 bis 1922), 
der von Juli 1875 bis 1898 als Chefingenieur 
des New Yorker Board of Docks gearbeitet 
hatte. Er war der Sohn des Bauingenieurs 
und bekannten Gewerkschaftsgenerals Ge-
orge S. Greene (1801 bis 1899). 

Das Dach des Gebäudes aus Zinn war 
grün gestrichen, um der Farbe von oxidier-
tem Kupfer zu ähneln. Bei der Renovierung 
durch die Battery Park City Authority wurde 
diese Dachkonstruktion verworfen und durch 
einen Kupferüberzug ersetzt.

Gedenkstätte für gefallene Soldaten
Der Pier wurde 1900 und 1919 um eine Uhr er-
weitert, die im Turm des Piers als Gedenkstät-
te für 116.000 US-Soldaten installiert wurde, 
die während der Schlachten des Ersten Welt-
kriegs starben. Die Uhr ist einer Schiffsuhr  
nachempfunden und wurde von Daniel Reid, 
dem Gründer der United States Steel Corpo-
ration, gestiftet. 

Die Uhr wurde am 25. Januar 1919 von 
Konteradmiral Josiah S. McKean mit Reden 
des Bürgermeisters John Francis Hylan und 
des Docks-Kommissars George Murray Hul-
bert enthüllt. Es wird angenommen, dass 
diese Uhr das erste Weltkriegs-Denkmal war, 
das in den Vereinigten Staaten gebaut und 
eingeweiht wurde.

American Merchant Mariners Memorial
Die Feuerwehr von New York City nutzte den 
Pier von 1960 bis 1992 als Feuerwehrstation. 
Kurz vor der Aufgabe des Piers durch die Feu-
erwehr im Jahr 1991 wurde das „American 
Merchant Mariners Memorial“ auf einem 
umgebauten Steinbrecher südlich von Pier 
A installiert und mit dem Dock verbunden. 

Die Titelseite zu diesem Kapitel zeigt dieses 
Denkmal. Das Denkmal, das vom Bildhauer 
Marisol Escobar entworfen wurde, zeigt vier 
Handelsschiffer mit ihrem sinkenden Schiff, 
nachdem es im Zweiten Weltkrieg von einem 
U-Boot angegriffen worden war. Einer der 
Matrosen ist noch im Wasser und wird bei 
jeder Flut vom Meer bedeckt und ertrinkt so 
symbolisch für seine verschollenen Marineka-
meraden. Die Skulptur basiert lose auf einer 
echten Fotografie von Besatzungsmitgliedern 
der „SS Muskogee“, die vom Kommandanten 
eines angreifenden U-Boots aufgenommen 
wurde. Das Denkmal wurde von der Ameri-
can Merchant Mariners Memorial in Auftrag 
gegeben.

Pier A wird erst seit 2014 wieder genutzt
Ab 1992 stand Das Pier leer und verfiel. Meh-
rere Sanierungsvorschläge wurden bespro-
chen und verworfen. Zum Beispiel schlug der 
stellvertretender Bürgermeister für wirtschaft-
liche Entwicklung im Jahr 2007 vor, das Pier-
gebäude als Fährterminal zur Freiheitsstatue 
und nach Ellis Island und anderen Hafenzie-
len zu nutzen. Zum Glück kam es anders. Im 
Jahr 2009 begann die Restaurierung und der 
moderate Umbau des Piers zu einem Restau-
rant. Pier A Restaurant und Bar, das „Pier A 
Harbour House“, wurde nach langer Bauzeit 
im November 2014 für die Öffentlichkeit er-
öffnet und wird seitdem gerne genutzt.
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Fisch & Chips und New England Clam Chowder

Pier A  Harbour House – Manhattan Battery ParkPier A  Harbour House – Manhattan Battery Park

Wir haben wieder einmal etwas Geniales entdeckt: 
das Pier A Harbor House am Battery Park, von dem 
aus wir einen sensationellen Blick auf die Freiheits-
statue, den Hafen von New York, Staten Island und 
den Hudson River hatten.

Das Pier A Harbor House gibt es seit 1886, 
wurde renoviert und im November 2014 als 
Restaurant, Bar mit  Terrasse neu eröffnet. Das 
Haus schafft etwas sehr schönes: es versprüht 
den alten Charme und man kann sich gut in die 
Ursprünge des Hafengebäudes zurückversetzt 
fühlen.

Über zwei Ebenen erstreckt sich das Pier A 
Harbor House und bietet neben dem Restaurant 
noch einen großen Outdoor-Bereich. Wir waren 
Ende Oktober hier, da konnten wir diesen nicht 
benutzen,obwohl wir tolles Wetter hatten. Aber 
der Wind wehte vom Atlantik her wirklich kalt.

 Der Restaurantbereich ist komplett restau-
riert und erstrahlt in seinem neuem Glanz. In 
der zweiten Etage befindet sich die Cocktail-Bar. 

Sehenswert ist die Ausstattung des Lokals. 
Alte Schiffsmaschinen, Steuer- und Kontrollge-
räte, Leitungen und sonstiges Schiffstechnisches 
ist schön dekoriert. Ob die Leitungen wirklich 
Getränke transportieren sei dahingestellt. Der 
Kellner hat es nicht verraten.

Sehenswert ist auch die Website: www.piera.
com. Vor allem die Speisekarte (siehe rechts) hat 
es uns angetan. Was wir gesehen haben machte 
einen guten Eindruck. Wir probierten New Eng-
land Clam Chowder und Classic Fisch & Chips. 
Es war eine große Portion – wie eigentlich immer 
in Nordamerika! Und es hat dazu wunderbar 
geschmeckt. Clam Chowder, der Fisch und die 
ungewöhnlich zubereiteten Chips waren frisch 
und von ausgezeichneter Qualität. Dazu gab es 
noch ein nettes Gespräch mit dem Kellner über 
Suppen und Fischgerichte in den USA und in 
Europa. Ein wunderbares Mittagessen in einer 
tollen Atmosphäre am letzten Tag unseres Auf-
enthalts (2017) in New York.
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Pier A Harbour House mit tollen Prismenwänden davor68
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Pier A Harbour House: Eingang und Durchgang zum Restaurant 69
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Lage und Einstiege in den High Line Park

High Line Park

Kreuzfahrtschiffe, also auch die AIDA-Dampfer le-
gen am Manhattan Cruise Terminal an. Die AIDA-
mar am Pier 90. Noch näher ran an die Stadt geht 
eigentlich nicht, es sei denn ein Schiff bucht eine 
Tiefgarage mitten in der Stadt! 

Für uns ist der Anlegeplatz super. Wir wollen an 
einem Abend in die Oper, die gleich um die Ecke 
liegt und gut zu Fuß zu erreichen ist. Tagsüber ist 
unser erstes Ziel der High Line Park. Pier 90 ist der 
Liegeplatz auf der Höhe der 49th Straße. Der für 
uns beste Einstieg in den Park liegt an der West 
30th Straße. Wir laufen von Pier 90 entlang dem 
Hudson zum Einstieg in den Hochpark.

High Line Park Informationen
Der High Line Park wurde zwischen 2006 und 2014 
von einer Eisenbahntrasse zu einer Parkanlage 
umgebaut. Der erste Bauabschnitt wurde im Juni 
2009 der Öffentlichkeit übergeben. Der dritte und 
letzte Abschnitt des Parks wurde am 21. Septem-
ber 2014 eröffnet. 

Ein paar Informationen zum Park und seiner 
Entstehung: Anders als das restliche Hochbahnnetz 
von New York City wurde die „High Line“ nicht für 
den regionalen Personenverkehr erbaut, sondern 
war als Streckenabschnitt der „West Side Freight 
Line“ ausschließlich für den Güterverkehr errich-
tet worden.

Die „High Line“, war also eine knapp 2,4 km lan-
ge, jahrelang nicht mehr genutzte Güterzugtrasse 
im Westen von Manhattan, die einer sinnvollen 
Nutzung zugeführt wurde. Allerdings sah es zu Be-
ginn der Planungen nicht so aus, als ob die Hoch-
bahntrasse überhaupt überlebt: Ursprünglich sollte 
sie aufgrund einer Stadtplanungs-Idee abgerissen 
werden und so Raum für neue Gebäude geschaffen 
werden. Aber Dank der Bürgerinitiative „Friends of 
the High Line“ wurden diese Pläne nicht realisiert, 
sondern die alternative Verwendung dieses histo-
rischen Teil New Yorks realisiert. Was für ein Glück 
für die Stadt! Heute kann New Yorks Westside aus 
luftiger Höhe ab der 30. Straße aus bei einem ru-
higen und grünen Spaziergang von oben bewun-
dert werden.

Übrigens war der erste angestellte Gärtner ein 
Deutscher: Nach einem Job als Gärtner auf Randall’s 
Island hörte er von der Stelle, bewarb sich und be-
kam den Job. Mittlerweile ist ein Team von meh-
reren Gärtnern für die vielen Pflanzen zuständig.
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Aufgang und erster Eindruck im High Line Park. Zu Fuß durch New York – Kinder im Park.

Walk through the High Line Park

Wir beginnen unseren „Walk“ durch den Park am 
Einstieg am Aufgang der West 30th Street. Auf der 
alten Bahntrasse angekommen, bemerkt man de-
ren frühere Nutzung sofort. Die Breite der Trasse, 
ihr Verlauf und die Höhe zeigen deutlich die frühe-
re Nutzung an. Die Spurbreite der amerikanischen 
Eisenbahn ist breiter als die der europäischen Bah-
nen, daher hat die  Trasse eine angenehme Breite.
Die  Trasse wurde mit einem schönen Plattenbelag 
versehen, links und rechts sind die freien Flächen 
mit Büschen und blühenden Pflanzen gestaltet und 
Bänke laden zu kleinen Pausen ein. Versteckte Sitz-
plätze und Aussichtspunkte geben oft besondere 
oder spektakuläre Blicke auf   Teile der Stadt frei. 
Wechselnde Kunstobjekte beleben den Park immer 
wieder neu. An einigen Stellen hat man einen  Teil 
der Schienen liegen lassen – als nostalgische Er-
innerung.

Beim Gang durch den Park geht man an neuer 
Architektur vorbei, sicherlich teuer und kaum be-
zahlbar. Ein paar Schritte weiter stehen alte Gebäu-
de, die schwierige soziale Verhältnisse vermuten 
lassen. Und dann gibt es Häuser mit normalen 
Wohnungen, deren Bewohner den Park zum Erho-
len nutzen können. Es gibt auch große Plätze im 
Park, die früheren Ausweichstellen, es gibt einen 
Bahnhof, in dem jetzt der High Line Park Shop zu 
finden ist, sowie eine Cafeteria für Bewohner und 
Besucher. Am unteren Ende des Parks ergeben sich 
immer wieder schöne und weite Ausblicke auf den 
Hudson-River. Insgesamt eine schöne Parkanlage, 
die das grüne New York um ein High Light erweitert.
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Moderne Architekturt am  High Line Park – hier von Zaha Hadid – Pritzker-Architektur-Preisträgerin
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Zaha Hadid und das High-Line-Haus
In West Chelsea, dem Viertel um die zwischenzeit-
lich angesagte High-Line, baute die Star-Architektin 
Zaha Hadid ihr erstes New Yorker Wohnhaus. Mit 
seinen runden Formen wirkt das Haus neben den 
anderen so eckigen New Yorker Häusern wie eine 
Skulptur aus einer anderen Welt. Es war der erste 
Auftrag in New York für die renommierte Architekt-
in, ein Wohngebäude mit 11 Stockwerken zu planen. 
Das Gebäude von Frau Hadid will das lebhafte urba-
ne Umfeld aufnehmen und zwischen dem High Line 
Park und der 28th Street in Chelsea eine Verbindung 
schaffen. Jede Wohnung hat eine eigene Identität mit 
verschiedenen Blickpunkten auf die Stadt. Der Ein-
druck ist der von ineinander übergehenden Körpern.

Das Gebäude hat 11 Stockwerke mit insgesamt 
37 Apartments. Fast alle Wohnungen verfügten über 
einen eigenen Eingang. Zu den Gemeinschaftsräu-
men des Hauses gehören eine doppelt raumhohe 
Eingangshalle, ein Garten, wahrscheinlich irgend-
wann mit einem kleinen Lokal, ein Hallenbad, ein 
Wellness-Zentrum, Räumlichkeiten für Unterhaltung 
und ein Spielzimmer.

Jede der 37 Wohnungen ist für sich ein Uni-

kat und weist irgendwelche Besonderheiten auf. 
Die größte Wohnung hat fast 600 Quadratmeter 
Wohnfläche. Sie war mit einem Kaufpreis von rund 
44 Millionen Euro nicht ganz preiswert. Kleinere 
Apartments waren „schon“ ab 4,3 Millionen Euro 
zu haben. Alle Wohnungen sind verkauft, trotz der 
horrenden Preise. 

Auch die im Inneren des Gebäudes geschwun-
genen Treppenaufgänge tragen die Handschrift der 
Pritzker-Preisträgerin. 

„Ich war schon immer von der High Line und 
ihren Möglichkeiten für die Stadt fasziniert. Vor 
Jahrzehnten habe ich die Kunstgalerien an der High 
Line besucht und mir vorgestellt, wie es wäre, ent-
lang dieser stillgelegten Bahntrasse zu bauen. Es 
ist sehr aufregend, dies nun wirklich zu tun,“ sagte 
Zaha Hadid. Im Frühjahr 2017 wurde das Wohnhaus 
520 West 28th fertiggestellt und die ersten Bewoh-
ner konnten das Gebäude beziehen. 

Zaha Hadid selbst erlebte die Fertigstellung des 
Gebäudes nicht mehr, da sie am 31. März 2016 in 
Miami an den Folgen eines Herzinfarkts im Alter 
von nur 66 Jahren verstarb.

Zaha Hadid High-Line-Haus mit verschiedenen Ansichten. Rechts unten der High-Line-Park
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Bahnhof unter dem Hotel, Reutlinger, Kunst und Geräuschmaschine im Park ➝ Seite 210 : Hotel at High Line
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Parkausgang an einem grünen Platz
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Blick vom High Line Park auf alte Hochhausarchitektur

Stadtansichten am High Line Park
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Blick von einem Aussichtspunkt in die 14th Street82
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Am Parkende – so sah die Strecke mal aus – ein historisches Bild, 2019 war die Strecke nicht mehr zu sehen86
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Flatiron Building – Bügeleisen-Hochhaus

Flatiron Building New York 

Eigenartig – jetzt waren wir schon oft in 
New York, aber das berühmte „Flatiron 
Building“ haben wir noch nie gesehen. 
Und dieses markante Gebäude gehört 
zweifelsohne zu  den bekanntesten Hoch-
häusern der Stadt. War es doch das erste 
hohe Haus, das in New York erbaut wurde.

Bügeleisenhäuser 
Mit diesem etwas saloppen Begriff werden 
umgangssprachlich Gebäude bezeichnet, 
deren Grundriss an die Form eines Bügel-
eisens erinnert. Der Grundriss ist dabei na-
hezu dreieckig, häufig aber trapezförmig. 
Wobei eine Seite in der Regel relativ kurz 
ist, während die beiden nicht-parallelen 
Seiten oft deutlich länger sind, je nach den 
Gegebenheiten 
des jeweiligen 
Grundstücks.

Diese cha-
rakteristische 
Grundrissgeo-
metrie entsteht 
meist, wenn 
zwei Straßen im 
spitzen Winkel 
zusammenlauf-
en und das Eck-Grundstück im Innenwinkel 
zwischen den Straßen bebaut wird. Welt-
weit gibt es viele dieser Bügeleisenhäuser. 

Das Flatiron Building wurde 1902 an der 
Kreuzung der Fifth Avenue, des Broadway 
und der 23rd Street in dem nach ihm be-
nannten Flatiron District von Manhattan 
von der Fuller Company gebaut. Aufgrund 
seiner ungewöhnlichen und in der Stadt 
selten anzutreffenden Keilform gehörte 
das 91 Meter hohe Gebäude sehr schnell  
zu den Wahrzeichen New Yorks.

Die Fuller Company nutzte das 19. Ge-
schoss bis 1910 als Hauptsitz und zog dann 
in ein anderes Gebäude am Broadway. 
Von 1916 bis 1929 hatte das Unternehmen 
erneut seinen Sitz im Flatiron Building. 
Andere Mieter waren Verleger, Versiche-
rungen und andere kleine Unternehmen. 
Im Sockelbau sind heute verschiedene 
Restaurants und Einzelhandelsunterneh-

„Das völlig freistehende, hoch aufragende 
Flatiron verursachte am Boden der 23. Straße 
Luftwirbel, die den Frauen die Petticoats lüfte-
ten. Tatsächlich wurden schließlich Polizisten 

positioniert, welche die schaulustigen Männer 
vertreiben sollten“, so berichtete ein 

zeitgenössischer Publizist.

men ansässig. Im Ersten Weltkrieg unter-
hielt die US Navy ein Rekrutierungsbüro 
im Gebäude. 

Macmillan Publishers, ein Unterneh-
men der deutschen Verlagsgruppe Georg 
von Holtzbrinck, zog später ein und hat 
hier seinen nordamerikanischen Hauptsitz. 
Übrigens: In 15 Minuten ist man von hier 
aus in der 233 Spring Street, dem Haupt-
sitz des Springer Verlages in New York. 
Springer Healthcare und Springer Scien-
ce & Business Media LLC sind hier seit 
1964 ansässig und hier ist die zweitgrößte 
Springer-Repräsentanz nach Heidelberg.

Doch zurück zum Flatiron Building: Wir 
schlendern einmal um das Gebäude her-
um, schauen in die Restaurants hinein und 

haben den Ein-
druck das eine 
oder andere zu 
kennen, wahr-
scheinlich aus 
den zahlreich 
hier gedrehten 
Kinofilmen.
Gegenüber dem 
Flatiron ist ein 
interessantes 

Geschäft: eine von mehreren Niederlas-
sungen von Lego in New York. Und dort 
steht das Flatiron Buildung als Legomo-
dell, weit über einen Meter hoch. 

Flatiron Stil
Beim Bau des ersten Hochhauses in New 
York griffen Bauherr und Architekt nicht auf 
den Architekturstil zurück, der den beiden 
Herren Georg Fuller (Bauherr) und Daniel 
Bumham (Architekt) in Chicago beim Bau 
ihrer ersten transparenten, modernen und 
klaren Hochhäuser gute Kritiken einge-
bracht hatte.

Der Rückgriff auf klassische Elemente  
im Stil der Renaissance ist wohl vor allem 
darauf zurückzuführen, dass das industriell 
wachsende Amerika darum bemüht war, 
alle Gefühle kultureller Unterlegenheit 
gegenüber Europa abzuschütteln. Genau 
wie das Woolworth Building, die Brooklyn 
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Bridge oder andere Nachfolgebauten prunkt 
das Flatiron mit einer üppigen Mischung von 
Schmuckelementen aus der Renaissance, der 
Gotik oder auch dem Klassizismus. 

Der Eklektizismus (In der Kunst bezeichnet 
Eklektizismus meist abwertend den selektiven 
Rückgriff auf bereits dagewesene Stil- und Aus-
drucksformen) der Wolkenkratzer dieser Zeit 
wurde von den neuen Millionären vorange-
trieben, die sich ger-
ne wie Händlerfürs-
ten der Renaissance 
vorkamen und bevor-
zugt solche Architek-
ten für Entwurf und 
Baudurchführung 
anstellten, die für sie 
den Fundus der Ge-
schichte plünderten, um ihnen dann mit einer 
großartigen und oft übertriebenen Inszenierung 
eines Bauwerkes ihren Status zu bestätigen oder 
diesen aufzuwerten.

Erster Stahlskelettbau in New York
Bautechnisch war das Flatiron eine äußerst fort-
schrittliche Konstruktion. Es gehörte zu einem 
der ersten Gebäude in New York, das  von einem 
Stahlskelett getragen wurde. Das unsichtbare 
Trageskelett des Bauwerks gab den New  Yor-
kern durchaus Anlass zur Sorge, dass das Haus 

einfach in sich zusammenfallen könnte. Die New 
Yorker trauten dem Stahlgerüst nicht und wei-
te Kreise der Bevölkerung meinten, es könne 

einfach in sich zusammenfallen. Der Bauherr be-
ruhigte nach Möglichkeit mit der Behauptung, 
das Flatiron sei das sicherste und stabilste Ge-

bäude der Stadt. Immerhin – nach 
jetzt 117 Jahren steht es ohne jede 
Ermüdungserscheinung. Der Mann 
hatte wohl recht!

Beaux-Art-Stil
Das Flatiron wurde im „Beaux-

Art-Stil“ entworfen. Eine Bezeich-
nung, die auf die Pariser „École 
des Beaux-Art“ Bezug nimmt, die 
den historisierenden Baustil des 

späten 19. Jahrhunderts zumin-
dest in Frankreich stark prägte. Die 

zwanzig Stockwerke des Flatiron 
sind wie eine griechische Säule 
in Basis, Schaft und Abschluss 
gegliedert. Die breiten Fenster 
und die rustikalen Kalksteine 
verankern das Gebäude optisch 
am Boden, während die gobe-
linartig kleinteilige Ausführung 
des Schaftes eine angenehme 

Leichtigkeit 
ent fa l tet . 
Zwei mit 
Bögen und 
Säulen ge-
schmückte 
Etagen, die 
von einem 
verzierten 

Gesims gekrönt werden bilden 
den formalen Abschluss nach 
oben. 

Das Flatiron ist ein gelunge-
ner Bau, der seinen Erfolg und 
seine Beliebheit dem unkonven-
tionellen Baugedanken des Ar-
chitekten Daniel Bumham für 
diesen Bauplatz verdankt. Er 
hat, anstatt die Gebäudekanten 
spitzwinklig zulaufen zu lassen, 
sich für abgerundete Gebäude-
ecken entschieden. Dadurch wirkt 
das Gebäude aus der Ferne wie 
eine riesige freistehende Säu-
le. Das Gebäude steht bis heute 
freistehend zwischen Broadway 
und Fifth Avenue und wirkt durch 
seine Platzierung an dieser Stel-
le. Die beeindruckende Wirkung 
des Gebäudes konnte bis heute 
durch keine anderen störenden 
Bauten beeinträchtigt werden. 
Vor dem Gebäude ist eine große 
Kreuzung mit dem Flatiron-Plaza 
und dem angrenzenden Madison 
Square Park. 

So kann man das Gebäude, 
von der 5th Avenue kommend in 
aller Ruhe betrachten und sehen, 
wie es immer größer wird.

Flatiron Fuller Building

Kreuzung 5th Avenue, Broadway und 
23rd Street, 175 5th Ave, New York,            

NY 10010 Flatiron District Manhattan
93 Meter Höhe • 21 Stockwerke
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Es ist faszinierend die Wolkenkratzer zu 
betrachten. Bei allen Besuchen war ich 
beeindruckt, dass die älteren dieser Ge-
bäude teilweise ausgesprochen schöne 
Gebäudespitzen oder Dachkonstruk-
tionen aufweisen, die man von unten 
oft nicht so beachtet. Beschäftigt man 
sich näher mit einem solchen Gebäude 
erfährt man oft, welche Idee sich hinter 
dem jeweiligen Konstrukt verbirgt. Das 
hier abgebildete Chrysler-Buildung 
zeigt solch eine im Prinzip verrückte 
Idee des Bauherrn. Das Dach sollte 
die typischen Radkappen der Autos 
der Marke Chrysler wiedergeben, 
um das Gebäude eindeutig als 
Chrysler-Buildung zu kennzeich-
nen. Gleichzeitig sollte das Dach 
auch als gigantischer  Werbeträ-
ger für das Automobilwerk aus 
Detroit dienen. 

Die burg- oder schlossähn-
lichen Konstruktionen zei-
gen das Selbstbewusstsein 
der Bauherren, aber auch 
deren übersteigertes Gel-
tungsbedürfnis gegenüber 
dem „alten“ Geld aus Eu-
ropa – so wird es zumin-
dest überliefert. 

Die modernen Wol-
kenkratzer sind hier 
einfacher und klarer 
gebaut. Dafür sind 
sie in der Regel 
deutlich höher und 
überragen damit 
ihre Vorgänger-
gebäude teilwei-
se erheblich.

Aber die Äs-
thetik dieser Bau-
ten ist für uns 
beeindruckend. 
Mein neues Ob-
jektiv zeigt das 
dem Betrachter 
hoffent-
lich gut.

Wolkenkratzerspitzen

Hochhausarchitektur mit Detailansicht
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Wilde Mischung – alte und neue Hochhäuser in der Stadtmitte96
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Einer der bemerkenswertesten Hochhäuser in New York ist der Me-
tropolitan Life Insurance Tower. Vorbild war der Campanile auf dem 
Markusplatz in Venedig. Er wurde zwischen 1908 und 1909 nach Plä-
nen der Architekten Pierre LeBrun und Napoleon LeBrun errichtet 
und sollte der Hauptsitz der Versicherungsgesellschaft „Metropo-
litan Life Insurance Company“ werden. 

Die beiden Architekten mussten bei der Veröffentlichung der Bau-
pläne des Metropolitan Life Towers viel Kritik einstecken, da ihnen 
vorgeworfen wurde, dass der Tower dem Campanile am Markus-
platz in Venedig sehr ähnlich sei. Sie wiesen jede Anschuldigung 
ab, denn die Architektur entsprach genau den Vorstellungen der 
Direktoren der auftraggebenden Metropolitan Life Insurance 
Company. Das Gebäude sollte Stabilität symbolisieren und 
an die Beständigkeit vergangener Zeiten erinnern.

Der Architekt Napoleon LeBrun reiste vor dem Entwurf 
des Bauwerkes durch Europa, um herauszufinden, wie 
historische Bauformen und der Auftrag, das höchste Ge-
bäude der Welt zu bauen in Übereinstimmung gebracht 
werden konnten. Das Ergebnis war die klassische Auftei-
lung des Hochhauses in eine sehr hohe Basis, das Mittelteil 
und den pyramidenförmigen Abschluss mit Kuppel und 
Laterne. Dass für dieses Hochhaus der Campanile am 
Markusplatz in Venedig eindeutig Pate stand wurde 
vom Architektenduo nie bestritten. Im Gegenteil: der 
Bau stand eindeutig symbolisch für die Kultur des 
Unternehmens und seines Besitzers. Und das damals 
höchste Gebäude der Stadt – 1909 bis  1913 – stand 
weithin sichtbar an der Ostseite des Madison Squa-
re Garden. Völlig allein mit dem Flatiron-Gebäude. 
Andere wirklich hohe Gebäude gab es damals in der 
Stadt noch nicht.

Interessantes am Rande: 1902 stürzte in Venedig der 
Campanile um und sorgte weltweit für Schlagzeilen. 
Gerade als Trotzreaktion wurde am Turm weitergebaut, 
um der Welt den ein- zig standhaften 
Campanile zu präsentieren.
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New York Cruise Center, Pier 99 – Blick vom Heck des Schiffes auf die Hochhäuser der Stadt98
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100 Der postmoderne Tower der Bank of America am Bryant Park, mit 366 m vierthöchstes Gebäude der Stadt,
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101daneben das W. R. Grace Building mit seinen schräg abfallenden Seiten und den typischen weißen Fensterrahmen
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102 Typisch für New York – Wasserspeicher auf jedem Hochhausdach, wie wir sie eigentlich nur aus Western kennen
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Hochhäuser am Central Park – Trinkwasserspeicher der Stadt, offiziell „Jacqueline Kennedy Onassis Reservoir“104

Das Jacqueline Kennedy Onassis Reservoir 
(abgekürzt JKO Reservoir), ursprünglich Cen-
tral Park Reservoir – ist ein Wasserspeicher 
im Central Park im Stadtteil Manhattan. Der 
Wasserspeicher erstreckt sich von er 86. bis 
96. Straße.

Der Stausee wurde zwischen 1858 und 
1862 nach dem Entwurf von Frederick Law 
Olmsted und Calvert Vaux für den Central 
Park gebaut. Die beiden Pumphäuser wurden 
aus Manhattan-Schiefer mit Granitplatten 
entworfen. Das neue Reservoir ersetzte den 
kleineren, nahegelegenen Stausee. Er erhielt 
Wasser vom Croton Aquädukt und verteilte 

Jacqueline Kennedy Onassis Reservoir

es nach Manhattan. Der See wurde 1994 zu 
Ehren von Jacqueline Kennedy Onassis um-
benannt, um ihr  Wirken in der zur Stadt zu 
würdigen. Sie hatte die Grand Central Stati-
on vor dem Abriss gerettet und diesen dann 
zu einem architektonischen Wahrzeichen der 
Stadt gemacht. Außerdem hat sie gegen al-
le Baumaßnahmen protestiert, welche die 
Schönheit und den Erholungswert des Cen-
tral Parks beeinträchtigen würden. 

Als Vorstandsmitglied der Municipal Art 
Society unterstützte sie alle gegen den Park 
gerichteten Aktivitäten, auch weil sie direkt 
am Park lebte und dies zu schätzen wusste.
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106 Idyllischer See mitten im Park – eine Oase der Ruhe
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Karte: Wikipedia New York   

Die grüne Lunge New Yorks

Immer wenn wir in New  York sind, besuchen 
wir den Central-Park – Ruhepol und grüne 
Lunge der Stadt. 

Wir sind diesmal zur 110th Street zum Ein-
gang Central-Park Nord gefahren und starte-
ten dort unseren Weg nach Süden. Hier ist der 
Laubwald dominant, ab der Mitte Richtung 
Süden bestimmen mehr Nadelbäume das 
Bild der Parklandschaft. 

Ein Spaziergang durch den Park entspannt, 
wir kommen am John Lennon Gedenkpunkt 
vorbei, wo junge Leute Musik machen und 
Beatles-Fans unterwegs sind.

Wir verlassen den Park hinter dem gros-
sen Wasserreservoir auf der Höhe der Met, 
die wir am Abend besuchen werden. Ein Taxi 
bringt uns zurück zum Schiff.

Ein Weltklasse-Park 
Die „Central-Park 
Conservancy“ ist ei-
ne gemeinnützige Or-
ganisation, die 75 % 
des Jahresbudgets 
des Parks einnimmt, 
die von staatlichen 
und privaten Stellen 
kommen. Die Orga-
nisation ist für die Arbeit verantwortlich, die 
nötig ist um den Central-Park für die Bevöl-
kerung schön und gut nutzbar zu erhalten.

Forever Green
Hinter dem Begriff „Forever Green“ verbirgt 
sich eine auf zehn Jahre angelegte Kampag-
ne zur weitgehenden Wiederherstellung und 
Erhaltung der historischen Vision des Cent-
ral-Parks. Die Kampagne orientiert sich an 
den Plänen von Frederick Law Olmsted und 
Calvert Vaux, die von 1859 bis 1873 für die 
Planung der außergewöhnlichen Landschaft 
des Central-Park verantwortlich waren. 

Nach langen Investitionen der Central-Park 
Conservancy in grundlegende Umbauarbei-
ten und Infrastruktur wird diese ehrgeizige 
Kampagne etwa 300 Millionen Dollar einbrin-
gen, um eine langfristige Planung für den ge-
samten Park zu ermöglichen. Damit werden 
Waldflächen, historisch und architektonisch 

bedeutende Strukturen, Spielplätze und mehr 
nahezu in den Ursprungzustand versetzt.

Ab 1860 wurden sechs Bootsanleger ent-
lang der Uferlinie „The Lake“ gebaut. Die 
kleinen Anleger dienten als Aussichtspunkte 
und Docks für Freizeitsegler. Ein Passagier-
boot fuhr um den See und transportierte die 
Besucher zwischen allen sechs Landungen 
und der Bethesda Terrace.

Man muss wissen, dass der Park zunächst 
vor allem als Promenade für die wohlhaben-
den Anwohner um das Parkgelände angelegt 
werden sollte. Im Park sollte man spazieren 
gehen, reiten, rudern, Baseball, Golf oder 
Cricket spielen können, außerdem sollte es 
einige Spielplätze für Kinder geben. Da aber 
der Anteil der Großstädter, die kaum aus der 
Stadt herauskamen, in New York immer grö-

ßer wurde, begann 
die Diskussion um ei-
nen öffentlichen Park 
für die Einwohner. 
Die Folge nach den 
Diskussionen war, 
dass die Stadtver-
waltung 1853 für das 
280 ha großes Gebiet 
zwischen 59. und 106. 

Straße mehr als fünf Millionen US-Dollar al-
lein für den Landkauf ausgab, um einen öf-
fentlichen Park zu verwirklichen.

Die Bauarbeiten begannen 1858, und man 
kann sagen, dass sie bis heute nicht abge-
schlossen wurden, denn im Laufe seiner Ent-
stehung und Nutzung wurde der Park immer 
wieder neuen Bedürfnissen angepasst und 
umgestaltet. Das grundlegende Landschafts-
bild blieb jedoch stets erhalten. 

Als der Central-Park 1873 eingeweiht wur-
de, hatten die Gärtner jeden ZentiMeter des 
Geländes bearbeitet, indem sie die Oberflä-
chen gesenkt oder erhöht hatten, Bachläufe 
verändert, Seen angelegt, Aussichts- und 
Treffpunkte geschaffen, Fuß- und Fahrwege 
getrennt und Uferwege an den Seen gebaut. 

Zentrales Bauwerk mit einer atemberau-
benden Aussicht auf den Central-Park See 
und den Wäldern ist die Bethesda-Terrasse, 
gelegen an der 72nd Street Cross Drive, ein 

Central-Park
Die New Yorker Stadtverwaltung gab 1853 

etwa fünf Millionen Dollar aus, um das 
Gelände für einen öffentlichen Park zu 

kaufen. Eine kluge Entscheidung!
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architektonisches Wunderwerk, das man un-
bedingt einmal besuchen muss. 

Im Park liegen mehrere Seen. Die zwei 
bekanntesten sind „The Reservoir“ und „The 
Lake“.  Der Trinkwasserspeicher The Reservoir 
trägt offiziell den Namen Jacqueline Kennedy 
Onassis Reservoir. „The Lake“ ist der zweit-
größte See, dessen naturnahe Erscheinung 
sich völlig vom sterilen Aussehen des Re-
servoirs unterscheidet. An der schmalsten 
Stelle wird er von der schönen „Bow Brid-
ge“ überspannt. Um das Reservoir führt eine 
Joggingstrecke, die nur im Einbahnverkehr 
gelaufen werden kann. Dadurch werden Un-
fälle durch Zusammenstöße vermieden, wenn 
viel Betrieb um den See herum ist.

„The Lake“ bietet nette Gaststätten mit ei-
ner guten Küche. Vor allem unter der Woche 
haben wir hier schon in aller Ruhe gegessen 
und die schöne Landschaft genossen.

Der Park hat berühmte Nachbargebäude. 
Auf der Karte gut erkennbar ist die Lage des 
Guggenheim-Museums, des American Muse-
um of Natural History und das Metropolitan 
Museum of Art. Etwa auf der Höhe der 65th 
Straße ist die Metropolitan Opera zu finden. 
Im Westen auf der Höhe der 97th Straße be-
findet sich das Wohnhaus von John Lennon 
und im Park ist an dieser „Straße“ auch die 
Gedenkstätte für den Musiker.

Am unteren Ende des Parks tangiert der 
Broadway den Park. An dieser Stelle befin-
det sich in der Weihnachtszeit immer ein sehr 
stimmungsvoller europäisch-amerikanischer 
Weihnachtsmarkt unter den alten Bäumen.  
Man kann sich hier eine Bratwurst kaufen 
und in aller Ruhe durch den Park schlendern, 
bis man am See „The Pond“ fast direkt am 
Apple Store an der 7th Straße wieder in das 
Gewühl der Weltstadt eintaucht.

Die New Yorker lieben den Central-Park 
und seine Ruhe, die man dort findet, obwohl 
man sich mitten in Manhattan befindet.

Familien nutzen die weitläufigen Grünflä-
chen zum Picknicken, Spielen und Relaxen, 
Sportbegeisterte freuen sich über die vielen 
Baseball- bzw. Softball-Plätze sowie mehrere 
Basketball-Courts und auch die Kultur kommt 
z. B. durch die Parkkonzerte nicht zu kurz. 

The Pool
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110 Der kleinste See im Norden heißt „The Pool“
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Immer wenn wir in New  York sind 
besuchen wir den Central Park – 
den Ruhepol in der Stadt. 

Wir sind im Herbst 2017 zum 
Eingang Central Park Nord ge-
fahren und haben den Park vom 
Norden her besucht. Hier ist der 
Laubwald dominant, ab der Mit-
te Richtung Süden bestimmen 
mehr die Nadelbäume das Bild 
der Parklandschaft. 

Ein Spaziergang durch den 
Park entspannt, wir kommen am 
John Lennon Gedenkpunkt vor-
bei, wo gute Musik gemacht wird 
und viele Fans zu finden sind.

Wir verlassen den Park auf der 
Höhe der Met bzw. hinter dem 
großen Wasserreservoir. Am 
Abend besuchen wir die Oper 
und lassen uns daher jetzt mit 
dem Taxi zum Schiff bringen. 
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112 Karussell mit 57 Pferden im Central Park
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114 Sportbegeisterte, Musiker, Sänger, Gruppen und einfach Spaziergänger sind im Park zu treffen

 Menschen im Central Park
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116 Blechboot mit Weihnachtsbaum

In der Mitte des Central Parks wurde „The Lake“, also der See 
gebaut. Zentraler Ort in der Mitte des Parks ist hier der Bethes-
da-Brunnen, der bei unserem Besuch im Dezember winterfest 
verpackt ist. 

Auf der anderen Seite des Sees liegt das idyllische Loeb- 
Bootshaus. Ein schönes Lokal, das normalerweise im Winter ge-
schlossen ist, aber bei schönem Wetter auch in dieser Jahreszeit 
geöffnet hat. Ein Ort, wo man fast das ganze Jahr Ruderboote, 
Fahrräder oder Gondeln mieten kann. Natürlich kann man auch 
einfach nur entspannen, einen Snack und Drink genießen und 
das mit einem fantastischen Blick über den See. Man glaubt bei 
diesem Blick kaum, dass man sich in einer Weltstadt befindet.

Der Central Park bildet ja typische amerikanische Landschaf-
ten nach. Und bei diesen Bildern hat man wirklich das Gefühl, 
man befindet sich mitten in der weiten Natur in irgendeinem 
amerikanischen Gebirge an einem See. Bestechend ist hier vor 
allem die Ruhe, unterbrochen nur von Sirenen der Polizei.

  The Lake
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117Blick aus dem Loeb-Bootshaus (Hintergrund) zum Bethesda-Brunnen (Fahne)
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118 Der Park als Christos Kunstojekt. An vielen Stellen des Parks ist die Stadt immer irgendwie präsent
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Spaziert man auf den etwa 90 km langen Wegen des Central 
Parks, findet man Stille und einsame Stellen, die dem Besucher 
Ruhe, Entspannung sowie Erholung ermöglichen. Das ist für 
Citybewohner und -besucher wohltuend und auch notwendig. 

Es gibt viele sehr schöne Stellen im Park und man wird nicht 
in der Lage sein, alle bei einem Besuch zu erleben. „Strawberry 
Fields“ ist so eine Stelle im Park, die als Symbol des Friedens 
an der Stelle im Park geschaffen wurde, wo sich John Lennon 
bis zu seinem Tod gerne aufgehalten hat. Er hat in einem der 
Hochhäuser im Hintergrund dieses Bildes gelebt.

Oder das Loeb-Bootshaus mit seiner romantischen Umge-
bung, die ein wenig an Kanada erinnert. Oder das Karussell mit 
den 57 Pferden, das von einer Familie gestiftet wurde. Oder, 
oder, oder ....

Auffällig ist, wie viele Stiftungen es für den Park gibt. An 
vielen Sitzbänken, Gebäuden oder Parklandschaften sind die 
Stifter aufgeführt, die für den Park gespendet haben.
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Am Eingang an der Südseite des Parks, wo 
der Broadway den Central Park tangiert, ist 
in der Vorweihnachtszeit ein kleiner, sehr 
traditioneller Weihnachtsmarkt zu finden. 

Verkaufsstände, Musik und Verkäufer 
sind sehr europäisch und zum Teil auch sehr 
deutsch geprägt. Aber auch viele Kanadier 
und einige Asiaten sind hier als Händler 
zu finden. 

Und es gibt vieles zu kaufen: Wäsche, 
Winterbekleidung, Spielwaren, Kitsch, Weih-
nachtsbaumschmuck, Lebkuchen, Glühwein 
mit und ohne Alkohol, Bratwürste, Anden-
ken und skurrile Kleinigkeiten, die der New 
Yorker anscheinend gerne verschenkt. Und 
der Duft auf diesem Markt war wie überall: 
Bratwurst, Glühwein und Süßes -danach 
duftete es an allen Buden.

Wir waren mit unserer amerikanischen 
Freundin Dee an unserem letzten Tag unse-
res Vorweihnachtsbesuches dort und über 
diesen kleinen Markt sehr überrascht. Bei 
herrlichem Wetter schlenderten wir über den 
Markt. Die Stimmung war wie im Park, ent-
spannt und vergnügt und völlig losgelöst 
von der Hektik in der Innenstadt New Yorks. 

Die New Yorker lieben diesen kleinen 
Weihnachtsmarkt und treffen sich hier gern 
am Abend. Und wenn es zu kalt wird geht 
man über die Straße in eine der Bar.
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122 Herbst im Park – eine besinnlich entspannte Stimmung
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Pferde, Kutschen und andere Tiere im Park

Kutschen im Park sind nicht ganz preiswert – aber es lohnt sich!
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126 Carnagie-Hall – Haupteingang
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Carnagie-Hall, Times Square, Radio City Music Hall, Metropolitan Opera

Kino, Theater, Oper und Shows

New York gilt als die Stadt der Theater, Kinos 
und Musicals. Es lohnt sich hier für Kulturin-
teressierte alles anzuschauen was nur geht. 
Der Eintritt in ein Musical kostet in der City 
nicht bis zu 150 Euro wie bei uns in Europa, 
sondern man kommt deutlich billiger in den 
Genuss aktuellster Inszenierungen. Ein klei-
ner  Tipp für die nächste NY-Reise: In fast allen 
Theatern gibt es Nachmittagsvorstellungen, 
die selten ausgebucht sind. Kauft man sich 
für eine Vorstellung eine preiswerte Karte, hat 
man oft die Möglichkeit nach zehn Minuten 
in eine teurere Platzkategorie aufzurücken. 
Das wird akzeptiert und ist schon fast selbst-
verständlich.

Aber es geht natürlich auch anders. Aktuel-
le Aufführungen oder saisonal stark nachge-
fragte Vorführungen sind teuer. Und man soll-
te frühzeitig buchen, wenn es ein bestimmter 
Termin für eine Veranstaltung sein soll. So 
sind z. B. Karten für das traditionelle „Christ-
mas Spectacular“ in der Radio City Music 
Hall nur schwer zu bekommen. Hier lohnt 
eine frühzeitige Buchung über die Website 
des Veranstalters.

Unbedingt empfehlen möchte ich auch 
einen Besuch in der Met (Metropolitan Ope-

ra). Auch wenn es mit einem Opern-
besuch nichts wird, so sollte man 
doch wenigstens die weltbe-
rühmte Oper von innen 
in einer Nachmittags-
führung anschauen. 
Besser ist selbst-
verständlich ein 
Besuch der Oper, 
aber auch hier ist 
zu bestimmten Auf-
führungen und Ter-
minen unbedingt 
eine Internetbu-
chung zu empfeh-
len. Zu bestimmten 
Veranstaltungen 
wird in der Met 
auch großer  Wert 
auf festliche Klei-
dung gelegt, was 
in den USA bei ei-
nem Opernbesuch 
ja nicht unbedingt 
der Fall ist.

Im Bereich des Times 
Square findet man ein Kino neben 
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Der bekannte Naked Cowboy bei seiner Show am Times Square

dem anderen. Wer nicht unbe-
dingt einen Film anschauen 
will, der bei uns noch nicht 
läuft, sollte seine Abende 
lieber für Musicals und 
sonstiges verwenden. So 
großzahlig die Kinos zwar 

sind, so nor-
mal sind 
sie doch 
von in-
nen und 

die meis-
ten Filme 

haben wir ir-
gendwann bei uns.
Und noch ein Tipp: In Ki-

nos und  Theatern kann es im In-
neren während der Vorstellung 
richtig kalt sein, die Klimaanlagen 
sorgen für kühle Temperaturen im 
Innenraum. Wer im Sommer bei 
35° In der Stadt unterwegs ist, soll-
te sich auf alle Fälle einen Pullover in 

den Rucksack stecken, sonst wird der 
Kinofilm zur Zitterpartie – wegen der 
Klimaanlage.
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Radio City Music Hall 
am Rockefeller Center

Die Radio City Music Hall wurde in den 1920er 
Jahren erbaut und war damals das Mekka 
der Radiounterhaltung und der damit ver-
bundenen musikalischen Übertragungen. 
Für das Publikum öffnete das Theater am 
27. Dezember 1932 mit einer spektakulären 
Bühnenshow. Die als Rückkehr zum hoch-
klassigen Varieté geplante Darbietung hatte 
jedoch nicht den von der Veranstaltern erhoff-
ten großen Erfolg. 

Schon am 11. Januar 1933 wurde daher 
auf der riesigen Leinwand der erste Film ge-
zeigt: Frank Capras  „The Bitter Tea of General  
Yen“ mit Barbara Stanwyck. Mit 5.933 Plät-
zen war die Radio City Music Hall weltgröß-
tes Filmtheater zur Zeit seiner Eröffnung. Bis 
1979 wurden dort bis zu vier Vorstellungen 
am Tag gezeigt. Nach einem Umbau wurde 
die Halle 1980 wiedereröffnet und wird seit-
her nur noch gelegentlich als Kino verwendet. 
Schwerpunkte in dem riesigen Theater mit 
seinen 6.015 Sitzplätzen sind aktuell Show-
veranstaltungen und Konzerte, die häufig 
ausverkauft sind.

„The Rockettes“ der Radio City Music Hall 
gelten als eine der besten Showtanzgruppen 
der Welt. Ihre bekannteste Nummer ist die 
„Parade der Holzsoldaten“ aus der Weih-
nachtsshow „Radio City Christmas Specta-
cular“, die auch in den meisten Shows im 
Laufe eines Jahres gezeigt wird. Ein Bild 
dieser Parade ist auf Seite 131 zu sehen. Die 
Tanztruppe besteht aus 36  Tänzerinnen, die 
eine wirklich unglaublich gute Show zeigen. 

Die Radio City Music Hall ist in der Innen-
stadt nicht zu übersehen. Der Konzertsaal liegt 
im Zentrum von Manhattan in New York City. 
Das Gebäude gehört zum Rockefeller Center 
und liegt gegenüber dem Comcast Building, 
dem Hauptgebäude des Rockefeller Centers 
an der Sixth Avenue. Die Music Hall ist ein 
Eckgebäude und damit am Rockefeller Center 
nicht zu übersehen. 

Wenn man als New York Besucher Glück 
hat, tanzen die Damen der Tanztruppe aus 
Werbegründen, für die Eröffnung der Weih-
nachtssaison oder für eine soziale Veran-
staltung auch mal vor dem Theater oder am 
Rockefeller Center. 



New York

131



132

New York

Radio City Christmas Spectacular: Szenenbilder im Freien und auf der Bühne  (Bilder: Rockettes, Download 29.12.17)

Radio City Christmas Spectacular

vor dem Start ausgebucht. Über  140 Künstler 
wirken mit, großartige Kostüme, aufwändig 
gestaltende Kulissen, ein beeindruckender 
3D-Flug des Weihnachtsmannes vom Nord-

pol nach New York 
und natürlich laute 
Livemusik. 	

	
Eine klassische 
amerikanische 
Show
Dieses Programm 
im Stil klassischer 

amerikanischer Shows dauert etwa 90 Mi-
nuten und ist eine Kombination aus Gesang, 
Tanz und Humor. 

Alles dreht sich natürlich um Weihnachten, 
sowie um die lange und traditionsreiche Ge-
schichte des großen Weihnachtsbaumes vor 
dem Rockefeller Center. 

Radio City Christmas Spectacular ist eine ma-
gische Weihnachtsshow für die ganze Familie, 
in der Hauptrolle die Rockettes. 

Das Spektakel, das seit 1933 aufgeführt 
wird, ist zu einer 
echten New  Yorker 
Weihnachtstraditi-
on geworden. Viele 
Familien besuchen 
jedes Jahr diese 
Show als Weih-
nachtsauftakt, ähn-
lich wie wir in einen 
Weihnachtszirkus gehen. Wir waren dort! Der 
Besuch lohnt sich unbedingt. Die Show ist 
wirklich spektakulär und findet in der „Ra-
dio City Music Hall“ statt, um die Ecke beim 
Rockefeller Center und dem Salisbury Hotel 
gegenüber der Carnagie-Hall.

Jedes Jahr ist diese Show schon Monate 

Radio City Music Hall
1260 Avenue of the Americas, 

New York, NY 10020
www.rockettes.com

Mail: GuestRelations@msg.com
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134 Szene aus Christmas Spectacular: Santa Claus startet mit seinem Schlitten am Nordpol Richtung New York
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136 Szene aus Christmas Spectacular: die Rockettes auf der Bühne in Aktion (Bilder: Rockettes, Download 29.12.17)
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Metropolitan Opera New York

138 Metropolitan Opera New York, links New York State Theater und New York City Ballet, rechts die David Geffen Hall
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Ein Abend in der Met

Ein schöner Abend nach einem sonnigen 
Tag in New York. Ich kannte die Oper be-
reits – aber nur von außen. Christel konnte 
sich nicht an Oper und Gebäude von einem 
unserer letzten Besuche erinnern. 

Eigentlich gibt es, wie weiter hinten  
beschrieben, die New Yorker Metropolitan 
Oper schon seit 1880. Doch erst mit dem Um-
zug in das Gebäude am Lincoln Center vor 
genau 50 Jahren wurde die „Met“ zu dem, 
was sie heute ist. Mit Samuel Barbers „Ant-
ony and Cleopatra“ wurde die Bühne am 16. 
September 1966 feierlich eröffnet. Mit einem 
Jahresbudget von rund 300 Millionen Dollar 
gehört die privat geführte Met zu den größten 
Kulturorganisationen der Welt.

Die Met, wie sie etwas respektlos von den 
New  Yorkern und den Besuchern genannt wird – 
gehört neben der Wiener Staatsoper und der Mai-
länder Scala zu den berühmtesten und größten 
Opernbühnen der Welt. 

Trotzdem, man sollte es kaum glauben: Der Taxi-
fahrer der uns vom Schiff zur Oper fuhr kannte die 
Met nicht. Wir mussten ihm, vermutlich vergebens, 
erklären, dass dieses Haus einer der berühmtes-
ten auf dieser Welt für die Liebhaber klassischer 
Opernmusik ist. Vermutlich aber nur, wenn man 
sich mit Musik beschäftigt. Nun ja - wir kamen zur 
Oper und wurden auf das freundlichste vom Park-
platzanweiser begrüßt – auf Deutsch!

Nachbarn der Met
Neben dem Opernhaus steht rechts die David Gef-
fen Hall – sie ist die Spielstätte der New Yorker 
Philharmoniker. Auf der linken Seite befindet das 
New York State Theater, in dem das New York City 
Ballett zu Hause ist. 

Ein Besuch der Met mit einer Vorstellung ist un-
bedingt zu empfehlen. Sollte es mit einem Opern-
besuch nichts werden, so sollte man doch wenigs-
tens dieses Opernhaus von innen während einer 
Nachmittagsführung anschauen. Auf der Homepage 
der Oper kann man sich dazu anmelden. 

Opernabend mit Puccinis „Turandot“
Puccinis grandioses Schauspiel, gesungen von 
der Ukrainerin Oksana Dyka, der Österreicherin 
Martina Serafin in der Rolle der Eisprinzessin und 

dem aus Lettland 
kommenden Alek-
sandros Antonenko 
als der unbekannte 
Prinz, war ein unbe-
schreibliches Opern-
spektakel. Der Prinz, 
der das Herz der Prin-
zessin entweder auf-
tauen oder aber ster-
ben muss, wurde wie 
alle anderen Partien 
der Oper grandios 
gesungen und ge-
spielt. Absolut her-

ausragend dargestellt 
und gesungen wurde die 

Dienerin  Liù, gespielt von Maria Agresta. Weitere 
Sänger waren Heiko Kyung Hong und James Mor-
ris, die zu den wirklich bemerkenswerten Sängern 
gehörten, die in dieser Aufführung unter der Lei-
tung von Carlo Rizzi und Marco Armiliato zu sehen 
und zu hören waren.

Und die Oper war grandios ausgestattet. Unbe-
schreibliche Kostüme und Bühnenbilder ergänzten 
den Gesang und machten aus dem Opernabend 
nicht nur ein wunderbares musikalisches, son-
dern auch ein ganz besonderes optisches Erlebnis. 
Musikalität, Ausstattung der Oper, die Niveau der 
Sänger, die Qualität der Aufführung und dazu das 
grandiose Opernhaus ergaben einen gelungenen 
und für uns nachhaltigen Opernabend. 

Und das Publikum verhielt sich schon etwas an-
ders als bei uns in Deutschland oder Europa. Das 
kannten wir bereits von anderen Veranstaltungen. 
Die Freude an einzelnen Arien und an der schönen 
Aufführung wurde deutlich lauter und frenetischer 
zum Ausdruck gebracht als zum Beispiel in der 
Oper in Stuttgart. So gab es bei einzelnen Arien 
oft spontanen, lauten, anhaltenden, begeisterten 
und verdienten Szenenapplaus, natürlich auch am 
Ende dieser ausgezeichneten Aufführung. Und da-
nach rennen alle wie auf ein geheimes Kommando 
gleichzeitig aus der Oper.

Wir gingen entspannt und beschwingt von der 
Oper direkt zum Schiff um dort an Deck mit einem 
Glas Sekt auf den schönen und rundum gelunge-
nen  Opernabend anstoßen.
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Szenenbild aus Puccinis „Turandot“ an der Met (Bild: THE BERKSHIRE EAGLE Download 26.11.2017)

Turandot – eine mitreißende Oper um eine an-
scheinend eiskalte Prinzessin

Es ist diese Musik kombiniert mit dieser Geschich-
te, die uns bei „Turandot“ packt, der letzten Oper 
von Giacomo Puccini mit ihren berühmten Arien. 
Die Geschichte der herzlosen Prinzessin zieht die 
Zuschauer in ihren Bann – und das bis heute. 

Das Libretto schrieben Giuseppe Adami und 
Renato Simoni nach dem gleichnamigen Thea-
terstück von Carlo Gozzi. Die Oper in drei Akten 
wurde erst nach Puccinis  Tod von Franco Alfano 
vollendet. Die Uraufführung fand fast anderthalb 
Jahre nach Puccinis Tod am 25. April 1926 im Tea-
tro alla Scala in Mailand statt.

Nessum dorma
„Nessun dorma“ – keiner darf schlafen, denn bis 
zum Morgen muss die chinesische Prinzessin den 

Namen des unbekannten Prinzen erfahren haben.
Eine der berühmtesten Arien schrieb Giacomo 

Puccini in seiner letzten Oper. Die chinesische Prin-
zessin Turandot hat „Nessun dorma“ als Befehl 
für eine Nacht ausgegeben: Erfährt sie nicht bis 
zum Morgen den Namen des unbekannten Prin-
zen, muss sie dessen Liebe erwidern. Bisher hat 
sie sich die Männer durch einen brutalen Schwur 
ferngehalten:  Wer Turandot erobern möchte, muss 
drei Rätsel lösen. Scheitert er, verliert er seinen 
Kopf. Der unbekannte Prinz ist, wie so viele Män-
ner vor ihm, gebannt von Turandots Erscheinung. 

Als Erster löst er alle drei Rätsel. Doch er 
wünscht sich ihre wahre Zuneigung und stellt ihr 
seinerseits ein Rätsel. Findet sie bis zum nächsten 
Morgen heraus, wie er heißt, dann ist er bereit zu 
sterben. Eine andere Frau, Liù, kennt den Namen, 
doch sie nimmt das Geheimnis mit in ihren ergrei-
fenden Tod: Sie hat den Prinzen zu sehr geliebt. 
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Die Met

Die Metropolitan Opera ist eine Theater-Ge-
sellschaft am Lincoln Center in New York City. 
Die Metropolitan Opera Company wurde im 
Jahre 1880 gegründet und erbaute ihr erstes 
Opernhaus am Broadway. Am 27. August 1892 
beschädigte ein Brand das Gebäude schwer. 
Nach umfangreichen Renovierungsarbeiten 
konnte die Spielstätte wieder öffnen und 
noch bis 1966 genutzt werden. 1967 wurde 
dieses Haus abgerissen und die Metropo-
litan Opera Company baute ihr modernes 
Opernhaus an den 
heutigen Standort 
in der Upper West 
Side von Manhat-
tan zwischen der 
Columbus Avenue 
und der Amster-
dam Avenue zwi-
schen der 62. und 
65. Straße. Sie wird umgangssprachlich 
weltweit als „Met“ bezeichnet. Heute gilt 
die „Met“ neben der Wiener Staatsoper und 
dem Teatro alla Scala in Mailand als das füh-
rende Opernhaus der Welt.

Gebäude der Met
Das Gebäude der Oper im Stil der Moderne 
mit den riesigen Bogenfenstern ist von au-
ßen wie von innen beeindruckend. Entworfen 
wurde es, wie alle Teile des Lincoln Centers, 
von Wallace Harrison. Die verschiedenen Eta-
gen, verbunden durch geschwungene breite 
Treppen bilden immer wieder neue und span-
nende Blickachsen. 

Ungewöhnlich das Restaurant des Opern-
hauses. Von allen Ebenen können die Besu-
cher die speisenden Operngäste betrachten. 
Besonders spannend wurde dies bei unserem 
Besuch in der ersten Pause. Hier waren die 
Restaurantgäste, die eine Eintrittskarte mit 
Dinner gebucht hatten (gibt es tatsächlich), 
den Blicken aller ausgesetzt. Bevor es mit dem 
zweiten Akt und nach der zweiten Pause mit 
dem dritten Akt weiterging, musste gewartet 
werden, bis alle Besucher des Restaurants 
fertig gespeist und vor allem auch bezahlt 
hatten. Ob das Essen unter den Blicken so 
vieler Beobachter wirklich Spass macht?

Betritt man den beeindruckenden Zuschau-
erraum mit den vielen Etagen, fällt der Blick 
im riesigen Rund sofort auf den überaus 
prächtigen Vorhang, der mit Kordeln aus Sei-
de und unzähligen Pailletten versehen ist. 
Darunter der riesige Orchestergraben für das 
große Orchester. 

Der zweite Blick gilt dem Raum an sich. 
Rund 3.900 Zuschauer finden im Saal Platz, 
wenn das Haus ausverkauft ist. Unsere Vor-
stellung war es nicht, ein paar Plätze wa-

ren noch frei. Steil 
sind die Sitzreihen 
in den oberen Rän-
gen, aber sie bieten 
alle eine gute Sicht 
auf Orchester und 
Bühne. 

Etwas Besonderes
Die Met hat irgendwie den Ruf des Beson-
deren, vor allem für Europäer. Hier ein paar 
Tipps, damit der Besuch entspannt wird: Män-
tel bzw. Jacken sollte man mit in den Zuschau-
erraum nehmen. Die New  Yorker machen das 
so. Erstens erspart man sich Stunden des An-
stehens an den beiden winzigen Garderoben 
im Untergeschoss und zweitens kann es im 
Zuschauerraum im Winter recht kalt sein, so 
liest man es immer wieder. 

Trinkwasser gibt es überall im Foyer um-
sonst an den Wasserbecken. Guter Champa-
gner zum Preis von 15 Dollar im Plastikglas 
bleibt gewöhnungsbedürftig, wie so vieles in 
den USA. Das Programmheft lohnt sich nicht, 
sie haben kaum etwas mit dem zu tun, was 
Mittel-und Westeuropäer unter einem Thea-
terprogrammheft kennen. Einziger Vorteil des 
Heftes: es kostet nichts, ist aber eigentlich 
Papierverschwendung. Aber trotzdem ist es 
gut für die dortige Druckindustrie, da es zu 
jeder Oper ein eigenes Heft gibt!

Trotzdem – der Besuch der Met ist ein be-
sonderes Erlebnis und weitaus weniger elitär 
als man denkt. Unser Besuch fand am Hal-
loween-Abend statt. Ein Ereignis, das in den 
USA eine hohe Bedeutung hat. Die Abendgala 
an diesem Tag war daher sicherlich bemer-
kenswert. Neben Pullover und Jeans, Land-

Metropolitan Opera New York
30 Lincoln Center Plaza, New York, NY 10023

www.Metopera.org
Fon: (212) 501-3482 

Mail: Metoperashop@Metopera.org
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gala und eleganten Pelzen waren  Smoking 
und lange Abendkleider zu sehen, hochele-
gante Halloweenkostüme wurden ausgeführt, 
schicke Damen mit Königskrönchen und das 
Phantom der Oper ist uns ebenso begegnet 
wie händchenhaltende gleichgeschlechtli-
che Paare in extravaganter eleganter Aufma-
chung. Es waren alle Hautfarben vertreten, 
alle entspannt und locker. Eben wie man das 
in New York so macht. 

Der Abend war beeindruckend
Unsere Vorstellung war beeindruckend, der 
Abend war ausgesprochen schön und nach-

haltig. Die Met ist ihrem Ruf, eines der Opern-
häuser mit den weltweit opulentesten Büh-
nenausstattungen zu sein, gerecht geworden. 
Wir waren überwältigt von der Pracht, aber 
auch dem Kitsch dieser Bühnenbilder, die wir 
so noch nie gesehen haben. 

Die Abbildungen vom Presseserver der 
Met auf den folgenden Seiten zeigen dies. 
Und diese Bühnenbilder wechselten inner-
halb eines Aktes ohne große Aktionen – plötz-
lich verwandelten sich ein einfacher  Dorfplatz 
in einen chinesischen Palast. Fazit: Die Vor-
stellung war musikalisch und von den Büh-
nenbildern her absolut lohnenswert!

Offenbar ist es ein vergnüglicher Abend in der Metropolitan Opera 
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Ein Abend
mit Madama 
Butterfly

Wir hatten Karten für die Oper 
Madama Butterfly über die 
Website der Met vorbestellt 
www.Metopera.org und waren 
sehr gespannt, wie die Auffüh-
rung in diesem Opernhaus sein 
würde.
	 Eigentlich gibt es, wie vorne 
bereits beschrieben, die New Yor-
ker Metropolitan Oper schon seit 
1880. Doch erst mit dem Umzug in 
das Gebäude am Lincoln Center vor 
genau 51 Jahren wurde die „Met“ 
zu dem, was sie heute ist. Mit Sa-
muel Barbers „Antony and Cleopat-
ra“ wurde die Bühne im Herbst 1966 
feierlich eröffnet. Mit einem Jahres-
budget von rund 300 Millionen Dollar 
gehört die privat geführte Met zu den 
größten Kulturorganisationen der Welt.

Die „Met“, wie sie von den New  Yorkern und den 
Besuchern kurz und liebevoll genannt wird – gehört 
neben der  Wiener Staatsoper und der Mailänder 
Scala zu den berühmtesten und größten Opern-
bühnen der Welt. 

Trotzdem, man sollte es kaum glauben: Der Ta-
xifahrer der Böhringers vor einem Jahr vom Schiff 
zur Oper fuhr kannte die Met nicht. Sie mussten 
ihm, vermutlich vergebens, erklären, dass dieses 
Haus einer der berühmtesten auf dieser Welt für 
die Liebhaber klassischer Opernmusik ist. Vermut-
lich aber nur, wenn man sich mit Musik beschäftigt. 
Nun ja – die beiden kamen zur Oper und wurden 
auf das freundlichste vom Parkplatzanweiser be-
grüßt – auf Deutsch!

Nachbarn der Met
Neben dem Opernhaus steht rechts die David Gef-
fen Hall – sie ist die Spielstätte der New Yorker 
Philharmoniker. Auf der linken Seite befindet das 
New York State Theater, in dem das New York City 
Ballett zu Hause ist. 

Ein Besuch der Met mit einer Vorstellung ist un-
bedingt zu empfehlen. Sollte es mit einem Opernbe-
such nichts werden, so sollte man doch wenigstens
dieses Opernhaus von innen während einer Nach-
mittagsführung anschauen. Auf der Homepage 
www.Metopera.org kann man sich dazu anmelden. 

Giacomo Puccinis 
Oper „Madama 
Butterfly“

ERSTER AKT
Der amerikanische Ma-
rineoffizier Benjamin 
Franklin Pinkerton sucht 
für die Zeit seiner Sta-
tionierung in Japan ein 
Haus in Nagasaki. Mit Go-
ro, Makler und Heiratsver-
mittler, schließt er nach 
japanischer Tradition ei-
nen Vertrag, der ihm ein 

Haus und eine japanische 
Braut, das Geisha-Mädchen Cio-Cio-

San, auch „Butterfly“ genannt, für eine Dauer von 
99Jahren zusichert. Dass Pinkerton jederzeit den 
Mietvertrag widerrufen und ebenso seine Ehe an-
nullieren kann, ist der Clou dieser Vereinbarung.

Am Hochzeitstag wartet er ungeduldig auf sei-
ne Braut. Für ihn ist das japanische Hochzeitszere-
moniell nicht mehr als eine lästige Notwendigkeit, 
die er schnell hinter sich bringen will. Zunächst 
begrüßt ihn der amerikanische Konsul Sharpless. 
Angesichts Pinkertons Schwärmerei über die un-
verbindlichen Haus- und Hochzeitsverträge erteilt 
er ihm den Rat, nicht zu unbesonnen mit diesem 
Bündnis umzugehen. Cio-Cio-San wiederum nimmt 
die Ehe sehr ernst. So hat sie sich bereits auf dem 
amerikanischen Konsulat nach Amerika erkundigt 
und in der christlichen Mission den Glauben ihres 
Bräutigams angenommen.

Als Cio-Cio-San mit ihren Freundinnen und meh-
reren Verwandten erscheint, kann die Hochzeits-
zeremonie vollzogen werden. Die anschließende 
Hochzeitsfeier wird durch das Erscheinen des wü-
tenden Onkel Bonzo jäh gestört. Er hat erfahren, 
dass Butterfly ihren japanischen Glauben abgelegt 
hat und verflucht sie. Auch ihre übrige Familie wen-
det sich danach von ihr ab.

Am Abend wird Butterfly von ihrer Dienerin Su-
zuki für die Hochzeitsnacht zurechtgemacht. Der 
verliebte Pinkerton kann es kaum abwarten, mit 
seinem „Spielzeug“ allein zu sein. Butterfly gesteht 
ihm ihre aufrichtige Liebe.

148
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ZWEITER AKT
Drei Jahre sind seit Pinkertons Abreise vergangen. 
Von der Gesellschaft und Familie isoliert, lebt But-
terfly allein mit Suzuki. Während Butterfly unbeirrt 
Tag für Tag auf die Rückkehr ihres Gatten wartet, 
hegt Suzuki Zweifel, ob Pinkerton sein Versprechen 
hält und wiederkommt.

Sharpless sucht Butterfly auf, um ihr einen Brief 
von Pinkerton auszuhändigen. Sein Versuch, sie 
behutsam darauf vorzubereiten, dass Pinkerton 
zwar auf dem Weg nach Japan ist, allerdings nicht 
ihretwegen, scheitert. Cio-Cio-San verhindert, dass 
er ihr den Brief Pinkertons mit der bitteren Wahr-
heit vorlesen kann.

Trotz Geldnot weist sie den reichen, um sie wer-
benden Yamadori zurück. Zu fest glaubt sie an ihre 
„amerikanische“ Ehe, die im Gegensatz zur „japa-
nischen“ Ehe bindend sei. Als Sharpless ihr rät, Ya-
madoris Antrag anzunehmen, präsentiert Butterfly 
ihr Kind, Pinkertons Sohn – für sie Symbol ihrer 

absoluten Liebe und Bindung zu Pinkerton. Kurz 
darauf kündigt ein Kanonenschuss die Ankunft ei-
nes amerikanischen Marineschiffes an. Butterfly ist 
sich sofort gewiss: es muss Benjamin Franklin Pin-
kerton sein. Zum Empfang verstreut sie mit Suzuki 
Blumen und wartet mit dem Kind die ganze Nacht 
auf den so lange vermissten Pinkerton.

DRITTER AKT
Bei Tagesanbruch ist Pinkerton immer noch nicht 
eingetroffen. Butterfly legt sich erschöpft schlafen. 
Schließlich erscheinen Sharpless und Pinkerton 
in Begleitung seiner neuen Frau Kate. Sharpless 
offenbart Suzuki, dass das Ehepaar gekommen 
ist, um das Kind nach Amerika mitzunehmen. Pin-
kerton, der ein Wiedersehen mit Butterfly scheut, 
entzieht sich der Situation und flieht. Sie bittet um 
eine halbe Stunde Aufschub um sich von ihrem 
kleinen Sohn zu verabschieden. Dann setzt sie ih-
rem Leben ein Ende.
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Bryant Park: Weihnachtsmarkt

Christmas Tree im Park Wie eine Szene aus Sister Act
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Bryant Park – der schöne kleine Park

Der Bryant Park befindet sich im New Yorker 
Stadtteil Manhattan zwischen der 5th und 
6th Avenue und der West 40th und West 42th 
Straße in Midtown Manhattan. 

Durch seine zentrale Lage in der Stadt ist 
der Park eine wichtiger Ruhepunkt der Stadt 
New York und sowohl bei Einwohnern und 
auch Touristen beliebt und geschätzt. Mit der 
Fläche von 39.000 Quadratmetern wird der 
Bryant Park zu den kleineren Parks unter den 
vielen Grünanlagen New Yorks gerechnet. 	
	 Der Bryant Park wird von einer privaten 
Non-Profit-Gesellschaft geführt, die das Ma-
nagement des Parks 1988 übernahm und al-
le Veranstaltungen organisiert und den Park 
managt.

Im Sommer werden viele Veranstaltungen 
auf der Grünanlage durchgeführt. Im Winter 
wird auf der Wiesenfläche hingegen eine gro-
ße Eisfläche für Schlittschuhläufer angelegt, 
die bei schönem Wetter gut besucht wird. So 
auch von drei vergnügten Nonnen, die rich-
tig viel Spaß auf dem Eis hatten. Die Szene 
erinnerte uns direkt an den Film „Sister Act“

In der Parkmitte steht ein Weihnachtsbaum 
und in schönen Glashäusern wird Weihnacht-
liches angeboten. In diesen edel anmutenden 
Häusern werden im Frühjahr und Sommer 
Blumen gezüchtet und verkauft.

Im Park an der Seite zur 5th Avenue liegt 
die New York Public Library. Dort befindet sich 
auch das Denkmal für William Bryant, das auf 
der rechten Seite zu sehen ist. 

Parkgeschichte und Parkidee
1884 wurde der Reservoir Square in Bryant 
Park umbenannt, um den 1878 verstorbenen 
romantischen Dichter, langjährigen Redakteur 
der New York Evening Post und den Refor-
mer William Cullen Bryant (1794  – 1878) zu 
ehren. Um diese Zeit genehmigte die Stadt 
New York Entwürfe für die New York Public 
Library. Das Beaux-Arts-Gebäude wurde 1911 
fertiggestellt, mit einer erhöhten Terrasse im 
hinteren Teil der Bibliothek und zwei Pavillions 
am östlichen Ende des Bryant Park. In einem 
der Pavillions befindet sich heute das rechts 
abgebildete Denkmal.

Vor 1974 schien der lange existierende 

Bryant Park für die Stadt verloren zu sein. Er 
wurde schlecht genutzt und viele Bebauungs-
pläne wurden nur angedacht. Dann wurde der 
an sich schöne Park 1974 von der Denkmal-
schutzbehörde zum landschaftlichen Wahr-
zeichen erklärt und als „Paradebeispiel für 
einen Park in der Tradition der französischen 
Klassik“ bezeichnet. Damit war eine städtische 
Baulichkeit erst einmal gerettet.  Aber fünf 
Jahre später war der Park in einem schlech-
ten Zustand. Drogen wurden hier umgesetzt, 
viele trauten sich nicht mehr in das Parkge-
lände hinein.
Aber der Park wurde umgebaut, Polizei über-
wachte die Parkaktivitäten. Ende der 1990er 
Jahre wurden an einem sonnigen Tag 4000 
Mittagessen an Besucher ausgegeben und 
keine Drogenhändler waren mehr zu finden.

Die Rockefeller Brothers gründeten die 
Bryant Park Restoration Corporation (BPRC) 
unter ihrer Führung und erstellten einen Mas-
terplan für die Umgestaltung des Parks. 

Ziel war, die Menschen zurück in den Park 
zu bringen und gleichzeitig zu überlegen, 
wie der Park Einnahmen generieren könnte. 
Nachdem ein Plan erarbeitet und genehmigt 
wurde, konnten innerhalb von sieben Jahren 
die Parkanlage umgestaltet, feste Kioske ge-
baut und die Voraussetzungen für öffentliche 
Veranstaltungen geschaffen werden. Es wur-
den die Wege verbessert und die Beleuchtung 
repariert, das formale französische Gartende-
sign verbessert, gepflegte Toiletten gebaut, 
zwei Restaurant-Pavillons und vier große Ki-
oske erstellt. Alle diese Einrichtungen wurden 
in den 1990er Jahren schrittweise eröffnet.

Konzerte, historische Parkführungen, Le-
sungen mit der Bibliothek und vieles ande-
re wurde angeboten. Die Kriminalität sank 
um 92 Prozent und die Anzahl der jährlichen 
Parkbesucher verdoppelte sich.

Neueröffnung 1992
Der Bryant Park wurde im April 1992 offiziell 
neu eröffnet und von Besuchern und dort 
wohnenden Bürgern sofort angenommen 
und mit urbanem Leben gefüllt. „Der Erfolg 
des Parks nährt den Erfolg der Nachbarschaft. 
In diesem Teil der Stadt“.
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Ein-/Ausgangshäuschen zum Bryantpark, kombiniert mit einer kleinen Bäckerei mit Stehcafe

Dee und Christel im 00 Celsius Verkaufsbude im Bryant Park
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Parkansichten im November 2017

Grillrestaurant im Park
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Karussell für den Weihnachtsmarkt
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Christmas-Season

Wir erleben New York mit seinen vielen At-
traktionen zu einer ganz besonderen Zeit: 
Weihnachten. 
	 Die Stadt zur Weihnachtszeit ist ein absolut 
spektakuläres Erlebnis! Die Nacht wird zum 
Tag! Es gibt keine bessere Zeit für einen Be-
such dieser Stadt als in der Weihnachtszeit, 
wenn die ganze Stadt glänzt und leuchtet!	
Wer New York in der Weihnachtszeit erlebt, 
wird dieses durchaus kitschige, aber wun-
derbare Erlebnis nicht missen wollen. 
	 New York ist bekanntlich zu jeder Jahres-
zeit einen Besuch wert, aber zu Weihnachten 
legt die Stadt irgendwie noch eine Schippe 
drauf. Die Weihnachtsmärkte sind geöffnet, 
die 5th Avenue ist festlich geschmückt und 
beleuchtet und wartet nur darauf, dass die 
Weihnachts-Shopper in die Stadt kommen. 
	 Wenn man bei seinem Besuch Glück hat, 
erlebt man die Stadt auch noch mit etwas 
Schnee, was die Stimmung noch zusätzlich 
hebt. Die Atmosphäre ist bei Schnee einzig-
artig und schwer zu beschreiben. Es wird 
durch den Schnee ruhig in der Stadt, da er 
den Lärm dämpft und der Verkehr deutlich 
langsamer abläuft. Wir haben es nicht erlebt 
und es uns erzählen lassen.
	 Wenn die Thanksgiving-Day-Parade En-
de November durch New York zieht, ist die 
Weihnachtszeit offiziell eröffnet. 2015 war die 
Parade am 26. November. Meistens wird in 
der Woche nach der Parade in den Familien 
der Weihnachtsbaum geschmückt. Dann be-
ginnt die Christmas-Season.
	 New York ist ein wahres Lebenselixier. Die 
Dynamik der Stadt ist spürbar und belebt. 
Man kann diese Dynamik fühlen und hören. 
Tatsächlich hören! Es ist dieses stetige Ge-
räusch der Klimaanlagen, des Verkehrs, das 
Hupen und der dauernd aktiven Menschen. 
Es ist fast wie ein akustisches Symbol für die 
Behauptung von Frank Sinatra: „The city ne-
ver sleeps!“ 

Das gilt selbstverständlich besonders für 
die Christmas-Season. Hier wird vor allen 
Geschäften lautstark um Kunden geworben, 
soziale Einrichtungen, die Heilsarmee und 
ähnliche Vereinigungen versuchen, ein Stück 
vom Geld der kaufwütigen Menschenmenge 

zu bekommen. Es ist schwer was los in der 
Stadt, Menschenmengen schieben sich durch 
die Straßen und die Geschäfte, so dass wir 
manchmal das Gefühl haben, der Platz ist 
deutlich zu eng. Aber irgendwie gehen diese 
Momente vorbei.

Things to do
Es gibt ein paar Dinge, die man bei einem 
vorweihnachtlichen Besuch in der Stadt un-
bedingt ins Besuchsprogramm aufnehmen 
muss:
•	 Rockefeller Center „Christmas Tree“
•	 Ice Skating im Central Park
•	 Radio City Music Hall „Christmas Spec-

tacular“
•	 „Top of the Rock“
•	 Schaufenster in den Haupteinkaufsstraßen

Weihnachtsbummel
Die schönste Strecke für einen ausgedehn-
ten Spaziergang bei dem wir die beleuchtete 
Stadt am besten genießen konnten, führte 
über die Park Avenue, vorbei an Dutzenden 
von beleuchteten Weihnachtsbäumen und 
glitzernden Riesenschneeflocken aus Swa-
rowski-Steinen.

Die Fifth Avenue von der 50th zur 59th 
Street ist ein absolutes Muss, wenn es ums 
Einkaufen in New York City geht. Sie ist eine 
Mischung aus teuren Boutiquen, bekannten 
Kaufhäusern und Sehenswürdigkeiten, wie 
dem Rockefeller Center und der St. Patrick‘s 
Cathedral. Für viele Besucher ist die Fifth 
Avenue ein Pflichtspaziergang, auch wenn 
man nichts einkaufen möchte. Alles hier ist 
sehr teuer und edel! Aber die Schaufenster-
dekorationen sind so sehenswert, dass sie 
einen Einkauf nebensächlich werden lassen!

Weihnachtsmärkte gibt es in New York an 
mehreren Stellen. Auf Seite 206 „Weblinks“ 
finden sich die Anschriften der verschiedenen 
Märkte. Man kann hier wirklich ausgefallene 
Dinge finden oder einfach nur Glühwein trin-
ken und gebrannte Mandeln essen.

An Weihnachten gehört für New  Yorker ein 
Besuch in der „Radio City Music Hall“ einfach 
dazu. Die Show „Christmas Spektacular“ ist 
ein echtes Highlight und lohnt sich.
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„Christmas Spektacular“ in der „Radio City Music Hall“

Tree-Lighting

Das Rockefeller Center Tree-Lighting ist ein 
besonderes Ereignis für New Yorker und 
NY-Besucher. Der beleuchtete Weihnachts-
baum am Rockefeller Center ist das Wahr-
zeichen der beginnenden Vorweihnachtszeit 
in New York City. Immer in der Woche nach 
Thanksgiving ist es soweit. Ganz New York 
kann es kaum erwarten endlich offiziell die 
Weihnachtszeit einzuläuten. Niemand spricht 
vor dem Tree-Lighting von Weihnachtszeit.
	 Es ist Winter in New York, aber die Weih-
nachtszeit beginnt tatsächlich erst, wenn in 
der legendären, beeindruckenden  Tree-Ligh-
ting Ceremony auf dem Rockefeller Center 
Plaza der Christmas Tree beleuchtet wird. 
Dies wurde schon durch Sting, James Taylor, 
Mary J. Blige und Andrea Bocelli spektakulär 
musikalisch und tänzerisch untermalt.
	 2015 fand die feierliche Illumination des 
riesigen Baumes mit über 40.000 bunten 
LED-Lämpchen am 02. Dezember statt. Be-
reits am Nachmittag versammelten sich die 
ersten Schaulustigen und sicherten sich die 
besten Plätze für die Illumination sowie die 
anschließende, zweistündige Show rund um 
den Baum. Das offizielle Beleuchten, das 
„Christmas Tree-Lighting“ beginnt um 19 Uhr 
und wird vom Bürgermeister vorgenommen. 
Gegen 20:00 Uhr New Yorker Zeit ist es dann 
meist soweit: der riesige Weihnachtsbaum 
erstrahlt im vollen Glanz. 

	 Meistens herrscht dann für einen Moment 
absolute Ruhe, doch danach folgt tosender 
Applaus. Zurecht, denn der Weihnachtsbaum 
am Rockefeller Center muss sich nicht verste-
cken. Der etwa 25 Meter hohe Baum, meistens 
eine norwegische Fichte ist mit rund 45.000 
Lichtern, bunten Kugeln und einem Stern mit 
echten Swarovski Kristallen geschmückt und 
erstrahlt prachtvoll. Die 45.000 LED Birnen 
werden durch knapp 10 Kilometer Kabel mit 
Strom versorgt. Die leuchtenden Lichter wer-
den nur noch vom glitzernden Weihnachts-
stern mit 25.000 Swarovski Kristallen auf der 
Baumkrone übertroffen. Übrigens, der Stern 
kostet 1,5 Millionen Dollar. 
	 Wenn der Baum dann beleuchtet ist, strahlt 
und funkelnd er wunderschön an seinem Platz 
vor dem Rockefeller Center. 
	 Am Tag verbrauchen die Lichter unschlag-
bare 1.297 Kilowattstunden Strom. Größ-
tenteils kommt der Strom von extra für den 
Baum installierten Solarzellen auf dem Dach 
des Rockefeller Centers. Eine gute Idee, wer 
wollte sonst die Stromrechnung bezahlen!
	 Der Baum ist schwer, 13 Tonnen Gewicht 
bringt der funkelnde Baum auf die Waage. Der 
Baum ist alt: 90 Jahre lang wuchs die Tanne 
im 260 km entfernten Pennsylvania, um nun 
in New York erstrahlen zu können. Der Baum 
ist also älter als es die Tree-Lighting Ceremo-
ny überhaupt gibt. Die erste fand 1933 statt. 
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	 Im Durchschnitt besuchen den Baum 
pro Tag etwa 500.000 Baumfans. Das sind 
während seines gesamten Daseins etwa 18 
Millionen Besucher. 
	 Im Januar ist das Weihnachtsspektakel 
vorbei. Dann wird vom Baum die gesamte 
Dekoration entfernt, die Äste abgeschnit-
ten. Aus den Ästen wird Mulch gemacht, 
der dann in New Yorker Parks als Dünger 
verstreut wird. Der Stamm des Weihnachts-
baumes wird von der Stadt traditionell an 
das amerikanische Springreiterteam gelie-
fert. Von den Reitsportlern wird der Stamm 
dann zu Hindernissen und Hürden Verarbei-
tet. Und beflügelt durch die weihnachtlichen 
Hindernisse werden dann Pferd und Reiter 
zu guten Leistungen angespornt. Und so 
gut wie die amerikanischen Reiter immer 
wieder sind, könnte man meinen es hilft!

Christmas Tree is a World-Wide Symbol 
New York (AP): The Rockefeller Center Christ-
mas Tree is a World-Wide Symbol of the ho-
lidays in New York City. The 2015 Rockefeller 
Center Christmas Tree will be lit for the first 
time on Wednesday, December 2nd, with 
live performances from 7 − 9 pm, at Rocke-
feller Plaza, between West 48th and West 
51st Streets and Fifth and Sixth Avenues. 
	 Tens of thousands will crowd the side-
walks for the event and hundreds of mil-

Aufstellen 1933 Winter 1942

lions will watch it live across the globe. The 
Tree will remain lit and can be viewed until 
8 pm on January 6th, 2016.
	 It’s the ceremony that officially rings in the 
holidays. Every year, once the massive tree 
is decorated with over 30.000 multi colored 
lights and crowned with a Swarovski star, the 
lighting of the Rockefeller Center Christmas 
Tree elates thousands. 
	 Sometimes it looks lusciously yellow − 
other times, its blues blaze. But each year it 
is different and always magnificent.

History of the tree
Today it‘s a multimillion-dollar extravaganza 
that attracts thousands of tourists every ye-
ar, but the Rockefeller Center Christmas tree 
hasn‘t always been so glamorous. On Christ-
mas Eve 1931, with the nation mired in the 
Great Depression, a group of construction 
workers erected a 20-ft. tree on the muddy 
site of what would become one of the city‘s 
greatest architectural and commercial monu-
ments. Despite their grim faces, the men had 
cause to celebrate. Unlike most of their col-
leagues, they were about to get paid. (Notice 
the wooden crate at the foot of the tree and 
the clerk behind it dispensing checks.) Two 
years later (1933), a Rockefeller Center pub-
licist organized the first official tree-lighting 
ceremony. (New York Times, 11.2015)
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Weihnachtsbäume an allen Ecken und Orten in der City

Christmas-Shopping

Ab November erstrahlen New Yorks Schau-
fenster im künstlerisch-kreativ-kitschigen 
Weihnachtsglanz. Tausende spazieren an den 
dekorierten Schaufenstern vorbei, um sich 
von dieser typischen New Yorker Weihnachts-  
attraktion verzaubern zu lassen. Es ist wirklich 
so: allein für den Anblick der aufwändigst de-
korierten Kaufhaus-Schaufenster lohnt sich 
ein New York-Trip zur Vorweihnachtszeit.
	 Oft stellen die Schaufenster-Dekorateure 
Szenen aus der amerikanischen Geschichte, 
Literatur oder Pop-Kultur dar. Charaktere aus 
Charles Dickens-Romanen, Puppenmodelle, 
die Ballett-Tänze aufführen, aber auch die 
amerikanische Post oder die Muppets ste-
hen dann im Mittelpunkt. Immer wieder ein 
Thema ist die Winterlandschaft, oft interaktiv 
aufbereitet. Die thematische Bandbreite der 
Schaufenster in Manhattan ist überwältigend 
und vielfältig.

Was bieten die wichtigsten Kaufhäu-
ser: Saks in der Fifth Avenue besticht durch 
schlichte Eleganz, bei Macy’s, Herald Square 
imponiert eher traditionelles und pompöses 
Weihnachtsdekor. Lord & Taylor ist bekannt 
für extravagante Schaufenster-Dekorationen 
und spannende Animationen. Bloomingda-
le’s setzt auf urbanen Schick, während Tiffany 
& Co. mit individuellem und vor allem sehr 
teurem Stil überzeugt.
	 Für Schaufensterbummler ist es gut zu wis-
sen: Nach Ladenschluss nimmt der Andrang 
vor den Schaufenstern deutlich ab, dann kön-
nen die weihnachtlichen Dekorationen in 
Ruhe begutachtet werden! Man startet am 
Besten bei Macy´s und geht von dort die 
Fifth Avenue hoch in Richtung Central Park. 

Die Tour war für uns auch ideal, da dort oben 
unser Hotel lag.
	 In allen großen Hotelhallen oder Eingangs-
hallen von Büros sieht man üppig geschmück-
te Weihnachtsbäume unterschiedlichster Art.
Fast alle Bäume waren riesig und so voll be-
hängt,dass manchmal kaum Grün zu sehen 
war. 
	 Die Fifth Avenue ist eine sehenswerte Mi-
schung aus teuren Boutiquen, weltbekannten 
Kaufhäusern und schönen Sehenswürdig-
keiten dar. Die bekanntesten sind dabei das 
Rockefeller Center und die altehrwürdige 
und so klein wirkende St. Patrick‘s Cathed-
ral. Diese neogotische Kirche mit dem Sitz 
des Erzbischofs ist in der hektischen Straße 
ein echter Ruhepol. Im Chorraum steht eine 
wunderschöne traditionelle  Weihnachtskrip-
pe mit lebensgroßen Holzfiguren.	
	 Ein Muss ist das Macy‘s am Herald Square. 
Es gilt als das weltweit größte Kaufhaus und 
erstreckt sich über zehn Stockwerke mit einer 
halben Million Artikeln. Wegen der Größe ist 
ein extra Visitor‘s Center mit mehrsprachigem 
Personal vorhanden.

Das älteste noch bestehende Kaufhaus der 
USA ‚Lord & Taylor‘ dekoriert seit 78 Jahren 
alle seine großen Schaufenster zur Weih-
nachtszeit zu einem Thema - zB. Winter, Lu-
xus oder Glanz und Glitzer. Viele Kaufhäuser 
haben sich dieser Tradition angeschlossen, 
und so sind in den Schaufenstern keine Wa-
renangebote zu finden, sondern traumhafte 
Räume zu bestaunen und zu bewundern. In 
kleineren Seitenfenstern werden aber auch 
sehr schicke und teure edle Sachen ausge-
stellt. Was wäre das Fest ohne Geschenke?
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Schaufenster

Saks

Sehenswerte Schaufenster und Weihnachtsbäume an allen Ecken und Orten in der City
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Tiffany Tiffany

TiffanySaks
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St. Patrick’s Cathedral

St. Patrick’s Cathedral ist die größte im neu-
gotischen Stil erbaute Kathedrale der Verei-
nigten Staaten. Sie liegt an der 50th Street 
und der Fifth Avenue in Manhattan, direkt 
gegenüber dem Rockefeller Center. 
	 St. Patrick ist der Amtssitz des Erzbischofs 
von New York. Gebaut wurde die Kirche auf 
ein Grundstück, das im März 1810 für 11.000 
Dollar gekauft wurde, um dort eine Schule für 
katholische junge Männer zu bauen. Das mit 
der Schule ging schief, ein Waisenhaus trat 
an ihre Stelle. Nach mehreren Veränderungen 
wurde am 15. August 1858 der Grundstein für 
eine neue Kathedrale gelegt, etwas südlich 
des Waisenhauses. Die Kathedrale wurde 
von James Renwick, Jr. im neugotischen Stil 
entworfen.
	 Die Arbeiten an der Kathedrale begannen 
1858, wurden aber während des amerikani-
schen Bürgerkrieges unterbrochen und erst 
1865 weitergeführt. 1878 wurde der Bau voll-
endet und am 25. Mai 1879 von Erzbischof 
John Kardinal McCloskey geweiht.

Gewaltige Dimensionen
Die gewaltigen Ausmaße des Kirchenbaus 
dominierten den damaligen Rand des Stadt-
zentrums. Von 1882 bis 1884 wurde das Haus 
des Erzbischofs angebaut, die angrenzende 
Schule wurde 1882 eingeweiht und eröffnet. 

Die Türme an der Westfront wurden von 1885 
bis 1888 an den Hauptbau hinzugefügt. 1901 
begann man mit einigen Erweiterungen, da-
runter einer Kapelle „Unserer Lieben Frau“. 
	 Die St. Patrick`s Cathedral wurde zwischen 
1927 und 1931 renoviert. Dabei wurde eine 
große Orgel eingebaut und der Altarraum 
deutlich vergrößert.
	 Die Kathedrale ist ein gewaltiger Bau, ob-
wohl sie heute zwischen den Hochhäusern 
klein und schmächtig wirkt. Ihre Wirkung 
entfaltet sie vor allem bei einem Besuch des 
Innenraums. Die Kathedrale wurde aus wei-
ßem Marmor gebaut, der Innenraum ist da-
durch freundlich und hell. Ein Gang durch die 
Kirche wird durch ein Faltblatt erleichtert, das 
eine kurze Beschreibung der Geschichte und 
der Räume enthält, sogar auch in  deutscher 
Sprache. 

Weihnachtskrippe
Die traditionelle Weihnachtskrippe mit lebens-
großen Figuren könnte auch bei uns irgendwo 
in Bayern oder Österreich stehen. Die schö-
nen Holzfiguren sind in der Tradition europä-
ischer Holzschnitzer ausgeführt und wirken 
sehr lebendig.	Es fehlt bei unserem Besuch 
in der Vorweihnachtszeit das Christkind. Aber 
das kommt natürlich erst am 24.Dezember in 
die Krippe, da hat es ja erst Geburtstag!
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Ground Zero

Der 11. September 2001 war ein schöner Spätsom-
mertag in New York – bis um 08:46 Uhr ein Flugzeug 
in den Nordturm des World Trade Centers flog.

Zunächst ging man von einem tragischen Unfall 
aus. Dann aber flog eine zweite Boeing in den Süd-
turm. Die Bilder, die an diesem Tag um die Welt gin-
gen, machen noch heute sprach- und fassungslos. 

Nine-eleven
Für mehr als 2.500 Menschen wurden die brennen-
den Hochhaustürme zur Todesfalle; fast 400 Feuer-
wehrleute und Polizeibeamte verloren bei den Ret-
tungsarbeiten ihr Leben. Dieser traurige Tag ging 
fortan als „9/11“ (nine-eleven) in die Geschichte ein.

Schock für New York, die USA und Teile der Welt
New York stand nach dem Anschlag auf die zwei 
Türme des  World Trade Center unter Schock und 
vor einem Desaster unglaublichen Ausmaßes. Die 
Trümmer qualmten noch bis in den Dezember 2001 
hinein und es sollte rund 9 Monate dauern, bis die 
insgesamt 1,8 Mio. Tonnen Schutt weggeräumt 
waren. Seither klaffte an der Stelle, wo zuvor die 
„Twin Towers“ standen, eine riesige Wunde in Man-
hattans Stadtbild.

Die U-Bahn-Trassen in Höhe des World Trade Cen-
ters waren zerstört und die Bahnverbindung vom 
Süden Manhattans nach New Jersey unterbrochen. 
Über 80.000 Arbeitsplätze gingen verloren, rund 
10% der Bürofläche im Finanzzentrum war zerstört.

Etwa 40.000 Personen waren insgesamt an den 
Rettungs- und Aufräumaktionen beim World  Trade 
Center beteiligt. Jährlich wird seither am 11.09. in 
Gedenkfeiern an alle Opfer der Anschläge erinnert.

Ground Zero
Nach den Aufräumarbeiten auf dem World Trade 
Center Gelände, blieb eine riesige Grube zurück: 
der Ground Zero. Am Zaun waren die Ereignisse 
des 11. September dokumentiert. 

Gedenken an die Opfer
Eine weiße Rose steckte in manchen Namen auf der 
Beckenwand der Gedenkstätte. Vermutlich haben 
Angehörige die Blume hier zur Erinnerung „abge-
legt“, so dachte ich. Erst beim Schreiben dieser Seite 
habe ich gelesen, was dahinter steckt.

In die Brüstungen der Gedenkstätte sind die 
Namen der 2983 Opfer eingraviert. Um an die Ge-
burtstage der Opfer zu erinnern, spendet ein New 
Yorker Florist wöchentlich einen großen Strauß wei-
ßer Rosen. Zu jedem Geburtstag der Opfer steckt 
ein Mitarbeiter des 9/11-Museums eine weiße Rose 
zum jeweiligen Namen am Beckenrand.

„Es ist zwar nur eine kleine Geste, aber ergrei-
fend. Um uns zu erinnern, dass diese Opfer ein 
Leben hatten, Geburtstage, genau wie wir“ so das 
Museum.

Die weißen Rosen spendet ein Blumenhändler 
aus dem Stadtteil Tribeca. Wie jeder New Yorker 
kann er sich an den Tag des Grauens noch genau 
erinnern. Er stand vor seinem Geschäft, es war 8.46 
Uhr, Flug American Airlines Nr 11. Der Nordturm.

Keine Sekunde hat er vergessen. Der Aufprall. 
Der Einsturz. Wieder Aufprall, wieder Einsturz. Ein-
graviert in sein Gedächtnis für immer. wie auch in 
meines, der ich das Drama live am Fernseher ver-
folgt habe. Seine weißen Rosen, ein Teil des klei-
nen, des stillen Gedenkens.

„Es ehrt die Opfer. Es wird nie den Schmerz des 
Verlustes lindern. Aber wenigstens wissen sie, dass 
wir an sie denken.“

Ein würdiger Platz
Seit 2011 gibt es einen Gedenkpavillon, im Jahr 
2012 wurde das „National September 11 Memorial 
and Museum“ eröffnet.

Die beiden Grundrisse der Türme bestimmen 
das Bild des Platzes. Zwei tiefe schwarze Wasser-
becken bilden den Standort der Twin Towers ab. 
Die Namen der fast 3000 Opfer sind in die Um-
randung des Wasserbeckens eingraviert. Bäume, 
das leise Rauschen des Wassers, die gedämpften 
Unterhaltungen der Besucher und das freie Lachen 
von Kindern geben der riesigen Gedenkstätte eine 
eigenartig ruhige  Stimmung inmitten dieser so 
hektischen, lauten und unruhigen Stadt. 

Und das ästhetisch Neue wurde direkt neben der 
Gedenkstätte gebaut. Das neue „One World Trade 
Center“, das höchste Gebäude der USA.

Ground Zero Gedenkstätte
Ground Zero, Church St, New York, NY 10006, 

www.911memorial.org
www.wtc.com
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Reisen führt zu Begegnungen. Kleinen, überra-
schenden, unvorhergesehenen oder zufälligen Tref-
fen mit den unterschiedlichsten Menschen. Man 
hat ja Zeit für Gespräche, wenn man unterwegs ist. 
So könnten wir von vielen kleinen Begegnungen 
unterwegs erzählen, von Kellnern, Backpackern, 
Lebenskünstlern, Straßenmusikern … 

Die meisten Begegnungen bleiben nur kurz im 
Gedächtnis, aber immer wieder trifft man Men-
schen die einen beeindrucken und die im Gedächt-
nis bleiben. So das links abgebildete Ehepaar auf 
Hochzeitsreise. Die beiden Schweizer sind zum 
ersten Mal verheiratet. Nette und sympatische 
Mitreisende auf der Queen Mary. Und nach eini-
gen Gesprächen stellte sich heraus, dass der Herr 
der Sohn von Jürgen von Manger ist, dem Komö-
dianten und Schauspieler aus Köln. Eine nette und 
vielleicht nachhaltige Begegnung.

Wir hatten viel Spass mit den beiden japanischen 
Kindern. Das im vorderen Teil des Wagens sitzende 
Kind war sehr fröhlich. Das hintere Kind konnte sich 
wohl gerade selbst nicht ausstehen, obwohl auch 
die Eltern versuchten es zum Lachen zu bringen. 
Wir schauten dem Treiben zu und plötzlich begann 
das vordere Kind mit uns zu schäkern und zu win-
ken. Nach einiger Zeit war es dann auch bei dem 
hinteren Kind soweit, offensichtlich aber nur, weil 
es dem vorderen Kind die Freude mit uns nicht 
gönnen wollte. Immerhin wir waren erfolgreich, 
die beiden Kinder nach einiger Zeit gut gelaunt 
und wir hatten von den beiden Kindern ein nettes 
Bild zur Erinnerung aufgenommen.

Dies sind nur zwei der Reisebegegnungen, auf 
die wir so gar nicht vorbereitet waren, die jedoch 
das berühmte „Salz in der Suppe“ ausmachen und 
an die wir uns sehr gerne zurückerinnern werden. 

Kein Foto gibt es von einer schönen Begegnung 
am 1WTC. Ohne Anstehen durften wir bei schönem 
Wetter auf die Aussichtsplattform des One World 
Observatory hinauffahren. Ein freundlicher Führer 
am Eingang (gegen Abend wollten wir uns nur für 
den nächsten Morgen orientieren) sah unser Ticket 
und meinte , dass es am nächsten Morgen zu un-
serem Termin regnen würde. Und deshalb schickte 
er uns gleich nach oben. Eine wunderbare Aussicht 
auf das abendliche Manhattan!

Und man begegnet in New York dauernd vielen 
Menschen – man ist selten wirklich allein in dem 
Gewühl dieer Stadt. Aber man fühlt sich wohl!
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Direkt vor dem One World Trade Center steht dieses sehr 
beeindruckende Gebäude von Calatrava. Von außen sieht 
es fast wie ein Flügel am One World Center aus. Innen 
bietet es viel Platz und beeindruckende Perspektiven nach 
innen und außen. Edle Shops, die es etwas kleiner überall 
auf der Welt gibt, laden im Erdgeschoss zum Shopping ein. 

Im Untergeschoss ist die neue U-Bahn-Station als Ersatz 
für den 2001 zerstörten Bahnhof. Der 3,8 Milliarden teure 
Bahnhof ist sehenswert . Das Gebäude des Spaniers San-
tiago Calatrava ist phantastisch. Wir waren während unse-
res  Aufenthalts mehrmals im und rund um das Gebäude. 
Es hat uns mit seiner Symbolik immer wieder begeistert. 
Besonders bei Sonne ist es unglaublich interessant durch 
die Lichtspiele. 

Innen ist das Gebäude sicherlich Geschmacksache. Es 
erinnert eine wenig an nordische Stabkirchen, ist aber 

dafür eigentlich zu groß. Im Zusammenspiel mit 
1WTC, Ground Zero und dem neuen Museum 

bildet es ein beeindruckendes Ensemble an 
Gebäuden, die diesem Platz ein neues, 

anderes und attraktives Gesicht geben. 
Die Architektursprache ist zukunfts-

orientiert, modern, aber bringt 
durch die Form die Gedan-

ken sofort auf das hier 
Gesche-

hene.
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Die COVID-19-Pandemie war ein Ausbruch 
der neu aufgetretenen Atemwegserkrankung 
COVID-19 (Englisch für „corona virus disease 
2019“). Diese Erkrankung war erstmals im 
Dezember 2019 in der Millionenstadt Wuhan 
der chinesischen Provinz Hubei auffällig ge-
worden, entwickelte sich im Januar 2020 in 
China zur Epidemie und breitete sich schließ-
lich weltweit aus. Der Ausbruch wurde durch 
das bis dahin unbekannte Coronavirus SARS-
CoV-2 ausgelöst. Dieses Virus wird auch als 
neuartiges Coronavirus bezeichnet.

Um einer Ausbreitung in Staaten ohne 
leistungsfähige Gesundheitssysteme entge-
genzuwirken, rief die Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) am 30. Januar 2020 die inter-
nationale Gesundheitsnotlage aus. Ab dem 
28. Februar 2020 schätzte die WHO in ihren 
Berichten das Risiko auf globaler Ebene als 
„sehr hoch“ ein. Am 11. März 2020 erklärte 
die WHO die bisherige Epidemie offiziell zu 
einer Pandemie, der ersten seit der Pandemie 
H1N1 2009/10.

US-Präsident negiert die Pandemie
US-Präsident Donald Trump hatte die Gefahr 
durch das Virus lange kleingeredet und ver-
sichert, die Lage sei unter Kontrolle. Später 
schwenkte der Republikaner auf die Linie 
anderer Staaten um, ließ milliardenschwe-
re Hilfsprogramme auflegen und verlangte 
massive Corona-Schutzmaßnahmen. Ab dem 
20. April 2020 will Trump die Wirtschaft in drei 
Phasen wieder hochfahren – in nur drei Wo-
chen. Denn mehr als 22 Millionen Menschen 
haben in den USA ihre Jobs verloren. 

16. April 2020: New York verlängert 
Ausgangsbeschränkungen
Die Frontfrau der Demokraten, die Vorsitzen-
de des Repräsentantenhauses Nancy Pelosi, 
hat sich zum „inkompetenten“ Umgang von 
US-Präsident Donald Trump mit der Coro-
na-Pandemie und die von ihm erhobenen 
Vorwürfe gegen die Weltgesundheitsorga-
nisation WHO und China geäußert. „Eine 
schwache Person, eine armselige Führungs-
kraft übernimmt keine Verantwortung. Ei-
ne schwache Person schiebt die Schuld auf 

andere“, sagte sie. Im besonders heftig von 
der Corona-Pandemie betroffenen US-Bun-
desstaat New York sind die relativ strengen 
Ausgangsbeschränkungen verlängert worden 
– zunächst bis zum 15. Mai. Wie es danach 
weitergehe, müsse man sehen, sagte Gou-
verneur Andrew Cuomo. Die Beschränkungen 
sehen unter anderem vor, dass die Menschen 
so viel wie möglich zu Hause bleiben sollen, 
„nicht lebensnotwendige“ Geschäfte müssen 
geschlossen bleiben.

Unterdessen verdichten sich in New York 
Anfang Mai 2020 die Anzeichen für eine erste 
Trendwende in der Krise. Die Zahl der Patien-
ten in den Krankenhäusern war in der ersten 
Maiwoche erneut rückläufig, ebenso die Zahl 
der Patienten auf Intensivstationen und an 
Beatmungsgeräten. Allerdings wurden auch 
fast 2.000 neue Infektionen festgestellt, 606 
Menschen starben zwischen Mittwoch und 
Donnerstag. Insgesamt sind im Bundesstaat 
New York mit rund 19 Millionen Einwohnern 
bereits mehr als 200.000 Menschen infiziert 
und mehr als 11.000 gestorben.

New York bleibt attraktiv
Es ist eigentlich nicht angemessen, in einer 
der größten Krisen der Nachkriegsgeschichte 
an die Schönheit und Attraktivität New Yorks  
zu erinnern. Aber die Gedanken gehen natür-
lich auch immer wieder an die schönen Sei-
ten der Stadt. Und New York reagiert: Virtuell 
kann man in den Straßen die Stadt erleben. 
Besucher sind am PC willkommen.
	 „9 Amaziong Street Art Murals in New 
York“ von Google Arts & Culture führt zu be-
eindruckenden Werken, darunter die Graffiti 
Hall of Fame in Harlem. Das Startbild ist auf 
der nächsten Dopppelseite zu sehen.

Oder man kann eine virtuelle Tour durch 
den Central-Park erleben und dabei Orte im 
Park kennenlernen, die man noch nie wahr-
genommen hat. youvisit/tour/centralpark 
führt von der 72nd Street in das grüne Herz 
Manhattans. Begleitet wird man von einer 
unsichtbaren Fremdenführerin, welche die 
Attraktionen des Park erläutert.

Die virtuellen Touren bleiben auch nach 
der Corona-Krise bestehen – sie  lohnen sich!

Die Corona-Pandemie macht es möglich...
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The Graffitti Hall of Fame

9 Amazing Street Art Murals in New York 
https://artsandculture.google.com/search?q=-

New%20York%20street%20art

https://artsandculture.google.com/partner/the-metropolitan-museum-of-art192
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The Horse Fair, Rosa Bonheur 1822 – 99 • The Metropolitan Museum of Art New York City • free Download 19.04.2020194
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In New York ist der Oktober schon fast tra-
ditionell der Architektur und dem Design 
vorbehalten. Verantwortlich dafür sind zwei 
Veranstaltungen: „Open House New York“ 
und  der „Archtober“. 
	 Im 10. Jahr des Archtober richtet die Met-
ropole mit mehr als 100 Rundgängen, Vorträ-
gen, Filmvorführungen und anderen Veran-
staltungen 31 Tage lang den Blick hinter die 
Kulissen der Gebäude, die dieser Weltstadt 
ihren unverwechselbaren Charakter verlei-
hen. Die Corona-Pandemie 2020 hat auch 
positive Seiten: die Ausstellungen, Führun-
gen und Vorträge sind erstmals virtuell ver-
fügbar und damit offen für Teilnehmer aus 
aller Welt. See you online: www.archtober.
org oder www.centerforarchitecture.org.

Archtober wird international
2020 ist ein extrem schweres Jahr für New 
York. Die Pandemie hat der Millionenstadt 
stärker zugesetzt als vielen anderen Landes-
teilen der USA. 

Das Ausmaß für die Menschen und die 
wirtschaftlichen Folgen sind noch nicht ab-
zusehen. Den schlechten Vorzeichen zum 
Trotz, hat sich das vom Center for Architec-
ture organisierte Festival Archtober im Jubi-
läumsjahr zu helfen gewusst. Denn zahlrei-
che Online-Veranstaltungen ermöglichen die 
virtuelle Teilnahme. Und die Beschränkungen 
haben auch ihr Gutes: Was in den vergange-
nen Jahren außerhalb der amerikanischen 
Metropole kaum Beachtung finden konnte, 
wird nun weltweit zugänglich.

Highlights des Festivals
So werden Vorträge von Partnern des Festi-
vals wie der Columbia GSAPP, der Bernard 
and Anne Spitzer School of Architecture am 
CCNY, dem Van Alen Institute und anderen 
auf virtuelle Formate umgestellt. Auch Aus-
stellungen in renommierten Museum wie 
dem MoMa werden im Rahmen des Archto-
ber-Festivals sowohl online als auch vor Ort 
stattfinden.

Wie auch in den vergangenen Jahren 
findet an jedem Wochentag im Oktober ein 
Rundgang zum Building of the Day statt. Die 

beliebte Festival-Reihe sind von Architekten 
geführte Rundgänge durch neue oder ikoni-
sche Architekturen und wird in diesem Jahr 
ebenfalls als virtuelles Format angeboten. 
Besichtigt werden unter anderem Little Island 
von Heatherwick Studios, die Marcel-Breu-
er-Gebäude am Bronx Community College, 
der High-Line-Park von James Corner Field 
Operations und das Staten Island Museum 
in Snug Harbor, das von Gluckman Tang sa-
niert wurde. See you online! Interessant ist 
auch das The Standard Hotel at High Line mit 
Blick auf den Hudson. Das Hotel ist nicht nur  
von der Architektur gelungen, sondern man 
sollte es unbedingt als Hotel in Erinnerung 
behalten, wenn man mal wieder hier ist. Hier 
kann man buchen www.standardhotels.com/
new-york/properties/high-line.

Virtuelle Highligts
Architekturinteressierte können in diesem 
Jahr an den Touren  durch bekannte und we-
niger bekannte Gebäude teilnehmen. Man 
muss sich nur auf der folgenden Websi-
te für die gewünschte Führung anmelden: 
www.2020.archtober.org. Auf der Website 
www.archtober.org kann man sich über die 
angebotenen Führungen informieren und 
dann entsprechend anmelden.

Bauwerke – Design-Highlights 2020
Als Beispiele für bei Besuchern der Stadt fast 
unbekannte Architektur seien die folgenden 
Gebäude herausgegriffen, die eine beson-
dere Architektur vereint, obwohl sie extrem 
unterschiedlich sind.
•	 Brooklyn – Domino Zuckerfabrik
•	 Bronx – Marcel Breuers Community Col-

lege
•	 Staten Island – Staten Island Museum
•	 Manhattan – Little Island
•	 Queens – Louis Armstrong Museum
•	 Brooklyn – The Standard Hotel at High Line
Die Bauwerke, deren Besichtigung und damit 
die Beschäftigung mit Architektur und Design 
sollen das Bewusstsein für die wichtige Rolle 
des Design in unserem täglichen Leben schär-
fen, anregen und ins Bewusstsein rücken. 

Im Oktober – Architektur und Design



New York

199199Building of the Day: Little Island konnte 2020 noch als Baustelle besichtigt werden

Registrierungsbeispiel für eine virtuelle Tour
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„Die Landschaft des Piers wird zu jeder Jahres-
zeit und zu jeder Tageszeit eine sinnliche Freude 
sein,“ so Signe Nielsen von der Landschaftsge-
staltungsfirma MNLA www.mnlandscape.com.

New York

Open House New York weekend

Tag der offenen Tür in New York

Der „Tag der offenen Tür in New York“ findet In der 
Regel Mitte Oktober statt, Im Jahr 2020 ist dies das 
Wochenende vom 17. bis 18. Oktober.
	 New Yorks beliebtestes Architekturfestival bietet 
in der ganzen Stadt mehr als 150 Möglichkeiten, 
die Stadt und deren Gebäude zu erkunden und 
zu erleben. Die vollständige Aufstellung der Ge-
bäude, die besichtigt werden können wurde am 7. 
Oktober für OHNY-Mitglieder und am 12. Oktober 
für die Öffentlichkeit publiziert auf der Homepage 
https://ohny.org/.

Little Island – Manhattan
Eines der interessantesten „Bauwerke“ ist das 
rechts abgebildete Little Island in Manhattan am 
Hudson River. Durch den Hurrikan Sandy wurde 
Pier 54 schwer beschädigt und es wurden in der 
Stadt  Vorschläge und Ideen gesucht, was mit dem 
zerstörten Pier anzustellen sei. 
	 Im Jahr 2013 stellte der Medienunternehmer 
Barry Diller in Zusammenarbeit mit der Führung 
des Hudson River Park  Trust eine Lösung für die 
Reparatur und Reaktivierung des durch den Hurri-
kan beschädigten Pier 54 
vor. Diller wollte eine völ-
lig neue Art von öffentli-
chem Raum für New  York 
schaffen, der ein inten-
sives Erlebnis zwischen 
Natur und Kunst für die 
Bürger der Stadt ermög-
lichen sollte. 

Diller berief daher die Architekten und Künstler 
Scott Rudin, Stephen Daldry, George C. Wolfe und 
Kate Horton in eine Planungsgruppe, um die Mög-
lichkeiten der Schaffung eines neuen öffentlichen 
Parks zu entwickeln. Dabei sollten in den geplan-
ten Park Kunstwerke und Auftrittsmöglichkeiten für 
Künstler integriert werden. 

Dieses Team hat zusammen mit der Hudson 
River Park-Verwaltung die Designbüros von He-
atherwick Studio und MNLA ausgewählt, um diese 
Vision zu realisieren. Die beiden Firmen kombinier-
ten architektonische und bautechnische Innovation 
mit einer faszinierenden Landschaft, um den Besu-
chern eine Auszeit aus dem städtischen Leben zu 
ermöglichen, in der sie spielen, entspannen, sich 

vorstellen und restaurieren konnten. Little Island 
ist eine Initiative der Diller-von-Fürstenberg-Fa-
milienstiftung (DVFFF). Die Fördergeschichte des 
DVFFF erstreckt sich auf mehrere andere New Yor-
ker Parks und Kunstorganisationen, darunter The 
High Line, das Museum der Freiheitsstatue, das 
Signature Theatre, die Carnegie Hall Society und 
das Central Park Conservancy.

Nach dem Hurrikan blieben die Überreste der 
alten Pfeiler auf der Westseite von Manhattan Üb-
rig.Nur Hunderte von alten Holzpfählen ragten 
aus dem Fluss. Das Team von Heatherwick Studio 
fragten sich, ob die Identität des neuen Parks und 
Kunstraumes genau wie diese Holzpfähle aus dem 
Wasser hervorgehen könnte, ohne dass eine Platte 
darüber gelegt werden müsste. Diese Idee der neu-
en Betonpfähle entstand aus den alten Holzpfählen. 
Die neuen Betonpfähle waren für die Verbindung 
mit dem Granit am Grund des Flusses erforderlich. 
Sie kamen bei der Umsetzung optisch aus dem Was-
ser heraus und sich nach oben fort, um Abschnitte 
einer großzügigen grünen Landschaft mit reichem 
Gartenbau zu erheben. Diese 280 einzelnen Pfähle 
verschmelzen bei ihrem Zusammentreffen und bil-
den die wellige Topographie des Parks, die perfekt 

für Aufführungs- und The-
aterräume geeignet ist. 

Sobald der Park 2021 
vollständig und für die 
Öffentlichkeit zugänglich 
ist, sollte das Ergebnis ei-
ne einzigartige und auf-
regende Landschaft über 
dem Wasser sein. Und je-

der New Yorker kann es dann genießen.
Im Zuge des „Open House New York weekend“ 

kann erstmals das noch unfertige Parkgelände be-
sucht werden. Dabei werden die Erbauer des Ge-
ländes den Besuchern Rede und Antwort stehen. 
Das Landschaftsdesign des Parks wurde als auf 
dem Wasser schwimmendes Blatt konzipiert – ein 
Raum, der für New York City sowohl optisch über-
raschend als auch inspirierend sein kann.

Archtober – Architektur und Design
https://littleisland.org

https://ohny.org
www.aiany.org 

www.centerforarchitecture.org
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So sehen die Pläne für die ehemalige Zuckerfabrik aus. Das kleinste Haus (rechts) und der Park sind fertig.202

Brooklyn – Domino Zuckerfabrik
Auf dem Gelände einer ehemaligen Zuckerfabrik 
direkt am East River bekommt New York einen 
neuen Park. Der rund 24.000 Quadratmeter große 
„Domino Park“ im Sommer 2018 offiziell eröffnet.

Auf dem Erholungsgebiet gibt es unter ande-
rem Grünflächen, Sitzgelegenheiten, Spielplätze, 
einen Hunde-Auslauf, ein Volleyball-Feld und ein 
Restaurant – und das alles mit Blick auf die Skyline 
von Manhattan. Mit der rund 50 Millionen Dollar 
teuren Grünanlage ist New York seit Mitte Juni 2018 
um eine echte Attraktion reicher.

In einer Stadt, deren aktuelle Architektur über-
wiegend von Luxuswohnanlagen geprägt wird und 
die zur Gated Community zu verkommen droht, ist 
das beinahe schon eine kleine Sensation. Zumal der 
direkt am East River gelegene 
Park ausschließlich 
privat finan-
ziert wor-
den ist – als 
eine Art Ge-
genleistung 
des Projekt-
entwicklers 
für die Bau-
genehmi-

gung für drei gigantische Wohn- und Bürotürme 
direkt anschließend auf dem gleichen Grundstück, 
die aktuell noch auf ihre Realisierung warten (Bild 
unten). Bereits fertiggestellt ist nur der vierte, deut-
lich kleinere Neubau. Bei diesem handelt es sich 
um die Flächen der ehemaligen Zuckerfabrik aus 
dem 19. Jahrhundert, von der nur das denkmalge-
schützte Raffineriegebäude erhalten blieb.

Die Zuckerfabrik
Seit Ende des 19. Jahrhunderts hatte auf dem Ge-

Archtober – Architektur und Design
www.architektur-online.com/projekte/

von-zucker-und-zeitgeschichte
www.dominopark.com
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lände im Stadtteil Williamsburg in Brooklyn ei-
ne Zuckerfabrik gestanden, die zeitweise zu den 
größten Zucker verarbeitenden Werken der Welt 
gehörte. 2004 wurde die Fabrik geschlossen. Das 
Hauptgebäude blieb stehen und wird derzeit zu ei-
nem Luxuswohnkomplex umgebaut, drumherum 
entstehen zahlreiche neue Wolkenkratzer.

Einige Teile aus der alten Fabrik sind in die Land-
schaftsarchitektur des Parks integriert, der vom 
selben Architekturbüro entworfen wurde wie die 
High Line Park – ein sehr be-
liebter Park auf einer ehema-
ligen Hoch- bahntrasse in 
Manhattan. Der Park ist in die-
sem Buch im Kapitel High 
Line Park  beschrieben. 

Beim Tag des offenen 
Tür in New York kann 
der Park mit Führung be-
sichtigt werden, ebenso 
das be- reits fertiggestell-
te klei- ne Wohnhaus, das 
im Bild rechts hinter den 
Raffine- riegebäude zu er-
kennen ist. Ein weiteres 
s p a n - nendes Projekt in 
der City von New  York.

203

Blick vom Park auf den East River

Raffineriegebäude mit Dominopark
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Archtober – Architektur und Design
www.bcc.cuny.edu 

www.cuny.edu
www.nyuuniversityheights.com/re-envisi-

oning-a-campus/

Marcel Breuers Community College
Marcel Breuer, Bauhaus in New York? Da denkt man 
unmittelbar an das alte Whitney Museum. Dass der 
1933 aus Deutschland geflüchtete jüdische Architekt 
in der Bronx gleich ein ganzes Ensemble skulptu-
raler Bauten entwarf, an welchen der Übergang 
vom Bauhaus-Stil zum Brutalismus abzulesen ist, 
wissen selbst die meisten New Yorker nicht. 

Für den Kunstinteressierten beginnt die erste 
Begegnung mit dem Architekten Marcel Breuer 
meist in New York. Erstaunt mag so mancher Mu-
seumstourist feststellen, dass das Whitney Mu-
seum of American Art von einem Mann geplant 
wurde, der in Europa als Möbeldesigner und „Er-
finder des Stahlrohrmöbels“, nicht aber als Bau-
meister breite Reputation 
genießt. In den USA wie-
derum ist Breuer als Desi-
gner nahezu unbekannt. 
Hier gilt er als einer der 
ganz großen Architekten 
der 1950er, 1960er und 
1970er Jahre.

1956 erarbeitete Breu-
er einen Masterplan für 
den neuen Uptown-Cam-
pus der New York Univer-
sity in der Bronx. Bis 1970 
entstanden fünf Gebäu-
de nach Breuers Entwür-
fen, die in einem span-
nungsvollen Kontrast zu 
den neoklassizistischen 
Bauten des ursprüngli-
chen Campus stehen: Dem Kalksandstein setzte 
Breuer Beton gegenüber, die gelben Ziegelsteine 
nahm er als goldgelbe Variation an einigen seiner 
Gebäude auf. Schon 1973 gab die NYU das Projekt 
„Uptown“ auf und aus dem Campus wurde das 
Bronx Community College.

Open House by Marcel Breuer Buildings 
Die Besichtigung der Breuer Buildings findet im 
Rahmen der virtuellen Programmreihe „Building 
of the Day“ von Archtober als Live-Webinar statt. 
Per E-Mail erhält man einen Link zum Zugriff auf 
das Programm. Danach kann man einen virtuel-
len Rundgang durch die Marcel Breuer-Gebäude 
am Bronx Community College erleben.

Die Bronx wurde ab den 1960er Jahren 
weltweit vor allem dafür bekannt, ein sozi-
aler Brennpunkt mit hoher Kriminalitätsrate 
zu sein. Bandenkriminalität, Autodiebstahl, 
Drogen und Raubüberfälle waren tagsüber 
zumindest im südlichen Teil der Bronx (South 
Bronx) Alltag. Wie in der ganzen Stadt New 
York ging auch in der Bronx ab den 1990er 
Jahren die Kriminalität erheblich zurück. Heu-
te kann die Bronx als „Schlafstadt“ für Man-
hattan bezeichnet werden. Sie hat über 1,3 
Millionen Einwohner, aber nur etwa 220.000 
Arbeitsplätze. Daher müssen die Bewohner 
in die Hauptarbeitsplätze der City pendeln.

Bronx Commu-
nity College
Die North Hall und 
die Bibliothek von 
Stern Architects 
am Bronx Commu-
nity College wer-
den im Rahmen 
des 16. jährlichen 
Open House-Wo-
chenendes in New 
York am 14. Okto-
ber 2020 für die 
Öffentlichkeit zu-
gänglich sein.

Das Bronx Com-
munity College, 
das ursprünglich 
von Stanford Whi-

te als Campus der „University Heights“ der 
„New York University“ geplant wurde, um-
fasst sein architektonisches Meisterwerk, die 
Gould Memorial Library (Bild rechts oben), 
sowie eine Sammlung von Gebäuden von 
Marcel Breuer aus den 1950er und 1960er 
Jahren. North Hall and Library war das erste 
neue Gebäude auf dem Campus seit 1945. 
Es bietet heute hochmoderne Klassenzim-
mer und einen Lesesaal mit doppelter Höhe. 
Diese markanten Gebäude können am Open 
House New York weekend besichtigt werden. 
	 1956 beauftragte die New York University 
Marcel Breuer mit dem Entwurf einer Reihe 
von Gebäuden für die damalige School of 
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Gould Memorial Library – Lesesaal https://breuer.syr.edu > Pläne 205205

Engineering and Science auf dem Bronx-Campus. 
Der Standort am Harlem River enthielt bereits neo-
klassizistische Gebäude. Das 1961 fertiggestellte 
Hörsaalgebäude „Begrisch Hall“ auf dem Campus 
ist eines seiner markantesten Gebäude (Bild links 
oben). Das Gebäude „Technology II“ (Bild rechts) 
wurde sechs Jahre nach den anderen Gebäuden 
fertiggestellt. Breuer und Hamilton Smith entwarfen 
ein achtstöckiges rechteckiges Bauwerk für Labore, 
Büros sowie Klassenzimmer. Ein Service-Kernturm 
mit Aufzügen verband das größere Gebäudeteil mit 
dem kleineren Klassenzimmerflügel.
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Kleines Bild: gegenüberliegendes Besucherzentrum

The Louis Armstrong House 

Durch Archto- ber und die Mög-
lichkeit eines virtuellen Rund-
gangs wur- de uns das Mu-
seum erst bekannt. 
Der typische Trom-
petensound 

und der un-
nachahm-

liche 
Gesang lie-

ßen Arms-
trong (1901 
– 1971) im Laufe seines bewegten Lebens 
zum Inbegriff der Jazzmusik und zur Legende 
werden. Seine Qualitäten zeigte der begna-
dete Musiker und 
Entertainer in vie-
len Tourneen rund 
um den Erdball.

Niemand konn-
te sich in den 40er 
und 50er Jahren 
seinem Charme, 
seiner Lebensfreu-
de und vor allem seinem innovativen Mu-
sikstil entziehen. Heute wird er zu einem der 
bedeutendsten Musikern dieses Jahrhunderts 
gezählt. Songs wie „Wonderful World“ oder 
„Hello Dolly“ sind heute noch allen bekannt. 

Zu einer Ikone der afroamerikanischen Be-
völkerung wurde Armstrong unter anderem 
durch eine flammende Rede an die amerika-
nische Regierung, in der er sich für die Rechte 
der Schwarzen einsetzte.

Die private Seite dieses herausragenden 
Künstlers lernt man hautnah bei einem Be-
such seines Wohnhauses in Queens, dem 
heutigen Louis Armstrong House Museum in 
New York City, kennen. Das Haus, in dem er 

bis zu seinem Tod mit seiner Frau Lucille ge-
lebt hat, ist ein Muss für jeden Musikfan. Alles 
ist genau so, wie es die Legende verlassen 

hat. Über Tonband 
erhält man Einblick 
in Louis’ ganz per-
sönlichen Alltag, 
hat „Satchmo“ 
doch zu Lebzeiten 
zahlreiche Aufnah-
men gemacht. So 
hört man ihn scher-

zen, schwatzen, Trompete spielen – aber auch 
beim gemütlichen Abendessen mit Lucille 
plaudern.

Tag der offenen Tür
Louis Armstrong war einer der bekann-
testen Personen der Welt, als er 1943 das 
Arbeiterviertel Corona in Queens als sein 
Zuhause wählte. Heute ist das Haus von 
Louis und Lucille eine historische Stätte  
mit umfangreichen Archiv. 
	 Zum Tag der offenen Tür im Oktober 
2020 öffnet das Museum erstmals wieder 
nach der Corona-Pandemie für Besucher – 
virtuell aber auch für kleine Gruppen!

Archtober – Architektur und Design

www.louisarmstronghouse.org 
www.jazz-fun.de/armstrong-louis.html

www.nytimes.com/2020/02/20/t-magazine/lou-
is-armstrong-home-queens.html
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The Louis Armstrong House Museum: der Besuch lohgnt sich – tolle Innenräume
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Staten Island Museum

Staten Island Museum

Der fünfte und jüngste New Yorker Stadtteil 
gilt als der verschlafenste. Die meisten Besu-
cher kehren nach der kostenlosen Überfahrt 
mit der Staten Island Ferry auf dem Absatz 
um, um mit dem nächsten Schiff nach Man-
hattan zurückzufahren. Man hat dann von der 
Fähre aus etwa 20 bis 25 Minuten einen tollen 
Blick auf Manhatten und die Freiheitsstatue.

Dabei gibt es gute Gründe, das Fährtermi-
nal zu verlassen. 2015 zog die Kollektion des 
Staten Island Museums in das von Gluckman 
Tang Architects restaurierte klassizistische Ge-
bäude A des Snug Harbor Cultural Center – 
ein ehemaliges Seemannsheim. Um perfekte 
klimatische Bedingungen für die Sammlung 
zu schaffen, entwarfen die Architekten hinter 
dem imposanten Säulenportal einen moder-
nen fünfgeschossigen Ausstellungsraum. 
Das Museum, das zuvor vor allem für seine 
Zikadensammlung, Molluskenschalen und 
Vogelnester bekannt war, kann jetzt Kunst-
werke und Objekte zeigen, die jahrzehntelang 
keine Ausstellung und kein Publikum hatten. 
Das Museum zeigt heute historische Werke 
und Objekte sowie interessante naturwis-
senschaftliche Kollektion aus, die nimmer 
weider wechseln.

Altes Museum
Das Staten Island Museum ist eines der äl-
testen Museen in New York. Es geht auf das 
Jahr 1881 zurück, als eine Gruppe von jungen 
Naturforschern auf Staten Island die Vorah-
nung hatten, dass „das schnelle Wachstum 
der Gemeinde viele Lebewesen oder inter-
essanteste Naturobjekte“ ausrotten könnten.  
Daher bündelten sie ihre Sammlungen aus 
der Sorge heraus, 
dass viele Infor-
mationen verloren 
gehen konnten. Ziel 
der Naturforscher 
war es, für spätere 
Generationen Auf-
zeichnungen über 
die Pflanzen- und 
Tierwelt zu führen und die passenden Bei-
spiele dafür zu sammeln. Und sie setzen sich 
bereits damals – in einem Einwanderungs-

land – für den Umweltschutz ein, lange bevor 
dies in Mode kam. 	

Außerdem gibt es eine außergewöhnliche 
Kunstsammlung zu bewundern. Das Staten 
Island Children’s Museum ist ein interes-
santes Ausflugsziel für Familien. Ausstel-
lung und Konzeption sind jedoch besonders 
auf die Bedürfnisse von Kindern ausgerich-

tet. Zwei Millionen 
Exponate aus den 
Bereichen Fossili-
en, nationale Tiere 
und Kunst werden 
kindgerecht erklärt.

Aus den Aktivi-
täten rund um die 
erste und älteste 

Kultureinrichtung um New York entstanden 
zahlreiche andere Einrichtungen wie zum Bei-
spiel der New York Botanical Garden.

Archtober – Architektur und Design

www.statenislandmuseum.org 
https://sichildrensmuseum.org 

www.arup.com/projects/staten-island-museum
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Staten Island Museum Botanical Garden
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„The Standard Hotel“ über dem High-Line-Park ➝ Seite 210: High Line Bahnhof

Das Standard High Line Hotel steht über der 
ehemaligen Hochbahnlinie – High Line. Unter 
dem Hotel befinden sich die letzten sichtba-
ren Schienen der Bahnlinie. Die ungenutzte 
Hochbahnlinie wurde zum beliebtesten öf-
fentlichen Park in der Innenstadt und befin-
det sich im New Yorker Meatpacking District. 

Jedes der 338 Zimmer verfügt über raum-
hohe Fenster mit herrlichem Blick auf Man-
hattan und/oder auf den mächtigen Hudson 
River. Wobei der Blick auf den Hudson River 
Eindeutig der bessere ist. Hier muss man 
beim Buchen eines Zimmers aufpassen!

Zu den einladenden und funkelnden öf-
fentlichen Bereichen des Hotels gehören ein 
lebhafter deutscher Biergarten im Erdge-
schoss, die Dachdiskothek Le Bain, das legen-
däre Top of  The Standard und ein öffentlicher 
Platz im Freien mit rotierenden Kunstinstal-
lationen und einer Wintereisbahn. The Stan-
dard Grill ist ein klassisches New Yorker Re-

staurant, das traditionelles Steakhouse mit 
neuamerikanischer Küche verbindet.

Architektur
Dieses einzigartige Hotel im Meatpacking 
District hat eine bemerkenswerte Architektur 
und schwebt auf hohen Betonpfeilern über 
dem High Line Park. Die ultramodernen Zim-
mer sehen ein bisschen wie Schiffskabinen 
aus und haben Fenster von einer Wand zur 
anderen, die sie mit Tageslicht fluten und ei-
nen atemberaubenden Blick freigeben. Und 
auch ein bisschen in etwas wie eine Peepshow 
münden können, betrachten Sie sich also 
als gewarnt – man schaut in anderer Leute 
Zimmer! Ein paar trendige Lokale und Bars 
machen das Hotel zu einem der hipsten Ho-
tels von New York City. Es verwundert also 
nicht, dass dieses relativ neue Hotel von den 
Archtober-Verantwortlichen mit in ihr Besich-
tigungsprogramm aufgenommen wurde.

The Standard Hotel at High Line

Archtober– Architektur und Design

www.standardhotels.com
https://en.wikipedia.org/wiki/The_Standard,_

High_Line
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Top of the Standart (Dachterrasse) und ein Zimmerbeispiel des gehobenen Hotels
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212 Haupteingang zum Museum

American Museum of Natural History

Central Park West at 79th Street
Web: www.amnh.org
 Mail: Lost@amnh.org
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Wer kennt nicht die Szenen, in denen das 
Skelett eines Tyrannosaurus Rex, wilde Tiere 
und Steinzeitmenschen zum Leben erwachen 
und Nachtwächter Larry vor so manche He-
rausforderung stellen? Der Film „Nachts im 
Museum“ spielt im American Museum of 
Natural History von New York, das spätestens 
seit der Filmreihe zu einem der bekanntesten 
Museen der Welt gehört.. 

Der Besuch macht nicht nur eine Menge 
Spass, sondern man bildet sich zugleich in 
den unterschiedlichsten Bereichen weiter. 

Was bekommt man zu sehen? 
Zum Beispiel ausgestopfte Tiere, die in ih-
rer natürlich Um-
gebung gezeigt 
werden, Dinosau-
rierskelette, die Ge-
schichte der Erde 
und eine Übersicht 
indigener Kulturen. 
Man merkt immer 
wieder deutlich, 
dass das Museum 
sehr alt ist und es 
hat deshalb einen ganz besonderen, fast 
schon altmodischen Charme.

Was kann man erleben?
Als Besucher der Stadt hat man nur begrenzt 
Zeit im Museum. Es ist daher ratsam, sich im 
Vorhinein zu überlegen, was man alles sehen 
möchten. Mit 45 Ausstellungshallen ist das 
American Museum of Natural History die 
Mutter aller Museen. Es gibt so viel zu sehen, 
von der kolossalen Darstellung des kürzlich 
entdeckten Dinosauriers Titanosaurus bis hin 
zur erstaunlichen Zeitachse menschlichen 
Ursprungs – man wird immer einen Grund 
haben wiederzukommen, um noch mehr zu 
entdecken. 

Bevor man das Museum betritt steht der 
Ticketerwerb an. Am Schalter bekommt man 
zum Ticket einen Übersichtsplan in die Hand 
gedrückt, damit man sich in dem riesigen 
Museum zurechtfindet. Dieser ist auch auf 
Deutsch verfügbar und man sollte ihn wirk-
lich nutzen – uns hat er ein paar Mal gehol-

fen. Außerdem haben wir direkt die Räume 
angekreuzt, die wir besucht hatten. So konn-
ten wir sicherstellen, dass wir auch wirklich 
alles gesehen haben was uns interessierte.

Unser Tipp: Direkt nach dem Kauf der Ti-
ckets sofort zum Eingang der Bernard Family 
Hall of North American Mammals gehen. Dort 
gibt es Informationen über die verschiedenen 
Touren, die im Museum kostenlos angeboten 
werden. Nachfolgend eine Übersicht meiner 
persönlichen Lieblingsausstellungen:

Schmetterlings- Konservatorium in der 
zweiten Etage, hier befindet sich auch der 
Eingang.Das Konservatorium ist von Okto-
ber bis Mai geöffnet. Über 500 Schmetter-

linge fliegen hier 
frei herum. Sie 
sind nicht einge-
rahmt anders als 
die Tiere im Rest 
des Museums.

Dioramen mit 
nordamerikani-
schen Säugetie-
ren in der ersten 
Etage. Hier gibt es 

die bekannten ausgestopften Säugetiere, die 
in ihrem natürlichen Lebensraum ausgestellt 
sind. Die Schönheit und Authentizität ist wirk-
lich beeindruckend. Es fühlt es sich tatsächlich 
so an, als würde man mit Berglöwen durch 
die Rockies wandern oder neben Antilopen 
in der afrikanischen Serengeti stehen.

Leben im Ozean, ebenfalls erste Etage. Es 
ist hier fast so, als wäre das Leben im Ozean 
an die Oberfläche gekommen. Es gibt hier 
wundervolle Dioramen von Meerestieren, 
inklusive einem lebensgroßen von der Decke 
hängendem Wal! Oder Darwins „Tree of Life“ 
(= Baum des Lebens), der seine Evolutions-
theorie eindrucksvoll veranschaulicht. 	
	 Weltraumforschung in der dritten Etage.
Hier gibt es nicht nur einen Überblick über 
alles, was sich auf der Erde abspielt, son-
dern auch im Weltall. Man lernt viel über die 
Geschichte der Entdeckung unseres Sonnen-
systems und die Besucher können im Space 
Theater am eigenen Leib erfahren, wie sich 
Schwerelosigkeit anfühlen könnte.

Die Sammlungen des Museums

	      Nach der Buchung auf der Website erhält 
	     man per E-Mail einen Voucher. Drucken Sie den 
Voucher aus oder zeigen Sie ihn auf Ihrem Smart-
phone beim Museum. Sie erhalten dort Ihr Ticket.

•	 Öffnungszeiten: täglich von 10 bis 17:45 Uhr
•	 Extra: Die Garderobe kostet 2 Dollar pro Person
•	 Es gibt Audiogeräte in deutscher Sprache.
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Das Leben der Prärie-Indianer und der östlichen 
Wald-Indianer werden in der dritten Etage darge-
stellt. Wer mehr über die Ureinwohner Amerikas 
und ihre frühere Lebensweise erfahren möchten, 
sollte die Native American Ausstellung besuchen. 
Diese Ausstellung umfasst eine anthropologische 
Übersicht, und zeigt wie die Ureinwohner Ameri-
kas gelebt und welche Werkzeuge sie benutzt ha-
ben. Eine derartige Darstellung bekommt man in 
Europa kaum zu sehen.

Dinosaurier in der vierten Etage. Das American 
Museum of Natural History ist weltweit vor allem 
für seine Dinosaurierausstellung berühmt – und 
das absolut zu Recht.

Auf den ersten Blick denkt man als Besucher, 
dass alles hier aus Plastik ist – wie so vieles in 
den USA. Aber wenn die Dinos  etwas genauer 
betrachtet werden und wer die vorhandenen Infor-
mationsschilder liest, der erfährt, dass die meisten 
Ausstellungsstücke millionen Jahre alt und tat-
sächlich echt sind. Eine gewisse Ehrfurch vor den 
ausgestellten Tieren stellt sich dann vermutlich 
bei jedem Besucher ein.

Hier kann man in eine fast vergessene Zeit 
eintauchen und viel über diese gigantischen 
Riesen und ihre Zeit erfahren. Die Ausstel-
lung widmet sich natürlich auch der Frage, 
warum die Dinos ausstarben. Anhand einer 
Uhr wird man auf unterhaltsame Weise da-
mit konfrontiert, wie alt die Erde bereits ist 
und wie jung dagegen die Menschheit. Die 
Menschheit entstand erst in der letzten 
Minute, so zeigt es die Uhr an und wir 
Menschen sind gerade dabei, uns 
wieder aus der Erdgeschichte zu 
verabschieden. 

Der T-Rex Dinosaurier in 
Lebensgröße
Eine beeindruckende Samm-
lung von teilweise originalen 
Dinosaurier-Skeletten findet 
ihr im vierten Stock des Mu-
seums. Es ist spannend zu 
sehen, wie riesig und bei-
nahe furchteinflößend diese 
Lebewesen waren. Man er-
fährt alle Details zur Entste-
hung, den Evolutionsstu-

fen und welche Nachfahren noch heute existieren. 
Das beliebteste Fotomotiv steht direkt in der Ein-
gangshalle: Das Skelett eines T-Rex in Lebensgröße.

Wissenschaftsbereich des Museums
Der Wissenschaftsbereich des Museums ist immer 
auf der Suche nach neuen Ausstellungsstücken. 
Derzeit werden in diesem Bereich 47 Kuratoren, 
200 Forscher und 70 Stipendiaten beschäftigt. 

Er verfügt über zweiHigh-Tech-Molekularlabore 
und über eine der weltweit größten Bibliotheken 
für Naturkunde. Viele Wissenschaftler stehen auch 
für Fragen zur Verfügung und ermöglichen einen 
Einblick in ihre Arbeit. Jährlich werden durch das 
Museum etwa 100 Forschungsexpeditionen in alle 
Teile der Welt durchgeführt. 

Auf diese Weise gelang es, die beeindruckende 
Zahl von 33 Millionen Exemplaren und Gegenstän-
den zusammenzutragen, von denen aus Platzgrün-
den nur ca. 1 % ausgestellt wird.
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Das Leben fühlte sich in New York weiter, 
größer und dynamischer an als anderswo. 
Aber jetzt, im Frühjahr 2020 sind die Straßen, 
die Plätze und die immer volle Subway ge-
spenstisch leer. Und das Gesundheits- und 
Sozialsystem der Stadt überfordert.

In drei Tagen hat sich die Zahl der 
Toten verdoppelt
Nachricht vom 05.04.2020, 07:44 Uhr: Es gibt 
heute mehr Infizierte als gestern. Mehr Tote 
natürlich. Mehr fürchterliche Nachrichten, 
mehr bizarre auch. Und weniger Hoffnung. 
Wer heute durch Manhattan spaziert, zag-
haft natürlich, allen anderen Passanten wei-
träumig ausweichend, findet dieses einstige 
Zentrum der westlichen Welt immer noch ein 
wenig düsterer vor als gestern.

Die Zahlen dieses Samstagmorgens: 
102.863 Corona-Infizierungen und 2.935 To-
te im Bundesstaat New York, darunter 57.159 
Infizierungen und 1.562 Tote in New York City, 
dem Weltkrisenzentrum, der Geisterweltstadt. 
In nur drei Tagen hatte sich die Zahl der Toten 
verdoppelt.

Beatmungsgeräte gehen aus
Und es geht weiter und immer weiter. Rund 
sechs Tage sei der Moment noch entfernt, 
wenn es keine Beatmungsgeräte mehr ge-
ben werde, sagte Gouverneur Andrew Cuo-
mo am Freitag, „D-Day“ heißt jener Tag nun 
prophylaktisch – oder prophetisch.

Zu viele Fälle, zu wenig Personal
Es ist wie in vielen Ländern. Das Pflegeper-
sonal wird schlecht bezahlt, es gibt zu wenig 
Ärzte in den Krankenhäusern. Aus einem 
Krankenhaus in Queens berichtet ein Arzt 
sehr dramatisch in CNN, dass er nun in ei-
nem Kriegsgebiet arbeite: „Auf den Fluren 
überall Betten, viel zu viele Fälle, viel zu we-
nig Personal, keine Ausstattung, heute noch 
die Schutzmaske von gestern“.

Und eine junge Pflegerin berichtet: „ich bin 
nicht vorbereitet gewesen auf all die Toten, 
ich bin doch erst 24 Jahre alt“.

Und wie so viele der stillen Helden, denen 
in diesen Wochen täglich um 19 Uhr der Beifall 

von den Balkonen und aus den Wohnungen 
der Stadt gilt, hat sich auch der Chirurg und 
Urologe C., freiwillig für den Notfalleinsatz 
gemeldet. Vier Wochen hatte er keine Begeg-
nungen mehr, kein Bier, kein Segeltraining, 
kein Frühstück, nur Facetime und E-Mails.

„Horror, Hoffnung, Einsamkeit“
Der Chirurg und Urologe berichtet vom er-
sten Tag seiner Tätigkeit: „Die Arbeit auf der 
Intensivstation ist eine Realität der Wider-
sprüche. Horror, Hoffnung, Einsamkeit, Angst 
und Selbstzweifel zogen gleichzeitig durch 
mich hindurch, als ich erstmals Schutzanzug 
und Maske anzog. Der erste Patient war 60 
Jahre alt, der Bruder eines Kollegen. Er hing 
schon am Beatmungsgerät, und obwohl er 
nicht schwitzte, konnte ich durch die Tücher 
sein Fieber fühlen.“

Für den Mann sei es der zweite Beat-
mungstag gewesen, sagt C., vielleicht werde 
die starke Reaktion seines Körpers ihn retten. 
„Ein, zwei Wochen werden vergehen, ehe wir 
es wissen. Zwei Zugänge musste ich legen, 
einen in eine Halsvene und den anderen in 
eine Arterie am Handgelenk. Das ist keine 
Hochrisiko-Operation, aber es gab Momen-
te, in denen es hätte schiefgehen können. Er 
hätte keine hohe Toleranz für Komplikatio-
nen gehabt.“

Die Lichter des Broadway? Dunkel
New York City, das war ein öffentlicher Ort, da-
mals, vor Covid-19. Teuer sind hier die Schuh-
kartons, die Wohnungen genannt werden – 
aber dafür bekamen achteinhalb Millionen 
New Yorkerinnen und New Yorker den Central 
Park und das MoMA, die Metropolitan Opera, 
all die Galerien und all die Läden und auch die 
Yankees (Baseball), die Rangers (Eishockey) 
und sogar die lausigen Knicks (Basketball); 
alle hier bekamen ein Leben, das sich weiter, 
größer, lebenswerter anfühlte als anderswo.

Die 41 Broadway-Theater spielten im Jahr 
zwei Milliarden Dollar ein – dunkel sind die 
Lichter des Broadway. Die Met, das sagt ihr 
Direktor Peter Gelb, werde durch Corona 60 
Millionen Dollar verlieren, was nichts anderes 
als existenzbedrohend sein kann.

Die USA und New York haben ein Problem
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Das Tempo und die Kraft dieser Stadt ris-
sen ihre Bewohner mit; jede und jeder, alle, 
die hier lebten, wollten ja etwas tun oder 
werden, hatten eine Idee, waren von irgend-
etwas begeistert. Darum war New York stets 
größer als seine Klischees: Es erfand mit je-
dem neuen Image stets dessen Gegenbild, 
schlief nie und kann niemals verstummen. 
Das dachten alle hier. Vor Covid-19.

All die Kindermädchen, Putzfrauen, 
Wachleute: arbeitslos
New York war eine Geldstadt, selbstverständ-
lich. Die Wall Street definiert Manhattan, und 
Manhattan definiert den Rest der Metropole. 
Und nun: Arbeitslosigkeit, flächendeckend. 
Die Kettenreaktionen: All die Kindermädchen, 
Putzfrauen, Wachleute verlieren ihre Jobs. 
Zehn Millionen Amerikaner haben sich in nur 
zwei Märzwochen arbeitslos gemeldet, von 
vier stieg die Quote auf 13 Prozent, und es 
ging so weiter, hier drastischer als im Rest 
des Landes. Im Juni stieg die Zahl auf über 
40 Millionen Menschen in den USA, die kei-
ne Arbeit und damit kein Einkommen haben.

Rassenunruhen – auch in New York
Es ist nicht verwunderlich – soziale Unge-
rechtigkeit wird für die Menschen vor allem 
deutlich in Extremsituationen.

New York war Bewegung, alle New Yorker 
schienen immer zu wissen, wohin sie streb-
ten, aßen rennend, telefonierten und tippten 
im Galopp. „To gain time“ – Zeit gewinnen, 
das war ein New Yorker Begriff und ein Mot-
to der Stadt. Die nun starr dasteht wie tot!

Der Tod George Floyds hat Demonstrati-
onen im ganzen Land ausgelöst – nicht nur 
in New York. Während sie tagsüber meist 
friedlich verlaufen, kommt es in der Nacht 
regelmäßig zur Eskalation.

Es sind die immer wieder gleichen Szenen 
die uns das Fernsehen übermittelt, die sich 
in mehr als 70 Städten über die ganzen USA 
verteilt abspielen: Am Tage demonstrieren 
zehntausende weiße und schwarze Menschen 
friedlich. Sie fordern eine Gleichbehandlung 
der schwarzen Bürger. Am Abend eskaliert 
dann die Situation – trotz Ausgangssperren.

So wie im Lafayette-Park in der US-Haupt-
stadt Washington. Mehrere hundert Demons-
tranten lieferten sich Scharmützel mit der Po-
lizei. Das Weiße Haus ist nur wenige hundert 
Meter entfernt. Molotow-Cocktails fliegen, To-
ilettenhäuschen gehen in Flammen auf, dann 
schießt die Polizei Tränengas in die Menge.

Die „New York Times“ berichtet, dass 
US-Präsident Trump, als es am Freitag vor 
dem Weißen Haus zum ersten Mal zu De-
monstrationen kam, in einem unterirdischen 
Bunker in Sicherheit gebracht worden sei.

Ähnliche Szenen wie aus Washington wer-
den in der Nacht auch aus New York, Phila-
delphia und Boston gemeldet. Immer wieder 
nutzen offenbar Unbeteiligte die Situation aus 
und plündern Geschäfte. An der US-Westküs-
te kommt es vor allem in Oakland und im be-
nachbarten San Francisco zu Verwüstungen 
und Plünderungen. Das Zentrum der Proteste 
ist aber Minneapolis, wo vergangene Woche 
George Floyd gestorben war, als ein Polizist 
ihm minutenlang sein Knie in den Nacken 
gedrückt hatte.

„Nicht über jeden Schritt nachden-
ken müssen“
Dieser schwarze Demonstrant in Minne-
apolis sagt, er wolle sich auch in einer wei-
ßen Nachbarschaft aufhalten können, ohne 
Angst haben zu müssen, „Ich möchte keine 
Schweißausbrüche bekommen, wenn hinter 
mir ein Polizeiauto fährt. Ich möchte frei sein 
und nicht über jeden Schritt, den ich mache, 
nachdenken zu müssen. Am Ende des Tages 
wird ein Schwarzer mit einem Kriminellen 
gleichgesetzt. Das verstehe ich nicht, weil wir 
alle Menschen sind. Das macht mich krank.“

Ein weiterer Demonstrant meint: „Viele 
schwarze Menschen sind gestorben und sie 
haben keine Gerechtigkeit erfahren. Die Art 
und  Weise, wie George Floyd ums Leben 
kam, bricht einem das Herz.“

Im November wird der Präsident neu ge-
wählt – und das Prinzip Hoffnung stirbt auch 
in den USA und New  York zuletzt!

(Textgrundlage Klaus Brinkbäumer, 
Der  Tagesspiegel Berlin und Marcus Schu-
ler, ARD-Studio Los Angeles).
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Traumstadt New York

Oft waren wir schon hier – und jedes Mal ist diese 
Hauptstadt der Welt aufs Neue faszinierend und 
beeindruckend. Die Highlights der Stadt kennen 
wir und das hat den großen Vorteil, dass wirTeile 
der Stadt völlig entspannt erwandern können. Wir 
müssen nicht mehr an die touristischen Hot Spots, 
sondern wir können die stillen und schönen Ecken 
der Stadt besuchen, die uns gerade so einfallen und 
die dem aktuellen  Wetter angepasst sind.

Und so machen wir uns auf in die Stadt und 
genießen diese Weltmetropole. Wir sehen trendbe-
wusste Menschen, unendlich hohe Wolkenkratzer, 
ein Meer an Restaurants. Dazu die größten und 
schönsten Museen der Welt, tausende Läden und 
natürlich ganz viel Energie. Und die saugen wir 
auf – soviel davon wie möglich! An keinem ande-
ren Fleck der Erde, wird die Energie einer Stadt so 
intensiv erlebt wie hier.

Das fängt schon mit der Einfahrt in den Hafen 
von New York an. Das Einlaufen in den Hafen ist 
imposant. Vorbei an der Freiheitsstatue liegt die 
Skyline von Manhattan vor uns. Dabei ist das Wet-
ter eigentlich ziemlich egal – man ist jedes Mal aufs 
Neue beeindruckt. 

Und dann die Stadt und ihre Gegensätze: von der 
teuren Park Avenue bis ins entspannte Greenwich 
Village, vom lauten Little Italy bis Chinatown. Ak-
tives und chaotisches Stadtleben am leuchtenden 

Times Square oder die wunderschöne grüne Lunge 
der Stadt, der Central Park. Oder der benachbarte 
High Line Park parallel zum Hudson River mit seiner 
2019 neu eröffneten Kunstausstellung, dem neuen 
Einkaufs- und  Wohnzentrum „Hudson Yard“ für 
die Schönen und Reichen der Stadt und der  Welt. 
Oder dem gigantischen Treppenturm, der phantas-
tische Ausblicke auf den Hudson River ermöglicht. 
Das Problem in dieser Stadt ist im Prinzip einfach – 
man muss sich nur entscheiden, was persönlich als 
wirklich spannend empfunden wird und in welche 
Richtung man losgehen möchte.

Hilfestellung für Entscheidungen gibt die fol-
gende Website https://de.nycgo.com, die viele gute 
Hinweise für einen befriedigenden und spannenden 
Aufenthalt in dieser Stadt parat hat. 

Unser Favorit 2019
High Line Park und die neuen Hudson Yards waren 
unsere Favoriten, wenn das Wetter mitspielen wür-
de. Bei schlechtem Wetter hätten wir uns endlich 
einmal das  „American Museum of Natural History“ 
angeschaut. Dieses weltweit einzigartige Museum 
haben wir noch nie besucht. Und es sollte auch die-
ses Mal nicht klappen. Das Wetter war einfach zu 
gut, um sich in einem Museum aufzuhalten. Aber 
irgendwann sind wir bei schlechtem Wetter hier 
und der Museumsbesuch kann nachgeholt werden. 
Becks waren unabhängig vom Wetter im Museum! 
Seite 232 gibt´s Bilder davon!

Wir haben den High Line Park seit seiner Entste-
hung verfolgt und es ist für uns jedes Mal höchst 
erstaunlich, welchen Veränderungen der Park auf 
der alten Hochbahntrasse in relativ kurzen Zeitab-
ständen unterworfen ist. So sind die Gebäude um 
das Gebiet „Hudson Yards“ erst im Frühjahr einge-
weiht worden, die Geschäfte und Restaurants sind 
eröffnet und die Wohnungen bezogen. 

Der spektakuläre Treppenturm „The Vessel“ kann 
bestiegen werden. Diese neuen Gebäude am Hud-
son River geben der Stadt sicherlich einen neuen 
Schwerpunkt, vor allem wenn man das in der Nä-
he liegende Javits Center in die neue Häuserfront 
am Hudson mit einbezieht. Der hier verlaufende 
„Manhattan Waterfront Greenway“ trägt zur Attrak-
tivität dieses Gebietes bei. Man kann auf diesem 
Fußgänger- und Fahrradweg von der Spitze Man-
hattans am Battery Park bis zur George Washington 
Bridge unterwegs sein.

Kostenlose Tickets für „The Vessel“: www.hudsonyardsnewyork.com/discover/vessel
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The Vessel

The Vessel ist ein überlebensgroßes Kunstwerk, 
das eine neue Möglichkeit bietet mit der größten 
Stadt der Welt in Kontakt zu treten. The Vessel ist 
kein Ort, sondern ein interaktives und einzigartiges 
Erlebnis. Es ist das auffällige Herzstück der Hudson 
Yards. Aber was ist es?!

Stellt euch The Vessel als einen riesigen Waben-
korb vor, der jedoch nicht aus Wachs besteht, son-
dern aus miteinander verbundenen Stahltreppen. 
Die Idee ist, dass die Menschen die  Treppen hoch 
und runter klettern, ständig neue Richtungen ein-
schlagen und dafür an jedem Haltepunkt als Beloh-
nung einen nie zuvor dagewesenen Blick auf New 
York bekommen. Atemberaubend,faszinierend! 	
	 Um genau zu sein sind es 154 Treppenhäuser, 
bestehend aus 2.500 Einzelstufen auf 15 Stockwer-
ken mit 80 Podesten. Insgesamt wiegt das Schiff, 
so die wörtliche Übersetzung von Vessel, etwa 600 
Tonnen.Die Spezifikationen des Vessels sind beein-
druckend. Die sechseckige Basis der Struktur ist 
15 Meter breit. Das obere Ende ist 45 Meter breit. 
The Vessel kann bis zu 1.000 Personen gleichzeitig 
aufnehmen, daher sind zum Besuch Tickets erfor-
derlich. 

Diese sind kostenlos und sie gibt es bei der unten 
angegebenen Website. Man kann auch direkt am 
Eingang Tickets auf sein Mobil Phone bekommen.
Die Mail mit dem Ticket kann aber oft mit Warte-
zeiten von mehr als einer Stunde verbunden sein. 
Übrigens – auf eine Mailanschrift kann man maxi-
mal sechs Eintrittskarten reservieren.

Was war die Idee für „The Vessel“?
Die Inspiration zu „The Vessel“ war eine einfache 
Holztreppe. Thomas Heatherwick, der britische 
Architekt und Designer, sah die Treppe in einem 
verlassenen Gebäude und wurde von der Kurio-
sität dieser Treppe getroffen, die ins Nichts führte. 
Heatherwick nannte aber auch andere Einflüsse, 
so zum Beispiel Filme oder Musicals.The Vessel 
hat auch eine klare Verbindung zu den bekannt 
endlosen Treppenbildern des niederländischen 
Künstlers M.C. Escher in den 1950ern und 60ern. 
Egal, ob jemand Eschers Bilder als betörend oder 
störend empfindet, man kann nicht leugnen, dass 
sie außergewöhnlich sind. Dasselbe kann von The 
Vessel gesagt werden.

The Vessel sieht aus wie in einem Science-Fic-
tion-Film. Man könnte sich auch vorstellen, dass 

James Bond hier einmal wirklich halsbrecherisch  
aktiv wird. Nun ja – Heatherwicks Hauptziel war 
es, die Menschen über den Boden zu heben, um 
ihnen einen Blick auf die Stadt zu geben, der neu, 
unerwartet und anders ist. „Dies ist die Kraft der 
hohen Linie“, sagt Heatherwick, um eine „veränder-
te Perspektive auf die Welt“ zu geben.

Bautechnik
Das Team der Heatherwick Studios hat The Vessel 
so entworfen, dass jede Schicht in Segmenten auf-
gebaut werden kann. Die bronzierten Stahl- und 
Betonteile wurden in einer Fabrik in Monfalcone, 
Italien, hergestellt. Die Italiener konnten dies wohl 
deutlich besser als amerikanische Unternehmen. 
Nach dem Verschiffen nach New  York wurden die-
se Segmente wie ein riesiges 3D-Puzzle zusam-
mengefügt.

In New York mangelt es nicht an auffälligen 
Gebäuden und Strukturen. Heatherwick wusste, 
wenn „The Vessel“ herausragen sollte, musste es 
anders aussehen und auffallen. Am besten in dem 
er die Struktur interaktiv gestaltete. Anstatt The 
Vessel von den Sitzen des Sightseeing-Tourbus-
ses aus zu betrachten, sollten die Besucher es aus 
der Nähe erkunden. Heatherwick hat auch seine 
Absicht kommuniziert, Besuchern des Vessels ei-
ne  Trainingseinheit durch Treppensteigen zu ver-
passen. Seine Begründung in der New York Times 
war einfach und einleuchtend: „New Yorker haben 
eine Vorliebe für Fitness-Sachen“, sagte er. Ob das 
auch für Touristen und sonstige Stadtbesucher gilt 
führte er nicht weiter aus.

Für alle, die The Vessel nicht besteigen können 
gibt es zum Glück einen Aufzug. Den hatte der Ar-
chitekt von Anfang an eingeplant. Auch dafür be-
nötigt man Karten. Siehe unten!

The Vessel im Hudson Yard-Komplex
Nach seiner Fertigstellung umfasst der Hudson 
Yard-Komplex Wohnflächen, Büroflächen und ein 
Einkaufszentrum. Aber Bauherr Ross und sein Ar-
chitekt Heatherwick wollten Touristen in den neuen 
Komplex locken. Und sie wussten, dass dies nur 
gelingen konnte, wenn etwas Großes, Einmaliges 
und Monumentales geboten wäre. Daraus wurde 
„The Vessel“. Und die beiden geistigen Väter sind sich 
sicher, dass der Bau zur modernen Ikone für New 
York wird, genau wie einst der Eiffelturm für Paris.

Kostenlose Tickets für „The Vessel“: www.hudsonyardsnewyork.com/discover/vessel
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Sehenswert: Hudson Yards

Am Freitag den 15. März 2019 wurde das neue 
Stadtviertel Hudson Yards offiziell eingeweiht. Das 
Viertel liegt am Hudson River, an der Westseite 
Manhattans, etwa auf der Höhe des Empire State 
Building nahe der zum Park verwandelten Hoch-
bahntrasse High Line.

Die Dimensionen sind gewaltig, nicht anders 
zu erwarten in New York! Nach Angaben der Bau-
firma handelt es sich bei diesem Projekt um das 
größte und teuerste nicht-öffentliche Bauprojekt in 
der Geschichte der USA. Rund ein Dutzend neuer 
Luxus-Wolkenkratzer von Stararchitekten geplant, 
werden hier gebaut. Teure Wohnungen und Büros 
sowie viele luxuriöse Geschäfte werden hier nach 
und nach Einzug halten und die wohlhabende Klien-
tel verwöhnen, die sich diesen Luxus leisten kann. 
Unternehmen wie die Investmentfirma BlackRock 
oder der Software-Gigant SAP haben hier bereits 
Mietverträge unterschrieben.

Dazu kommt ein Luxushotel, eine Schule, Re-
staurants und ein riesiges Einkaufszentrum. Wir 
Besucher konnten dieses bereits besuchen und 
uns sündhaft teure Schuhe u.ä. anschauen. Man 
staunt und fotografiert und denkt, dass sich die 
Bewohner dieser Luxusanschrift eigentlich kaum 
von ihrem Viertel wegbewegen müssen. Sie kön-
nen sich alle Dinge des täglichen Lebens hier für 
viel Geld problemlos besorgen und vermutlich in 
ihre Wohnung liefern lassen.

Dazu wird im April 2020 noch das neue Kunst- 
und Kulturzentrum „The Shed“, also „Der Schuppen“ 
eingeweiht. Er sieht wie die moderne Form eines 
Schuppens aus, verhüllt wie es Christo vermutlich 
ähnlich gemacht hätte. Und mitten im Gebäude-
komplex liegt ein netter Park und das begehbare 
Kunstwerk „The Vessel“.  154 verschiedene Treppen 
mit etwa 2500 Stufen verhelfen dem Besucher in 
der Höhe zu einer wunderbaren Aussicht auf den 
Hudson River.  Bei der Eröffnung des Bauwerkes 
wagte New Yorks Bürgermeister Bill de Blasio „...
dies wird einer der großartigsten öffentlichen Plätze 
in New York werden“. Ich denke persönlich, er kann 
recht behalten.  Es ist ein Ort in New York, an dem 
man gewesen sein muss. Ein Architekturdenkmal 
der Moderne, unbedingt vergleichbar mit vielen 
anderen Sehenswürdigkeiten in dieser Stadt.

Ein Viertel nach dem Geschmack der New Yorker
Das behauptet der Bauherr Stephen Ross. „Wenn 
man in New York lebt, will man doch alles direkt 
vor der Nase haben und kurze Wege gehen. Und 
Hudson Yards ist eine sehenswerte  „Stadt in der 
Stadt“ und derzeit das angesagteste Stadtviertel 
New Yorks“.  Ob es wirklich so ist muss hinterfragt 
werden. Vielen New Yorkern, so die Presseberichte, 
ist das Viertel zu steril, zu wenig authentisch und 
vor allem zu teuer. „Wir haben das Gefühl, wir sind 
hier nicht in New York“, so das New York Magazine.

„The Vessel“ – gebaut wurde es von solchen stolzen Menschen
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30 Hudson Yard

Die Plattform im Haus 30 Hudson Yard  ist spektakulär

Der Wolkenkratzer „30 Hudson Yard“ ist auch unter 
dem Namen „Hudson Yards North Tower“ bekannt. 
Er ist ein neu gebauter Super-Wolkenkratzer mit 
einer spektakulären Aussichtsplattform Richtung 
Hudson River und das Viertel Hudson Yards.

Der Nordturm ist insgesamt 395 Meter hoch und 
hat 90 Etagen. Damit ist der Turm um 14 Meter hö-
her als das Empire State Building. Jedoch ist „30 
Hudson Yards“ deutlich niedriger als das im Novem-
ber 2014 fertiggestellte „One World Trade Center“. 

Mit der Ausarbeitung der Baupläne wurde das 
amerikanische Architekturbüro Kohn Pedersen Fox 
beauftragt. Der Wolkenkratzer schließt mit einer 
Spitze ab, die an einer Seite dem Flachdach folgt, 
welches etwa 350 Meter hoch liegt. 

Die erste offene Aussichtsplattform in New York
Erstmals in New York soll eine offene und frei-
schwebende Aussichtsplattform entstehen. Diese 
Plattform mit dem Namen „Edge“ wird öffentlich 
zugänglich sein und befindet sich in einer Höhe von 
336 Metern. Somit ist diese Plattform der höchste 
freie Aussichtsbereich und das höchste Helipad 
der Welt. Die Plattform wird fast 20 Meter weit aus 
dem Gebäude herausragen.

Ein weiteres, allerdings geschlossenes Aussichts-
deck soll für weniger wagemutige Menschen in den 
oberen Etagen 86 bis 92 eingerichtet werden. Hier 
soll auch eine Sky Club Lounge sowie ein großer 
Festsaal eingerichtet werden. Das ist sicherlich ein 
Highlight für Besucher und Festgäste. 

Eine gute öffentliche Erreichbarkeit wird mit 
der geplanten Verlängerung der U-Bahnlinie Nr. 7 
gewährleistet.

Dritthöchstes Gebäude in New York
Der Wolkenkratzer soll eine LEED-Gold-Zertifizie-
rung für ökologisches Bauen erhalten. Das Gebäu-
de erreichte im Juni 2018 seine Endhöhe von 395 
m und wurde damit zum dritthöchsten Gebäude 
in New York City. 

Am 15. März 2019 wurde der Bau gemeinsam 
mit den weiteren Gebäuden des Komplexes einge-
weiht. Die Bauarbeiten bis zur endgültigen Fertig-
stellung der oberen Etagen und der Plattform sol-
len spätestens bis Ende 2019 beendet werden, um 
die bestehenden Zeitpläne für den Einzug nicht zu 
gefährden. Die Plattform selbst wird erst im Früh-
jahr 2020 eröffnet werden.
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Edelklamotten dieser Welt
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234 Praxis und Lina werden sogar im Hudson Yards in New York beworben
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High Line Park 2019
Es ist enorm wie sich der High Line Park seit un-
serem letzten Besuch entwickelt hat. Neue Ge-
bäude, die Hudson Yard-Anbindung, „The Shed“ 
–ein üppig grünes Band und viel Kunst!
Der Park lebt... 

The Plinth – der Sockel
Bei seiner Eröffnung 2019 wird „der Sockel“ der 
erste Kunstplatz auf der High Line sein – und 
einer der wenigen Standorte in New York City, 
der ausschließlich einer Reihe von neuen, mo-
numentalen, zeitgenössischen Kunstaufträgen 
gewidmet ist. 

The Plinth befindet sich auf dem neuesten Ab-
schnitt des High Line Parks in der 30th Street, wo 
ein großer offener Raum großartige Ausblicke auf 
die Stadt bietet. Auf der High Line Strecke wer-
den 2019 mehrere Kunstwerke unterschiedlicher 
Künstler installiert. Die für die Strecke ausgewähl-
ten Kunstwerke werden  Teil des Stadtbildes und 
bleiben 18 Monate lang ausgestellt.

Brick House Büste
Für den ersten High Line Plinth präsentiert Si-
mone Leigh „Brick House“, eine sechzehn Meter 
hohe Bronzebüste einer schwarzen Frau, deren 
Torso sich mit den Formen eines Rocks und ei-
nes Lehmhauses verbindet. Die Figur wird hoch 
und monumental auf dem Sockel stehen und 
entschlossen die 10th Avenue entlangblicken. 

Ein Modell des geplanten Kunstwerkes ist 
rechts oben abgebildet. Ihr Kopf wird von einer 
Afrofrisur gekrönt, umrahmt von Cornrow-Zöp-
fen entlang des Haaransatzes, die sich von ihrer 
Kopfhaut in vier Zöpfe erstrecken, die jeweils mit 
einer Kaurimuschel enden. 

Brick House ist das erste monumentale Werk 
in Anatomy of Architecture, Leighs fortlaufender 
Skulpturenreihe, die architektonische Formen 
unterschiedlicher Regionen wie Westafrika oder 
des amerikanischen Südens mit dem menschli-
chen Körper verbindet. Die Skulptur verweist auf 
zahlreiche Baustile: Batammaliba-Architektur aus 
Benin und Togo; die Teleuk der Mousgoum-Leute 
in Kamerun und im Tschad und das Restaurant 
Mammy’s Cupboard aus dem Süden der USA.  

Leighs Plastik wird auf der alten Eisenbahn-
spur zentriert und steht in scharfem Kontrast zu 
den unterschiedlichen Elementen der unmittel-

baren architektonischen Landschaft. Die Skulp-
tur soll im Kontrast zu den Glas-Stahl-Türmen 
stehen, die aus und neben den älteren Ziegel-
gebäuden aus der Industriezeit emporschießen. 
In diesem Raum fordert die  prächtige schwarze 
Frauengestalt die Betrachter auf, mehr über die 
Architektur in ihrer Umgebung nachzudenken 
und darüber, wie sich Bräuche, Werte, Prioritäten 
in der Gesellschaft widerspiegeln.

Jeremy Dellers „Untitled“ (Entwurf 2016), Vor-
schlag für den High Line Plinth ist die oben ab-
gebildete Skulptur eines geckoähnlichen Tieres, 
das eine Verbindung zwischen Technologie, Natur 
und Architektur herstellen soll. Und dabei auch 
noch Raum lässt für die Aktivitäten von Kindern, 
indem die Zunge als Rutschbahn ausgebildet Ist. 

(Architektonisches Rendering von James Corner 
Field Operations and Diller Scofidio + Renfro, mit 
Genehmigung der Stadt New York).

236 Oben: Simone Leigh, Brick House Büste – Entwurfsmodell und auf der rechten Seite die Umsetztung in Schwarz
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238 Durchgang vom Hudson Yard zum High Line Park, in der Mitte „The Shed“
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240 Begrüntes Gleisdreieck, im Hintergrund die neue Aussichtsplattform am Haus 30 Hudson Yard
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242 Variationen der Freiheitsstatue am High Line Park
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244 Politische Kunst im Park – New York funktioniert! Zum Glück abgewählt! Verhaftung kommt noch!

Abgewählt!
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246 Türen zum und im Park von jungen Menschen gemalt

Reiseverlauf
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248 Zum Glück gibt es noch ein paar vernünftige Amerikaner, die darauf warten, dass etwas passiert!

Reiseverlauf
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250 Man speist hier gut – man muss die Lokale am Ende des High Line Parks nur finden. Im Pastis war alles perfekt.

Französische Küche in New York

https://pastisnyc.com, das ist die Webanschrift des  
französischen Restaurants „Pastis“ am Ende des 
High Line Parks in der 52th Gansevoort Street.

Das Pastis wird von zwei mit dem James 
Beard Award ausgezeichneten Gastronomen, 
Keith McNally und Stephen Starr, betrieben. 
Starr und sein Team konzentrieren sich auf die 
Küche, während McNally die Organisation über-
nommen hat. Das Pastis ist ein originalgetreues 
altes Restaurants mit typischen U-Bahn-Fliesen, 

Vintage-Spiegeln und einem alten Mosaikboden. 
Die Speisekarten sind handgeschriebenen. Die 
Gäste bekommen klassische französische und 
amerikanische Bistro-Küche. Es gibt Mittagsge-
richte und Abendessen zu vertretbaren Preisen. 
Wir haben uns dort wohlgefühlt und das Essen 
hat uns sehr gut geschmeckt! Dazu gab es ei-
nen guten französischen Tischwein. Das „Pas-
tis“ könnte wirklich auch in Frankreich sein. Wir 
können das Lokal sehr empfehlen.
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Intrepid Sea, Air & Space Museum

Das Intrepid Sea, Air & Space Mu-
seum in New York liegt am Ufer 
des Hudson River an der Westseite 
in Manhattan. Die Schiffe liegen an 
Pier 86 in Höhe 46. Straße. Direkt 
daneben an Pier 90 legen in der 
Regel die Kreuzfahrtschiffe an und 
so bietet es sich an, dieses Museum 
zu besuchen. 

Das Museum präsentiert den 
ehemaligen Flugzeugträger USS 
Intrepid sowie weitere historische 

Ausstellungsstücke aus dem 
Bereich der US-ame-

rikanischen See-
streitkräfte, Luft-
fahrt und seit 
einigen Jah-
ren auch aus 
dem Bereich 
der US-ame-
rikanischen 

Raumfahrt. Der 
letztere Punkt ist 
wirklich interes-
sant, da man hier 
als Europäer die 

Gelegenheit bekommt, einmal die originalen Flug-
geräte der amerikanischen Raumfahrt zu sehen. Ich 
war wirklich überrascht, wie winzig klein die frü-
hen Raumkapseln waren und in welcher Enge die 
Astronauten zum Mond und zurück geflogen sind. 
Da ist mein Respekt vor diesen Männern nochmals 
gewachsen.

Neben dem Hauptexponat, der USS Intrepid, 
die im Zweiten Weltkrieg im Pazifik im Einsatz war 
sowie während des Vietnamkriegs im Südchine-
sischen Meer und zur Bergung von Mercury- und 
Gemini-Landekapseln der NASA verwendet wur-
de, sind viele Flugzeuge als Ausstellungsstücke auf 
dem Flugdeck ausgestellt.

Neben der Intrepid liegt die USS Growler, ein 
U-Boot mit Marschflugkörpern. Das Boot wurde 
1988 an das Museum übergeben.

Der ausgestellte Space Shuttle Enterprise wurde 
im April 2012 nach New York gebracht und wird seit 
Juli 2012 im „Space Shuttle Pavillon“ ausgestellt. 
Die Enterprise diente ab 1977 zur Erprobung der 
Flugfähigkeit von Space Shuttles in der Atmosphä-
re. Sie war jedoch wegen fehlender Druckkammern 
nicht zum Flug in den Weltraum geeignet. 

Dieser  Teil der Ausstellung ist hoch spannend 
und interessant. Ein Besuch lohnt sich, denn man 
bekommt eine reale Vorstellung von der Größe 
des Fluggerätes.
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Space Shuttle Enterprise

Das Zeitalter der Mondflüge ging 1972 zu Ende. In 
der Regierungszeit von Präsident Richard Nixon 
wurden erste Entwürfe für einen wiederverwend-
baren Raumgleiter entwickelt: das Space Shuttle. 
Ein Pendler zwischen Erde und Universum – so 
lautete der Plan der NASA. Als das Space Shuttle 
am 18. Juni 1977 auf dem Rücken eines Jumbo-
Jets zu seinem ersten Testflug startete, trug es den 

Namen „Enterprise“.  War es Zufall, dass der Name 
gleich ist wie das Raumschiff aus der erfolgreichen 
Fernsehserie? Anscheinend hatten Tausende von 
Fernsehzuschauern die NASA zu diesem Namen 
überredet. 

Aus dem Science-Fiction-Film wurde reale und 
erfolgreiche Raumfahrt. Die Enterprise bewies, dass 
das Shuttle tatsächlich wie ein Segelflugzeug lan-
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den konnte. Doch bis zur tatsächlichen Flugreife im 
All vergingen vom Erstflug an noch vier Jahre. Am 
12. April 1981 war es dann soweit. Die Besatzung 
der Raumfähre „Columbia“ bereitete sich auf den 
ersten Start eines Shuttles vor. Zwanzig Jahre, nach-
dem der erste Mensch ins All aufgebrochen war. 
Es wurde ein Bilderbuchstart. Damit begann eine 
Zeit, in der die Raumfahrt anscheinend zur Routi-

ne wurde. Aber Katastrophen führten zum Verlust 
von drei Raumgleitern. Mit den verbleibenden drei 
Raumfähren wurde die Internationale Raumstation 
(ISS) fertiggestellt und später versorgt.

Der allerletzte Shuttleflug zur ISS war durch die 
Atlantis am 21. Juli 2011. Nach 30 Jahren, die mit 
Visionen begannen, nach Erfolgen und Katastro-
phen, gingen die Raumfähren ins Museum.



New York

Raumkapseln einsammeln

256 Mit diesem Kran wurden die Raumkapseln geborgen

Die Intrepid fuhr während des Zweiten Weltkriegs 
im Pazifischen Ozean sowie im Vietnamkrieg Ein-
sätze. Das Schiff war Hauptbergungsträger im Mer-
cury- und Gemini-Programm der NASA und hatte 
dazu alle Spezialeinrichtungen an Bord. 

Seit 1982 liegt sie als Museumsschiff im Hafen 
von New York City unter dem Namen Intrepid Sea-
Air-Space Museum vor Anker.

Geisterschiff Intrepid
Die USS Intrepid war der Flugzeugträger im Pazifik-
krieg, der die meisten Treffer erhielt. Den Japanern 
war sie als Geisterschiff bekannt, da sie bei ihnen 
öfters als versenkt, schwer beschädigt oder außer 
Dienst gestellt galt.

Nach dem zweiten Weltkrieg setzte die US-Ma-
rine das Schiff für die NASA als Bergungsschiff  für 
die geplanten Raumflüge des Mercury-Programms 
ein. Dabei war die USS Intrepid als Flaggschiff der 
Bergungsflotte für die vorgesehenen Mercury-At-
las Flüge eingesetzt. Dazu kamen speziell ausge-
bildete Rettungseinheiten und die speziellen Ber-
gungshubschrauber vom Typ HSS-2 an Bord. Die 
Bergungsfahrten wurden sowohl im Atlantik als 
auch im Pazifik durchgeführt.

Diese Flüge haben natürlich nicht immer rei-
bungslos geklappt. So wurde am 24. Mai 1962, um 
7:45 Uhr eine Atlas-Rakete mit der Aurora 7 an der 
Spitze gestartet. In der Kapsel saß der Astronaut 
Scott Carpenter. Nach rund fünf Stunden Flug was-
serte die Kapsel im Atlantik, verfehlte aber den Lan-
depunkt um 460 Kilometer, so dass sie sich außer-
halb der Funkreichweite der Bergungsflotte befand. 
Landgestützte Suchflugzeuge konnten die Kapsel 
nach einiger Zeit ausmachen und benachrichtigten 
die Bergungseinheiten an Bord der Intrepid. Zwei 
Hubschrauber mit medizinischem Personal, Offizi-
ellen, Fotografen und Froschmännern an Bord flo-
gen kurz darauf in das Landungsgebiet. Carpenter, 
der zwischenzeitlich in sein Rettungsfloß geklettert 
war, konnte nach drei Stunden aufgenommen und 
zum Schiff gebracht werden.

1982 wurde das Schiff zum Museumsschiff 
umgerüstet und dient seither der Armee als Wer-
beträger, um junge Männer für den Dienst in den 
amerikanischen Streitkräften zu begeistern. Die 
aktuellen Werbeaktionen im Inneren des Schiffes 
wirken eigenartig auf mich. Aber irgendwie klappt 
es, die anwesenden jungen Männer sind begeistert.
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258      Raumkapsel – Besatzung drei Mann. Man beachte den Größenvergleich Raumkapsel und junger Mann rechts!
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260 Einfach ein Stück New York, aufgenommen beim Auslaufen auf dem Hudson River Richtung Atlantik
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262 Ein letzter Blick auf New York, bevor es Richtung Europa geht
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Wir haben uns sofort wieder in der Stadt zurechtge-
funden, neue und sehenswerte Gebäude entdeckt 
und besichtigt, Galerien und Museen besucht. Wir 
haben nette Lokale gefunden und sind mit Fähre 
und Metro gefahren. Aber natürlich war der Besuch 
in dieser Stadt zu kurz!
	 New York verlangt einen längeren Aufenthalt. 
Unserer Erfahrung nach sind drei oder vier Tage in 
der Stadt gerade richtig – länger sollte der Aufent-
halt nicht sein, da man sonst von den vielen neuen 
Eindrücken erschlagen wird.

Wir waren jetzt bereits mehrmals in der Stadt 
und es wird deutlich, dass wir uns ganz gut zu-
rechtfinden. Wir haben schon viel gesehen und das 
entspannt einen Besuch deutlich – man kann sich 
treiben lassen und die Stadt mehr genießen. Und 
man entdeckt dabei nette Ecken, schöne Lokale, klei-
ne nette Geschäfte und edle Boutiquen. Man muss 
nicht mehr allen „berühmten“ Sehenswürdigkeiten 
nachjagen, damit man die Highlights gesehen hat. 

Und wir beherrschen zwischenzeitlich das Ta-
xifahren. Das ist hier in New York problemlos und 
preiswert. Man bekommt überall ein Taxi und kann 
bei Bedarf an jeder beliebigen Ecke aussteigen, z.B. 
wenn ein Stau droht. Man muss dann nicht im Taxi 
sitzen bleiben und warten bis das Ziel erreicht wird. 
Man bezahlt und steigt aus.

Für die nächste NY-Reise haben wir schon Pläne!

NYC Taxi
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Anhang
Eine Summer day camp-Klasse  unterwegs im High Line Park
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Stichwortverzeichnis

Christmas Spectacular  128, 132, 166
Christmas Tree  166, 167
Christmas Tree Lighting  168
Clam Chowder  66
Classic Fisch & Chips  66
Corona-Pandemie  190, III
Cunard-Schiff  4

D
Daniel Bumham  91
David Geffen Hall NY  140, 148
Design-Highlights 2020  198
Diller-von-Fürstenberg-Familienstiftung  200
Dinosaurier  215
Domino Park – East River  202
Domino Zuckerfabrik – Brooklyn  202
DUMBO  60

E
East River  15, 203
Edelklamotten  232
Einmal im Leben...  3
Eklektizismus  91
Empire State Building  15, 230

F
Fahrradweg  41
Flatiron Building  90, 97
Frank Sinatra  166
Französische Küche  250
Freiheitsstatue  5, 12, 15
Freiheitsstatue – Varianten  242
Frick Collection  44
Fundamente der Zwillingstürme  184

G
Gasleitungen in NY  49
George Washington Bridge  54
Gleisdreieck  240
Gould Memorial Library  205
Great Depression  169
Ground Zero  180, 186
Guggenheim-Museum  44

H
Hafenbezirk, alter  34

Symbole
5th Avenue  166
25hours Hotel Hamburg  3
30 Hudson Yard  230

A
Abendgala Met  146
Acryfarbe  41
American Museum of Natural History  212
Anreise New York  4
Architekturfestival  200
Archtober  197

B
Beaux-Art-Stil  91
Begegnungen.  185
Begrisch Hall  205
Bevölkerungsdichte NY  44
Bevölkerungsexplosion  49
Bezahlbare Wohnung  50
Bezahlschock  18
Big Apple  15
Bloomingdale’s  170
Bonheur, Rosa, Malerin  194
Breuer, Marcel, Architekt  204
Brick House Büste  236, 239
Broadway  15, 218
Bronx + Bronx Community College  204
Brooklyn  15, 203  -Bridge  15, 54
Brücken New York  54
Bryant Park  158  Hotel  26
Bügeleisenhaus  90
Building of the Day  198

C
Campanile Venedig  97
Carnagie-Hall  128
Carpenter, Scott  256
Center for Architecture  198
Central-Park  15, 41, 190
Central Park, Menschen  114, 116
Central Park Tower  41
Champagner 15 $  146
China Town  18
Christmas-Season  166
Christmas-Shopping  170
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Manhattan  15, 20
Manhattan Bridge  54, 60
Manhatten Battery Park  62ff, 71, 89, 107, 	
	 127, 155
Manhatten Waterfront Greenway  222
Metropolitan Life Insurance Tower  97
Metropolitan Museum of Art  15, 44
Metropolitan Opera  128, 132, 138ff, 146
Mietshäuser  46
MOMA  44
Museum of Natural History  213
Musicals  128

N
Naked Cowboy  129
Nessum dorma  141
New York  221
– Ausgangsbeschränkungen  190
– Botanical Garden  208
– City Housing Authority  50
– Flatiron Building  90
– Gründung  30
– Grüne Weltstadt  17
 – Kulturvielfalt  16
– Marathon  59
– Seeport Museum  34
– University  204
Nine-eleven  180
NYC Taxi  263

O
Offene Aussichtsplattform  230
Ökologisches New York  17
One World Trade Center  14, 186, 230
Open House New York / weekend  198, 200

P
Pandemie (Corona)  198
Park Avenue  166
Peking (Segler)  38
Personenaufzug  41
Pferde  124
Pier A Harbour House  66, 68, 69, 268
Pizzapreise  18
Politische Kunst  244

Halloween-Abend  146
Hanover Square  36
Harlem, Hall of Fame  190
High-Line-Haus  77
High Line Park  17, 53, 62, 71, 89, 107, 127, 	
	 155, 165, 179, 203, 222
High Line Park 2019  236
High Line Park – Karte  72
History of the tree  169
Holiday Lights  41
Hotel NEWTON  25
Hudson Yard  221ff, 228
Hudson Yards North Tower  230

I
Ice Skating Central Park  166
India House New York  36
Intrepid Sea, Air & Space Museum  253

J
Javits-Center  220
John F. Kennedy  51

K
Karten, preiswerte  128
Karussell  112, 119
Kinder, japanische  185
Kino  129
Klimaanlage (Theater, Kino)  129
Kulturvielfalt NY  16

L
Lazarus, Emma  12
Lenni-Lenape-Indianer  30
Letzter Shuttleflug  255
Lichterkette  41
Lina in NY  234
Little Island = Manhattan  200
Loeb-Bootshaus  117, 119, 143
Lord & Taylor  170
Louis Armstrong House Museum  207
Lower East River  60
Luftbereifte Sicherheitsräder  41

M
Macy’s  170
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Q
Queen Mary II  3
Queensboro Bridge  54

R
Radio City Christmas Spectacular  132
Radio City Music Hall  128, 132, 166
Rassenunruhen  219
Raumfahrt  253
Raumkapsel  256, 258
Restaurant Pastis  250
Riesenfindlinge  10
Rockefeller Center  166, 170
Rockettes  132, 136

S
Saks  170, 172
Salisbury  10
Salisbury Hotel  132
Schiffsreise  8
Sister Act  158
Snug Harbor Cultural Center  208
South Street  32
Sozialmiete  50
Space Shuttle Pavillon und Enterprise  253ff
Speisekarte Pier A  Harbour House  66
Springreiterteam  169
Stadtansichten High Line Park  80
Stahlskelettbau  91
Staten Island 
– Children’s Museum  208
– Ferry  208
– Museum  208
Statue of Liberty  12
Stephen Ross  227
Stonehenge  10
St. Patrick‘s Cathedral  166, 170
Strawberry Fields  119
Subway  22
Subway Fahrscheine  22

T
Taxifahren  263
Teatro alla Scala, Mailand  146
Tenement –
– Building  43ff
– Museum  44, 46
Thanksgiving-Day-Parade  166
Theater Queen Mary  9

The Horse Fair (Pferdemarkt)  194
The Oculus  181, 186
The Shed  227, 228  (Bild)  238
The Shed The Standard Hotel at High Line  210
The Vessel  220ff, 224, 227
Tiffany  170, 173
Times Square  15, 128
Titanosaurus  217
Top of the Rock  166
Transatlantik-Passage  5
Tree Lighting Ceremony  168
Tree-Lightning  168
Trinkgeld  19
Turandot  141
Türen im Park  246
Twin Towers  180

U
U-Bahn  22
UN-Klima-Sondergipfel  17
Upper East Side  15
USS Growler  253
USS Intrepid  253, 256

V
Verlag Springer Science +Business Media  90
Vernünftige Amerikaner  248
Verrazano-Narrows Bridge  5, 54, 58
Virtuelle Architektur-Highligts  198
Virtuelles New York  189, 190

W
Wasser und Toiletten  49
Weblinks  166
Weihnachtskrippe  177
Weihnachtsmärkte  166
Weihnachtswunder 1882  41
Whitney Museum of American Art  204
WHO  190
Wiederverwendbarer Raumgleiter  254
Wiener Staatsoper  146
Wohnung, bezahlbare  50
World-Trade-Center  14

Z
Zaha Hadid  77
Zahl der Toten (Corona)  218
Zahnarztpraxis Tettnang  234
Zuwanderung  49
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Weblinks

Hotels und Restaurants
•	 www.nycsalisbury.com
•	 www.hiltonhotels.de > USA
•	 www.bryantparkhotel.com
•	 www.marriott.com
•	 www.fairmont.com/the-plaza-new-york
•	 www.indiahouseclub.org
•	 www.harrysnyc.com
•	 www.piera.com.

Allgemeines
•	 www.nyctourist.com > Überblick
•	 http://lovingnewyork.de/sehenswuerdig-

keiten/weihnachten-new-york
•	 www.nycinsiderguide.com
•	 www.newyork.de
•	 www.lincolncenter.org
•	 www.southstreetseaport.com
•	 www.esbnyc.com
•	 www.newyork.de/ueber-new-york/  

new-york-entdecken/new-york-fuer-seni-
oren

•	 www.bronxzoo.com
•	 www.saintpatrickscathedral.org
•	 www.moment-newyork.de
•	 http://reisenewyork.com
•	 www.opernreisefuehrer.de/new_york.me-

tropolitan_opera.turandot3.html

Kunst
•	 www.guggenheim.org/new-york
•	 www.moma.org
•	 http://joylaforme.com
•	 www.metmuseum.org
•	 www.madmuseum.org
•	 www.newyork.de/kulturevents/kunst/mu-

seen-galerien
•	 www.nyu.edu/greyart/info/info.html
•	 https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mu-

seen_in_New_York_City
•	 www.amnh.org
•	 www.southstreetseaport.com
•	 www.tenement.org
•	 9 Amaziong Street Art Murals in New York

Gebäude
•	 http://onewtc.com
•	 www.esbnyc.com
•	 http://newyorktimesbuilding.com/

•	 www.topoftherocknyc.com
•	 http://432parkavenue.com
•	 www.emporis.de
•	 www.zaha-hadid.com
•	 www.40wallstreet.com

Helikoptertouren und Subway
•	 www.newyorkhelicopter.com
•	 www.manhattanhelicopters.com
•	 www.nycsubway.org
•	 www.newyorkpass.com
•	 www.mta.info/nyct
•	 www.newyorkcity.de/new-york-met-

rocard-kaufen

Weihnachtsmärkte
•	 http://manhattan.about.com
•	 http://urbanspacenyc.com
•	 www.wintervillage.org
•	 www.bust.com
•	 www.thechristmascottage.com
•	 www.littleitalynyconline.org
•	 www.grandcentralterminal.com/market
•	 http://craftsatthecathedral.org
•	 www.nyctrip.com > Markets
•	 www.timeout.com/newyork/christmas

Parks
•	 www.centralparknyc.org
•	 www.newyork.ch/central-park
•	 http://bryantpark.org
•	 www.thehighline.org

Tickets buchen
•	 www.superticketladen.com
•	 www.radiocitychristmas.com/explo-

re-the-show.html
•	 www.rockettes.com
•	 www.newyork-ticketshop.de

Kaufhäuser in New York
•	 www.nyc-info.de/shopping/kaufhauser/
•	 www.christmastreeshops.com
•	 http://l.macys.com/new-york-ny
•	 www.saksfifthavenue.com
•	 http://tjmaxx.tjx.com
•	 www.bloomingdales.com
•	 www.c21stores.com
•	 www.lincolncenter.org
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